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Ein Pfarrer klagt an 
Mit 70 Jahren zur Sozialdemokratie — Wie das deutſche Volk ausgeſogen wird 

Der Pfarrer der Mannbelmer Lutherkirche, Dr. Ernſt 
Lehmann, der fahrelang Mitgliedb der Demokratiſchen 
Partei war, iſt zur Sopzialdemokratte übergetreten. 
In ſeinem Aufnahmegeſuch beißt es u. a.: ‚ 

„Wenn ich als S10 c baße. pefer er berß noch zu 
bleſem Schritt entſchloſſen habe, ſo ôrlon ert berfelbe auch 
eine beſondere Begrün, n Denn ich komme zu der, SPD, 
ols einer, der von Beainn ſeiner pfarramtlichen Wirlſamkeit 
an in enaſter Fühlung mit dem Wͤöie Boſlitl Volk, unter der 
Führung Friebrich Raumanns in die Politik bineingegangen 
ſſt. Seiiher babe aber in Emorrtiſc Maße die Beobach⸗ 
tung gemacht, daß die deutſch⸗demokratiſche Partei den meiner 
Ueberzengung nach für das Volk wohl notwendigen ilidenag 
und wirtſchaftlichen üühhenes um deren Verwirklichung 
willen ſich meine politiſchen Creunde mit mir dereinſt der 
Partei angeſchloßſen hatten, inſolge ibrer Juſammenſetzung 
nicht oder nicht mehr gewachſen f. Dieſe Beobachtung ijt 
mir zur Gewißveit geworden npene der Vorgänge, die 
ſich im Hlntergrund des auch von den Demokraten mituuter⸗ 
nommenen Experiments des Brüningblocks abgeſpielt haben 
und noch abſplelen: ich ſehe in dieſen Vorgängen nur zu 
deutlich den Pie ibehſnt Und konzentriſchen Angriff des Ka⸗ 
Fung verſte des ſich hinter dem Meilnhmnme der Kapitalbil⸗ 
ung verſteckenden reinen Renteneinkommens, gegen dle 

Arbeit und ihre gerechte Entlohnung. 

Wenn, um nur eines herauszugreifen, die J. G. Par⸗ 
beninduſtrie als bas größte deutſche Induſtrieunternehmen 

„mit einem reinen Barvermögen von über 100 Milliynen 

Mark trotz bereits im beuiſchen Paterland vorhandener 
vieler hundertlauſender Arbeitsloſer, in dein einen Jahr 
1020 hurch die Entlaſſung von über 20 000 Ar⸗ 
beitkrn unb Uugeſtellten eine Summe van etwa 
356‚ Millianen einſpart, um bamit, nanz 3u ſchweien von 
den Tantiemen und Spitzengehältern ibrer 

  

Auffichtsräte und OGeneralbirektoren, bio doppelte 
Summe, nämlich 112 Millionen Mark, in Geſtalt einer 
iAprozentigen Divibende über ihrenicht mitarbeiten⸗ 
Aktionäre „auszuſchütten“, jo iſt das gewiß eine kapita⸗ 
liſtiſche Brutalitüt erſchreckenbller Art. 
Wenn dazu aber blefelbe Unternehmung durch ihre in ben 
verſchlebenen bürgerlichen Parteien ſihenden Auſſichtsräte 
die Front beren verſtürkt, welche die Laſten der weſent⸗ 
lich durch ſie verurfachten Urbeitsloſigkeit ſyſtematiſch auf 

die Schultern der burch ſie in ihrer ganzen Arbelts⸗ 
exiſtenz erſchlitterten Kreiſe abzuwälzen ſuchen, lo iſt 
daß allerdinas ein Fanal, wie es mit der wirtſchaftlichen 
bie politiſche Lago innerhalb unſeres beutlchen Vater⸗ 
landes nicht aut greller beleuchton kann. 

Angelichts blefer Lage ſihren melne eigenen volltiſchen 
Auſchauungen nun auch mich noch, obenſo wie meinen lang. 
ſährigen Parteifreund Unton Erkelenz in bie Reihen der 
Sozialdemokratiſchen Partei, welche mir die gelennzoichnete 
Lage allein zu üelfehere und aus dieſer Crteyntnis her⸗ 
aus den unumgänglichen Kamof ſür die Arbeſt und, das 
werktätige Volt zielbewußt und babicn zu führen, ſucht, 
Och bin mir baher auch bewußt, daß ich mit dieſem Schritt 
nichts weniger tue, als etwa meine pvolitiſche Vergangenbeit 
zu verleugnen. Das geht ſchon daraus hervor, daß ich als 
religtöſer Sozlaliſt mit ben rellgiöſen und ſitikichen 

Vorbehalten in die SPD. elntrete, mit benen, etwa Chriſtoh 
Blumharbt vor manchem Labrßehut ſeinen, Eintritt in bie 
S]D, vollzogen hatte. Aber gerade als KPü1v Sozialiſt 
wetß ich auch, daß 1 den religtöſen Grundordunun⸗ 
gen ber Menſchheit in allererſter, Linie die Arpeit und ihre 
gerechte Entlohnung gehört und daß der Schutz der Arbeit 
Feung eher tlſche Obestcs uil ſches Ghebot uinbd Entwür, 
ſcung daber als ein oberſtes fiitriches Gebot anzuſehen ſſt.“ 

  

Dex Generalſtreik kaum vermeidbar 
Verſchärfung der Situation in Nordfrankreich — Die Unternehmer provozlerten 

Nachdem der Arbeitgeberverband ber nordfranzöſtſchen 

Textilinduſtrie burch ſeine Unnachglebigkeit die Vermitt⸗ 

lungsaktion des Arbeitsminiſters Lavalle zum Scheitern ge⸗ 

bracht hatte, haben am Freitag die Metallinbuſtriellen von 

Lille bie Streiklage durch den Beſchluß verſchärft, baß ſie 

künftigH keine Verhanblungen mehr mit den Ge⸗ 

werkſchaften führen wollen und die bedingungsloſe Un⸗ 

terwerfung der Arbeiterſchaft ſordern. Die Untwort anf die⸗ 

ſen Scharfmacherbeichluß war ein weiteres Umſichgreifen der 

Streikbewegung. Es wird ſich kaum vermeiden laſſen, daß 

Freitag ber Generalſtreik für ganz Norbfrankreich vrokla⸗ 

miert wirb. 

Der ſozialiſtiſche Gewerkſchaftsring erläßt einen Proteſt⸗ 
aufruf Gegen bie Berbrehngen der Lorgerlichen Preſſe, 
immer wieder behauptet, der Streik ſei gegen die So 
zialverficherung gerichtet. Die Arbeiterſchaft verlange 
nichts anderes — betont der Gewerkſchaftsring — als daß 
endlich eine Angleichunng der Löhne an die unauf⸗ 
haltſam ſteigende Teuerung durchgefuhrt werde. 

  

Gebenhfeier für Zean Jaures 
Der ſozialiſtiſche Aier v grn Léon Blum hielt am Frei⸗ 

tag im Freiluft⸗Theater in Lyon eine feierliche Gedächtnis⸗ 
rebe auf den vor 16 Jahren ermordeten SAlhe Pöbntei 
Jean Jaurès. Er kündigte an, daß die SoziIsiche Partet 
eine Geſamtausgabe der Werke von Janmu. orbereite, 
deren erſter Band in den nä ſern Tagen e;· i werde. 

Etwa 100 Kommuniſten hatten ſich in ? ammlung 
eingeſchlichen und verſuchten, die Rede G! at Gebrüll 
5eſ t en. Sie wurden aber ſchnell e* friſche Luft 
geſetzt. 

Wuchtige Antihriegskundgebung der Verliner S Pꝰ. 
Zufammenſtößſe zwiſchen Polizei und Kommuniſten 

Die am Freitagabend von der Verliner Sozialdemotratie 
veranſtaltete Antikriegsdemonſtration, bei der Mwerlauſeu, Die 
ordneter Crispien die Anſprache hielt, iſt ruhig verlaufen. Die 

Beteiligung war troß des nicht gerode guten Wetters außer⸗ 
ordentlich ſtarl. Nicht oft hät Berlin Demonitrationen von 

einer derartigen Wucht und einem derartigen Ausmaß geſehen 

wie die von geſtern. ů 

Zwiſchenfälle waren lediglich im Verlaufe der kommuntſti⸗ 
ſchen Konkurrenzdemonſtration 85 verzeichnen. Der. Polizei⸗ 
präſident teilt dazu mit, daß, die Polizei⸗ u. a. am Straußberter 

Platz gezwungen war, gegen Anhänger der KPP. mit dem 
Gummiknüppel vorzugehen. Insgeſanit ſeien im Verlaufe der 

kommuniſtiſchen Demonſtration am Freitagabend 86 Perſonen 

Iremmeruufiſche worden. Hinſichtlich der Beteiligung Aieß die 
bcrin iltiſche Deémonſtration ebenfalls vieles zu wünſchen 
übrig- 

  

  

Unter den acht Moiort befanden ſich 13 Angehörige der 

KPD., die auf acht Motorräbern, tellveiſe mit Beiwagen, mit 

roten Fahnen vurch ven Bannkreis ſuhren, Sie wurden vor 
der Staatsoper angehalten und der Polizei zugeführt. 

Ruhiger Verlauf bes 1. Auguſt in Paris 

Der 1. Auguſt, für den von kommuniſtiſcher Selte Kund⸗ 
gebungen angekündigt ſind, iſt nach den bisher vorliegenden 

Meldungen in Parts und in der Provinz ruhig verlaufen. 
Einige Kommuniſten, die Flugſchrikten verteilten, wurden 
verhaftet. Das Stabtbilb von aris war gegenüber ben 

übrigen Tagen völlis unverändert. 
  

92 will man wohl den Lohnabban fanbtionieren 
Der Reichskanzler läbt die Führer der Wirtſchaft ein 

Wie bie „Germania“ mitteilt, hat ber Reichskanzler zum 

nächſten Montag die Führer ber deutſchen Wirtſchaft zu einer 

Beſprechung zu ſich gebeten, um Fragen zur Hebung der An⸗ 

kurbelung ber Wirtſchaft, vor allem ber Banwirtſchaft, ge⸗ 

meinſam zu erbrtern. Man erwarte — wie die „Germania“ 

hinzufügt — aus dieſer Beſprechung wirtſchaftsfördernde 

Beſchlüſſe. öů 

Eine Geſellſchaft für Kilentliche Arbeiten 

Am Freitag iſt die „Deutſche Geſellſchaft für öffentliche Ar⸗ 
beiten AÄ. G.“ mit einem Aktienkapital von 150 Mill, Mark und 
ausgewieſenen Reſerven im Betrage von 105 Millionen Mart 
iegründet worden, mit deren Hilfe die Reichsregierun auf 
rund geieter Gelder aus der produktiven Arbeits⸗ 

loſenfürſorge üttel für ihr Arxbeitsbeſchaffungsprogramm 

ſang und Per Als Zweck des Inſtituts- wird. die „Errich⸗ 
ung und ber Ausbau wertſchaffender Anlagen durch Auf⸗ 

nahme von Anleihen und Darlehen im In⸗ und Auslande und 

die Gewährung von Darlehen im Inlande an ölfentlicherecht⸗ 
liche oder gemiſchtwirtſchaftliche Unternehmungen“ angegeben⸗ 

  

Roch weitere Waffenfande in Leipzig 
Zuſammenhang mit den Ermittlungen wegen des 

ſtahls in einem militäriſchen Gebäude am. 25, 
jen 

m 
beuclr W. eb 
bruar b. J. wurde. am 1. biinn von Beamten der politiſ⸗ 
Abteilung des Polizeipräſidilms bei einem. Gartenverein in 
Lelpzig⸗Kleinzſchocher eine Anzahl Waffen.und Munition ge⸗ 
funden. Es handelt⸗ſich um zwei Maſchinengewehre 08, 10 In⸗ 
fanteriegewehre, 4 Karabiner, 1250 S uß feſigegurtete Ma⸗ 

ſchinengewehrmunition, 2000 Schuß Inſantericmunition, eine 

Menge Handgranatenzünder, fünf Schnüré, uud einige Ge⸗ 
wehrgranaten. Das 7Waffenlager beſand ſich in einer mit 

den waär Dausgeſchlagenen⸗großen Kiſte. die vergraben wor⸗ 
ſen war⸗ * — — 

  

Streiflichiter 
Man ſollte es kaum für möglich halten, was zur Zeit in 

der Danziger polltiſchen Publlziſtik eine „Rolle“ ſpielt. 
üoe Wee⸗ Zentrum und Deutſchnativualen würde eine 

heftige Preſfeſehde darüber aſhihnt ob Herr Brunzen gut 
beraten war, als er bei der MNotabene: bereils vor einem 
Viertellahr vor ſich gegangenen) Theaterdebatte im Stadt⸗ 
parlament — ſchwieg. Darüber gab es in den beiden Partei⸗ 
blättern lange Auseinanderſe“*en, deren Ausdehnung uunr 
noch von ihrer Inhaltölofial Pübertroſſen wurde. Zweck 
der uebung war, an Haud der ungehaltenen Rede des Herrn 
Düclſe feſtzuſtellen, welche von den beiden Partelen eigentlich 

die elfrigſte Kämpferin gegen den „Kulturbolſchewismus, 
iſt. Eine ulgf darſiber iſt vorerſt nicht zu erwarten, Es 
Pebe IfPen nämlich nicht um die Sache, hondern um dlie 

arte 
Zwiſchen den nleichen Partuern tobt ein nicht weniger 

bewegter, Streit um die vor eiulter Zelt erſolgte, Neube⸗ 
ſehung einer Stadtratsſtelle in, Zoppot. Die bedrüickte Zen⸗ 
trumsfeele des Wellbades hat ſich verelts in mehrfachen 
bſientlichen Proteſten Vuft zu machen verfucht, weil ſiatt des 

erhofften zentrümlchen Kandidaten die Deutſchnattonalen 
ihren Mann in daß heiß umſtrittene Amt hineingebracht haben. 
Haha. Die Sieger freuen ſich des deutſchnattonalen Erfolges 

— das Zentrüm zetert uber die Zurückſetzung., Uẽnd nur 
wenn es ſich um einen Soztaldempkraten handeln würde, 

lönnte man vereint aus beiden Lagern großes Geſchret Über 
„Füutterkrippeupolittl“ yren. 

Aber die Deutſchuatlonalen baben trotdem ihre Sorgen, 
Die „Allgemelne“ meint zwar, daß, wir „An einem Riechtsſtaat 
leben“, doch iſt tür dieſer bei weltem nicht „rechts“ genug, 

Sie findet es nämlich unerhört, daß mau den wegen elues 

rowbyhaften Ueberfalles auf den Lehrer Ruſchta in Woſſitz 

beſtraften nativnalſoztaliſtiſchen Rüpel Nittritz ausgewieſen 
hak. Nach ihrer Aufſaſſung Hatte in einem beutſchnattonalen 
MRechtsſtaat nämlich der Hakenkreuz⸗Robling eine blfentliche 

Belobigung erbalten und dle Ausweiſung den Ueberfallenen 
treffen müſſen, Nur gut, daß die „Provokationen“ bes In⸗ 

neuſenators Arezynſtl die „Rechtsauffaſſungen“ der Deutſch⸗ 

nationalen in ſ Deutlichkeit provozterti haben. 
„HDrau Anni Kalähne warlet mit eluer beſonderen, Attraktion 
al, Sie zeigt dem Senal an, daß ver von den Deuiſchnatio, 

nalen mit beſonderex Auſmeriſamkeit bedachte Lehrer nbne 

in Woſſith die Auſicht geäußerl haben ſoll: 3l Dugn ur 

hat in ihrem⸗Mördertode mehr gelitten, als Chriſtus.“ D—e 
iſt — ſo delreilert die deutſchnationale Tusnelda — Gottes⸗ 

läſterung im Sinne des 5 166 des StrCB. Unſere Staats⸗ 

anwälte werden ſich Mühe geben müſſen, wenn ſte der an⸗ 

klägeriſchen Annt Kalähne nicht um ihre Hoffnungen bringen 

wollen. Allervings wird der § 166 des StirGB. vorher ge⸗ 

ändert' werden müſſen, denn er ſpricht immer nur von be⸗ 

Manbſemney, Aeußerungey, die als Gottesläſterung gelten. 

ag mau vout religiöſen Slanppuntt aus die —, Ubtigens 
noch gar nicht feſtſtehenden Vemerkungen des Lehrers als nicht 

ſehr taktvoll hallen, eine W ſind ſie . weiß Gott, 

nicht. Aber Frau Kalähne muß nun einmal ſtets von ſich 

reden machen. 
Angeſichts vieſer kleinen Blütenleſe wird niemand in 

Zweifel ziehen können, daß das „politiſche Leben“ trotz Be⸗ 

urlaubung der Parlamente Ochis auf der „Höhe“ iſt. 

Dank der Selbſtloſigteit einiger (Schild, Bürger. 
* 

Ein neues Leben ſo as zwei Ruinen blühen; GSo lallu⸗ 

lierte man, als im Deutſchland zwei bürgerliche polltiſche 

Gruppen von denen die eine auf das Kreuz und Schwarzweiß⸗ 

rot ſchwört, Mobiever dle andere der Zufammenſetzung ihrer 

züßhe undr Mitglieder nach den Davidſtern zu ihren Symbolen 

zählt und Schwarzrotgold im, Knopfloch trägt, zuſammengelegt 

würden. Eine neue Parkel, die ſogenannte „Deutſche Staa:s⸗ 

partet“ entſtand. Herrn M aſche &. der an ihrer Spitze ſteht, 

werden nun wahrſcheinlich einige Strupel kommen, wenn er 

in ſeinem erſt vor zwei Jahren erſchienenen „Jungdeutſchen 

Manifeſt“ das Kaptiel über den „ artetismus“ Hheimtz in 

Ruhe nachlieſt. „Es iſt eine bekannte Tatſache“, ſo heißt es da 

unter anderen, letzt ganz intereſſant wirtenden, Bemerlungen 

gegen das Parteiweſen, „daß die Geldgeber der Partei die not⸗ 

wendigen Geldmittel erſt dann zur Verfligung ſtellen, wenn 

die Liſte der Abgeordneten ihren Wilnſe n, entſpricht, Und 

ein paar Sätze weiter: „Die parteliſche Führung bleibt mit 

ihrer Wählerſchaft nicht verbunven, Es wird abzuwarſer, 

ſein, ob ſich dieſe Feſtſtellungen bei dem neuen Parteigebilde 

als Tatſachen erweiſen werden, ob Herr Mahraun⸗ mit ſeiner 

Wählerſchaft, dem Jungdo, auch in, der neuen, Staatspartei 

verbunden bleibt, Haii ob Geldge ſte danß pil (rdneten den 

Wünſchen ber demokratiſchen Geldgeber entſpricht.. 
Aber es ſei dem wie ihm wolle. Die uflöfung des Bür⸗ 

gertums iſt auch durch eine neue Partei nicht mehr aufzuhal⸗ 

ten. Es fragt ſich nun aber, ob in dem Häuflein der Danziger 

Demokraten angeſichts der Umgruppierung, in Deutſchland 

nicht auch Wünſche keimen, ſi⸗ mit dem hieſigen Jungdo zu 

vermählen. Zwar beſitzen die Danziger. Demolraten keinen 

KRoch, der vieſen Brei einzurühren in der Lage wäre, und auch 

ein Lemmer iſt nicht da. Schließlich aber haben ſchlechte 

Beiſpiele ſchan öfter gute Sitten verdorben und vielleicht denkt 

man ſchon darüber nach, wie man hier am beſten das Jungvo⸗ 

kreuz im demolratiſchen Wappen poſtieren kann, ins iſt 

jedenfalls Phers Die ſogenannſe bürgerliche Mitte wird bei 

einer Wahl in Danzig irgendwelche L onzentratio⸗ 

nen vornehmen müſſen, wenn ſie garbe ganz unter den 

Schlitten tommen will. Herrn Blaviers Garbe, die, belanntlich 

lieber ſtirbt, urel. ergibt, hat ſich der Deutſchen Wirtſchafts⸗ 

partei verſchworel, ſie fällt alſo aus, Ol Herr Dumon ſich 
mit Herrn Jewelowſti zuſammen an den Vorſtandstiſch 

einer gemeinfamen Partei ſetzen wird, iſt mehr als zweiſelhaft. 

Die Demokraten brauchen aber neues lut. Und das können 

be nach, dem deutſchen Vorbild ſich nur bei dem Funsdo holen, 

bdeſſen Wertſchätzung des reinen Ariertums anſcheinend lein 

Hindernis mehr iſt. Und ver Jungdo? Wird er auch in Dan⸗ 

zig tun, was ſein Herr und ochmeiſter ihm befiehlt? Viel· 

 



lelcht nicht, aber wenn doch — wirb für die Dauer beſtimmt 
kein Leben aus der Danzliger Demolratiſchen Parlet blühen 
und auch des Jungdos Kreuz wird bald einen Haten haben... 

* 

Der große Knall, mlt dem die Deulſchnatlonale Partel im 
Reich unter, ves Harrn Hugenberg glorreicher Leitung nach 
mancherlel kleinen Vorexploſtonen nun aorgaus aufgeplatzt 
iſt, hat enblich auch die Danziger Kungnahme⸗ atton dieſes 
ſonderbaren Miſchmaſches zur „Siellungnahme“ veranlaßt. 

Zunächſt hat man offenbar nicht recht gewußt, auf welche 
Selte meal. ch ſchlagen ſuie. Daß ſtarke aſeſ in dieſem 
Danziger Gremium vorhanden ſind, weiß man ulcht erſt von 
heule und geſtern, Mehrmals ſchon hat es ſühlbar geknackt, 

er Geriſſenhett mancher illegaler „Führer“naturen iſt es 
ſevoch bisher lmmier wieder geglückt, nach außen hin die Ein⸗ 
heit zu bewahren, So iſt denn die Entſchließung der 
über den Wolten der Parlel thronenden Hauptleitung der 
Deutſchnatioyalen, Partel Dauzigs noch aanh nicht geeignet, 
jemand zu ulberraſchen. Es 6 darin, daß bie „Einheit und 
Geſchloſſenhett“ der. Dangiger urch die Vorgänge in 
ber Reichstagsſraltion Von dem Platen der Partei ſelbſt 
ſpricht man vorſichtigerweiſe gar nicht) nicht beeinträchtigt 
würbe, Mau betenne ſich nach wie vor zu den Grundlätzen 
und, Zlelen, die zur Gründung der Deutſchnallonalen Partei 
geführt haben. Bamit iſt alles und Gche geſagt. Sowohl 
Huügenberg, wie auch Weſtarp und Schiele nehmen ja das 
gleiche Bekenntnis zu dieſen elngebildeten Grundfähen und 
Zielen für ſich in Anſpruch. 

Roch ein paar Phraſen über den Kampf „zur Abwehr ber 
Unterdrilckünß durch Polen“ (ſie führen ihn bekanntlich mit 
der Beſc am ung Wanelgex alſonarbeiter und Aushunge⸗ 
rung etuheimiſcher Danziger Erwerbsloſer) und über die Vil⸗ 
dung elnes „feſten Danimes“ achen die Volt und Staat zer⸗ 
ſtörende Sozialdemokratie, und ſchon iſt man fertig mit foiner 
Entſchließung. 

Ohne Erfolg, bemtht., ſich das veutſchnatlonale Verelns⸗ 
blättchen in elnem angehängten Mraich allerlet Ent⸗ 
ſchliiſſe und Erfolge in das dürftige Traltätchen ebt uge⸗ 
helmniſſen, Um ſich beſonders ſorſch vorzulommen, ſetzt es auß 
die ſchelmiſche Verlauibarung noch ein befonders niedliches 
Zäßchen an den Schluß, bel deſſen Inautenſcheinnahme. man 
auſ den Rücken fallen könnte, alervings nicht vor Entſetzen, 
londern vor Lachen. Es heißt da, daß die Danziger Deutſ⸗ 
natlonale Paxtei „aus ihrer inneren Sſe die Kraft 
ſchöpft, bei den Entſcheldungen, die für die nächſte Zeit in 
Danzig bevorſtehen, mit aller Aktivität und Entſchlüßkraft 
mitzuſprechen“. ir legen dle Vetonung auf „„ſprechen“. 
Denn ein großes Maul hat dieſe Partei ſchon immer gehabt. 
Im übrigen: abwarten, was kommt! 

Reue Kampfmethoden gegen die Lucheinſuhr 
Zahlreiche Verhaftungen in Indien 

Wie Reuter aus Bombay melbet, wurden ſechs Mitglie⸗ 
der des Arbeitsausſchuſſes bes Indiſchen Nationalkongreſſes 
gellern verhaftet. Unter ihnen befinbet ſich Patel. Die Ver⸗ 
haſtung erfoltzte im Anſchluß an eine von der Polizei ver⸗ 
botene Kaundgebung zur Feier des zehnjährigen Todestages 
eines Nationaliſtenführers. 

„Nach Meldungen aus Bombay hat dort der Boykott aus⸗ ländiſchen Tucheß eine neue Form angenommen. Freiwillige des Natlonalkongreſſes ſtehen vor den Eiſenbahnladehäuſern 
Poſten, um die ülſchen n ausländiſchen Tuches aus Bom⸗ bay nach dem ußtzroͤlichen Indien zu verhindern. Ochfenwagen, die nach den Statlonen unterwegs waren, wurden angehal⸗ ten, und burchſucht. Als ſich dabei heransſtellte, daß ſie and⸗ ländiſches Tuch geladen hatten, legten ſich die Frelwilligen inden Weg der Gefäbrte und verhinderten ſo töre Weiter⸗ ßben Die, Polizei verhaftete 15 Freiwillige. Neun von Mteitt wurden ſpäter zu je vier Monaken Zuchthaus ver⸗ urteilt. 

arteti 

  

  

Ein Reichstagsattentüter fftgenommen 
Auf Grund langwleriger Ermittlangen der Abteilung 14 des Berliner Poliszeipräſidinms iſt ietzt der Herſteller der 

für die Bombenattentate benützten Sprengkörper, der Elek⸗ trotechniker Alfred Kaphengſt ans Altona⸗Othmarſchen, in Lugano feſtgenommen worden. Kaphengſt ſteht auch im Ver⸗ dacht, au dem Reichstagsattentat beteiligt geweſen au ſein. Das Auslieferungsverfahren iſt bereits in die Wege geleitet. 
——————————— 

Die Hinrichtung 
Von 

Willibald Omankowſki 
Tiburtius wurbe vor ſeiner Entlaſſung zum Direktor der Anſtalt gerufen. Der wünſchte ihm mit den wahlgeſetzten Worten, die das gewohnte Schema verrieten, Glück für ſelne Zukunft und händigte ihm einen Geldbetrag aus, den Ver⸗ dienſt für die geleiſtete Gefangenenarbeit. Die dargebotene Hand überſah Tiburtius gefliſſentlich; er verneigte ſich for⸗ mell und dann ſtand er im Freien. — 
Was war geweſen? 
Es hatte ſich um das Fahrgeld für die 

das im Bertrage nicht vorgeſehen war; 
ſieben Mark fünjzig. Der Oberinſpektor ſaß in dem Kaſſen⸗ zimmer und war wieder einmal betrunken: Die Fahrkarte ſolle ſich der „Schloßfer“ von ſeinem ikandalmäßig hohen Lohn kaufen. Tiburtius ſchob das Mädchen beifeite und ſtand vor dem Geſtiejelten und Geppornten. Er ſah wieder dieſes bläu⸗ lich⸗aufgeſchwemmte Geſicht, das immer zu lrinſen ſchien, dieſe Hände, die die Jungmägde wie Pferbe abklopften, Vier Erntemonate hatte er tiefen Haß hinuntergewürgt. Nun ſtieß er ihim furchtbar auf. Worte fielen, hart und immer bärter. Bis der Oberinſpektor die Reitpeitſche aus dem Stiefel zog. Dann lag er an der Wand und röchelte. Das nächſte Wort ſvrach der Landjäger. 

Ein ſchneidiger Staatsanwaltsaſſeſſor aualifizierte ſich mit dem Fall Tiburtius dur endgültigen Anſtellung, die Richter, ſchon halb in den Ferien, kamen über den Totſchlagspara⸗ graphen nicht hinaus und entſchieden auf ſechs Jahre, da willige Zeugen berichteten, Tiburtius hätte ſchon Tage zuvor im Dorfkrug gedroht, er wolle es dem Lumpen noch beſorgen, bevor er ginge. So war das geweſen. — 
„Den nächſten Tag brachte Tiburtius damit hin, ſeinen äußeren Menſchen wieder in Ordnung zu bringen. Er klei⸗ dete ſich gut ein und ging in die Hauptſtadt zurück. 

Zweimal wurde er von ſeinem einſtigen Cheſ nicht emp⸗ fangen. Das dritte Mal wurde ihm durch den Werkmeiiter angrdeutet, daß man vorläufig an ſeine Beſchäftigung nicht denken könne, und daß weitere Beſuche nicht erwünſcht ſeien. Tiburtius veröichtete, auf eine Korreſpondenz hinzuweiſen, in dertes hieß, daß man an ſeinem „ſchweren Schickſal“ war⸗ men Auteil nehme, und daß nach der Zeit ſeiner Prüſung alle Wege zu. ſeinem früheren Leben wieder offen ſtünden, zumal ſein Beruf durch den Verſtoß gegen die Strafgeſetze 

  

Mückreiſe gebandelt, 
es ging um dumme   keiner WSeiſe berührt würde; an tüchtigen Feinmonteuren dem ic dene Ueberfluß. Tiburtius ſah mit bitterem zächein, wie der 

das er für ſolche 

  

Portier das würdevolle Feldwebelgeſicht, Wälle vorrätig batte, auiſteckte, er klopfte 

Der franzöſiſche Sportler erneut verurteilt 
Der Juftizſkandal wird immer ärger — Selbſt mildernde Umſtände verſagt 

Vor dem Lanbgericht Weihenſels wurbe am Preitaanach⸗ 
mittag die Berufung bes ſranßöſiſchen Sportmannes Cuvelier 
genen das Urteil bes Zeitzer Echnellgerichts, das auf vier 
Monate Gefünanis lautete, verworſen. Dem Nevlſionsautrag 
des Staatsanwalts wurde ebenfalls nicht ſtatigegeben. Der 
Oberftaatsanwalt hatte gegen den Angeklanten unter Zu⸗ 
billiaung milderuder Umſtände eine Gelbſtcale von 900 Mark 
beantraat. 

Der Verhandlung lag belanntlich folgender Tatbeſtand 
zugrunde: Anlätzlich einer Schwimmveranſtaltung in Zeitz 
brachte der Angeklagte Cuvelier in Vegleltung eines anderen 
frauzöſiſchen Sportmannes zwei junge Zeitzer Mädchen, mit 
denen ſie vorher, getanzt hHatten, nach Haufe. Plötzlich wurden 
ſie von einer Lanaoſen junger Leute angephpelt und mit 
Worten wie „Franzoſenſchweine“ traktlert, Es kam zu einer 
Mauſerei, in deren Verlauf ein Mann namens Schröder 
einen Meſſerſtich in den Arm erhielt. 
Der Ungeklagte beſtreitet nach wie vor, den Stich getan 

u haben und behauptet beſtimmt, datz das auf dem 
Veuhentiſch legenbe, zu der Tat beuntzte Meſfer nicht 
ſein Eigentum ſei. Er babe überbaupt tein Meffer 

bel ſich netranen. 
Dle als weninns vernommenen beiben Mädchen ſagen 

libereinſtimmend aus, daß die Franzoſen während des Vor⸗ 
ſalles in ihrer Nähe auf der gleichen Straßenſeite geſtanden 
hätten, als plötzlich der Ruf erſchallte: „Tch bin geſtochen!“, 
währenb der verletzte Schröder ſich auf der anderen Straßen⸗ 
ſeite befunden habe. 

Die Verhandlang war reich an Sonberbarkelten. Zunächſt 
wurde ein Brief bekannt, der von der nationalſoztaliſtiſchen 
Narteileitung in Naumburg an eine Zeugin gerichtet war, 
der darin eine Meineidsanzeige angedroht würde, falls fie 
wieder, wie im fen Prozeß ausſagen würde, daß die 
Nationalſozlaliſten die Franzoſen angepöbelt haben. Dann 
wurde ein Mann im Zuſchauerraum feſtgeſtell. der die noch 
nicht vernommenen, auf dem Flur wartenden National⸗ 
ſoßlaliſten Aber vie Zeugenvernehmung underrichtete. Dieſer 
Mann wurde zur allgemeinen Ueberraſchung als ein Juſtiz⸗ 
ſekretär Hauck aus Weißenfels Haelnſtuſin Gegen ihn ſoll 
ein den. abren wegen Zeugenbeeinfluſſung durchgeführt 
werden. 

Der Staatsanwalt erklärte, dat der Zwiſchenfall reich 
an Rätſeln ürg Er habe an der Schuld des Angeklagten 
nicht den geringſten Zweifel. Die Frage der Notwehr ſei zu 
verneinen. Cuvelier habe ſich zwar gegenüber der ihn be⸗ x 
ſchimpfenden Menge in einer anangenehmen Lage befunden, 
aber niemals in einer Situation, die eine Notwehr hätte 
begründen können. Die Tatſache, daß der Stich keine 
ernſteren Folgen gebabt habe, miſſe ſtrafmildernd berück⸗ 
ſichtigt werden. Eupelter habe ſich auch unzweſfelhaft in 
einem Orriüunnazeband beſunden. Deshalb müßten ihm 
mildernde Umſtände zugebllligt werben. 

Der Vertetbiger des Angeklagten, Rechtsanwalt Blume 
(Ceipölo), bezeichnete es als ausgeſchloſſen, daß Cuvelier ben 
Stich auf Schröder geführt habe, Der Angeklagte müſſe des⸗ 
balb freigeſprochen; werden. Nach der Urtellsverkündung 
verſicherte Cuveller uochmals, dab er unſchuldig ſei und das 
Urtell nicht begreiſe. 

Die Verurtellung iſt nicht nur eine des franzöſiſchen 
Schwimmers, ſondern auch der deutſchen Juſtiz. Trotzdem 
bereits in der Beweiserhebung ſehr erhebliche Widerſprüche 
zwiſchen den Angaben der einzelnen Zeugen nicht gelöſt 
werden konnten, ergab die Urteilsbegründung, daß ſich das 
Gericht ganz einfeilig auf die Seite der Belaſtungszeugen 
geſtellt, batte. Bie Angahen des geſtochenen Söörbder wurden 
als pfbjektiv und ſubfektiv richtig unterſtelit, trotzdem dieſen 
Ansſagen andere Ausſagen gegenüberſtanden, die klar und 
dentlich behaupten, den Vorgang beobachtet zu haben und 

uuter ihrem Eid beſtritten, daß Cuvelier ber Täter ſei. 
Die Tatſache, daß ein franzöſiſcher Pollzelbeamter und ein 
Pariſer Polizeileutnaut unter Fühtung der Sportmann⸗ 
ſchaft unter ihrem Eid erklärten, daßh die Franzofen ſchon 
nuf ihrem Transport loeß, Deutſchland keine Meſſer bei ſich achabt hätten und infolgedeſſen nicht einmal das Brot haben 

dem leicht erſchrockenen Alten auf die Biebermannsſchulter 
und fuhr in ſeine Heimat. 

Es war ſeine Heimat nicht mehr. Fremdheit wuchs überal kolt und ſeindlich vor ihm auf wie 'elne Mauer. Martha, die 
Schweſter, erklärte ihm roh und herzlos, daß ſie froh ſei, 
nun den Namen ihres Mannes zu tragen und wandte ſich 
von ibm ab. Da war es nicht Scham und Enttäuſchung, 
ſondern nur Exel und eine tiefe, tiefe Trauer, daß er ſich 
nachts aus dem Hauſe der Sthweſter fortſtahl. Auf Socken 
ſchlich er die Stiege hinab. Draußen erſt zog er ſich die 
Stiefel an und wanderte in die Nacht hinaus. 

Wohin? Es war ſchließlich gleichgültig. Seine Seele war 
ganz leer. Aber im Nachbardorfe auf dem riedhof ſchlief 
Hertrud, das ſtille, gütige, mätterliche Weib. Der einzige 
Menſch, der ihn wahrhaft geliebt hatte, denn an dieſer Viebe 
war er ja doch geſtorben. Ihn packte jählings eine wilde 
Sehnſucht nach Gertruds Ruheſtätte, und die Erwägungen 
ſeiner nüchternen Vernunft, daß ein zwölfjähriges Grab doch 
im Grunde nichts mehr war als ein gleichgültiger, mit Efeu 

waren in dieſer Stunde ohne Belang. 
Er wanderte und wanderte mit ſtändig geſteigerter Kraft, als gelte es ein ſchönes, troſtvolles Ziel, und ſchon nach knapy 
awei Stunden ſchob ſich der nordlſch⸗herbe Burgturm der 
Dorfkirche in den vlauen Nachthimmel binein. 

Tiburtius ſchritt die Dorſſtraße binab. Wunderſames 
Kindheitslicht durchleuchtete ſein inneres Dunkel, als er an 
der ſchlafenden Schmiede vorbeifchritt, darin einſt ſein Bater 
die nimmermüden Arme geregt; als er die Butzenſcheiben 
der Schule aufblinken, als er im Weiher am Markt die Sterne baden ſab den weißen Flieder ſchimmern, der in 
ſchweren Dolden über die Siudermiser fiel. Die ver⸗ ſchloſſene Pforte war ihm kein Hindernis; raſch überſtieg er 
ſie und ſtand dann vor Gertruds Grab. 

Alle Bitternis und Schwermut, die ihn früber oft um⸗ fangen, wenn er hier geweilt, war von ihm abgefallen. Ohne 
Sentimentalität und als einer, ber ſein Ziel ſah und nur eiwaß wie eine Rechnung begleichen wollte, ſprach er die 
Worte vor ſich bin: „Das wäre alſo klar. Dann fuhr 
er leiſe wie liebkoſend durch die naffen Eſeublätter und ichritt auf die Stelle der Mauer zu, darin er den Haken wußte, an dem die Frau des Wärters ihre Wäſcheleine E befeſtigen oflegte, Longſam und ohne Erregung bereitete er alles für ſeine Hinrichtung vor, ſetzte ſich auf einen Berg ver⸗ 
trockneter Kränze und gündete ſich eine Zigarette an. Als er 
ſie aufgeraucht hatte, börte er ſernes Geräuſch. Vom Dorfe 
herauf kam ein Laſtkraftwagen. Gerade an der Kurve vor 
dem Friedhof ſchaltete der Führer die Scheinwerfer ein, und 
in der Tageshelle ihrer Lichtkegel ſtand groß und ſchreckhaft das verwitterte Kreuzholz mit dem Leiß des Serrn. Tibur⸗ kius war es, als ſtünde in dem Antlitz des Gemarterten 
nichts van Guade und Bergeben. nur ZSorn und Vermeige⸗ 

bewachſener Hügel,   
reaktionären Streich geleiſtet: er bat die „Gemeinſchaft ſo. 
Illſtiſcher Studenten“ verbolen mit der Begründung, 

ſchneiden können, wurde als unerbeblich beiſelte geſchoben. 
Selbſt wenn man über die ſchweren juriſtiſchen Bedenken 

Gerichts Hat wird, die man gegen die Beweiswürdigung des 
erichts hat, daß nämlich 

das Urteil ans Mangel an Beweiſen auf Freiſpruch 
hätte lauten milſſen, 

ſo tritt doch dieſer Umſtand in den Hintergrund gegenüber 
der Pegründung, mit der mildernde Umſtände des Gerichts 
dem Angeklagten verſagt worden ſind. Die Tatfache, daß die 
ranzoſen unberechtigterweiſe von nattonalſoztaltſtiſchen 
üpein vom Augenblick, da ſie bas Lokal, in dem die Feſt⸗ 

lichkelten ſtattgefunden hatten, auf die gröblichſte Weiſe be⸗ 
ſchimpft worden ſind, liegt in der Utrtellsbegründung voll⸗ 
lommen unberückſichtigt. Kein Wort darüber, daß der Fran⸗ 
i da er der deutſchen Sprache nicht mächtig iſt, die ver⸗ 
mittelnden Bemühungen Schröders gar nicht hätte erkennen 
können. Unverſtändlich bleibt vor allem, daß ihm auch keine 
Erregung — ſelbſt wenn er der Täter geweſen wäre — zu⸗ 
aute gehalten wurde. So ſtellt ſich das Urtetl, daß anſchei⸗ 
nend ſo gefaßt wurde, nur um den Schnellrichter nicht preis⸗ 
zugeben, als ein Juſtizſkandal erſter Ordnung dar. 

Große Empörung in Frankreich 
Die neue Verurteilung des franzöſtſchen Schwimmers 

Cuvelier in Weißenfels hal in der geſamten Pariſer Preſſe 
eine alſentigf Em ün hervorgerufen. Allerblugs be⸗ 
gnügen ſich die meiſten lätter, ihre Entrüſtung über das 
Urteil zunächſt nur in den Ueberfchriſten zum Ausdruck zu 
bringen. Einen Kommentar veröſffentlicht nur das „Jour⸗ 
nal“, das betont, daß die Berufungbrichter unzweiſelhaft 
pon Anſang an die Verurteſlung, gewollt hätten. Deöhalb 
ſeien ſie über den Strafantrag des Staatsanwalts hinaus⸗ 
gegangen. Es hiene klar auf ber Hand, daß die Richter die 
Anagreifer Cuveliers für weit glaubwürdiger gehalten häͤtten 
als dieſen ſelbſt und ſeine Enſlaſtungszeugen. Die Hitler⸗ 
banden könnten ſtolz ſein auf ſ neue Standalurteil, Es 
beweiſe, wie groß ihr Einfluß ſelbſt auf die Gerichte ſel. 

Cuvelier Vat gegen das Urteil des Vandgerichts Weißen⸗ 
fels ſoſort Reviſion einlegen laſſen. 

Uuverſchänitheiten U Bayern 
Berbot genen die Linberfreunbebewegung 

Das bayeriſche Kultusminiſterium hat bas angesuündigte 
Verbot gegen bie Kinderfreunde nunmebr erlaſſen. linter 
Hiuweis auf eine Sanseiger eine Vetaun aus dem ſen 
1024 iſt im Staatsanzeiger eine Vekanntmachung erlaffen 
worben, die ullen Schülern der Volksſchulen und der Berufs⸗ 
ſortbildungsſchulen die Teilnahme an den Veranſtaltungen 
der, Arbeitsgemeinſchaft der Kinderfreunde allgemein unter⸗ 
ſagt. Begründet wird das Verbot mit der Behauptung, daß 
die Kinderfreundebewegung eine parpetpolitiſche Einrich⸗ 
tung ſet. 

er Senat der Müuchener Univerſität hat ſich einen Iote, — 
'a⸗ 

Daß 
einige ihrer Mitglieder ſich im Dienſte der Kommuniſtlſchen 
Partiei betätigt hätten. Gegen dieſe Studenten wurde 
außerdem ein Diſzipltnarverſahren eingeleitet. Zur Charak⸗ 
teriſtik dieſes Verbots braucht man nur daran zu. erinnern, 
mit welcher Ltebe ber gleiche Senat die Hakenkreuzler auf 
der Univerſität behandelt, iudem er nach wie vor ihre ver⸗ 
botenen Aufmärſche mit der größten Nachſicht duldet. 

Macdonald in München zu Beſuch 
Auf ſeiuer Fahrt nach Oberammergau iſt der engliſche 

Miniſterpräſident Macdonalb mit ſeinen belden Töchtern 
und ſeinem alten ſchottiſchen Freund Sir Grank am Freikag⸗ 
mittag in Wag ban eingelroffen. Im Laufe des Nachmittags 
beſuchte er das bayeriſche Landtagsgebände und' ließ ſich vom 
Präſibenten die Geſchichte des Hauſes der Volksvertreter ein⸗ 
gehend erläutern. ö 

Wolffs Büro meldet, daß ſich Macdonald über die parla⸗ 
mentariſch⸗politiſchen Verhältniſſe in Bayern durch ſeine 
Fragen ſehr orlentiert zeigte. — Kein Wunder, ſolch elne 
reaktionäre Gegend erregt in der ganzen Welt Auffehen. 

rung. Er wollte ſich vergewiſſern, ob ihm nicht vielleicht doch 
irgendein kleines Leuchten für die letzte Stunde geblieben ſei. 
Seine Augen alitten aber in Dunkelheit, denn der Ge⸗ 
kreuzigte lag ſchon wieder in Nacht gehüllt. Da ſtieg er raſch 
auf die Mauer, taſtete nach der Schlinge, ſteckte den Kopf 
hinein und ſprang herab. 

Steingrüberfunde in der Grenzmark 
In bem Dorf Wittenburg (Kr. Flatow) iſt man bei Erd⸗ 

arbeiten auf ein ausgedehntes Steinkiſtengräberfeld ge⸗ 
ſtoßen. Unter Leitung des ſtaatlichen Vertranensmannes 
für Bodenaltertümer, Dr. Holter⸗Schneidemübl, ſind 
bereits acht Gräber freigelegt worden. Es handelt ſich um 
ſehr gut erhaltene germaniſche Gräber des 5. und 8. Jahr⸗ 
hunderts v. Chr. Die Urnen konnten faſt alle ganz ge⸗ 
borgen werden. Sie legen Zeugnis dafür ab, daß die 
Grenzmark von rein germaniſchen Stämmen bewohnt war. 
Beſonders wertvoll iſt ein Doppelgrab. Außerdem ſand 
man ſelten ſchüne Geſichtsurnen, Henkeltaffen und Bei⸗ 
gefäße. öů —— ů 

Letterwechel in Peſſauer Borhaus 
Der Leiter des, Deſſauer Bauhauſes, Architett Hannes 

Mever, iſt von feinem Amt. zurückgetreten. Vom Magiſtrat 
war ihm der Rücktritt nahegelegt worden, weil man zu 
der Ueberzengung gekommen war, daß ſeine grundſätzliche 
Einſtellung zum Baubauſe und zur Baubausarbeit und 
die Dulbung der in der Oeffentlichkeit vielſach erörterten 
kommuniſtiſchen Betätigungen im Bauhauſe dem Inſtitut 
nicht ſbrderlich iſt. Zum Nachfolger iſt der Architekt Ludwig 
Mies van der Rohs in Ausſicht genommen. 

  

  

Toscanini dirigiert „Tannhäuſer“, Auch die zweite von 
Toscanini dirigierte „Tannhäufer“⸗Aufführung war ein 
voller Erfolg des Feſtſpieles. Das ausverkauſte Haus 
ſpendete der glänzenden Inſzenierung Siegfried Wagners 
reichen Beifall. Als Tannhänſer ſang Sigibmund Pilinſky 
nach Beſettigung ſeiner kürzlichen Indispoſition ganz aus⸗ 
gezeichnet. Er erzielte auch bedeutende darſtelleriſche Höhe⸗ 
punkte. Die Eliſabeth wurde wiederum durch Maria 
Müller von der Staatsoper Berlin herrlich verkörpert. 

„Das Mäbel am Steuer.“ So lautet der Titel der 
neuen Operette die Rudolf Schanzer und Ernſt Weliſch nach 
einer Slizze von Maurice Dekobra verfaßt haben. Die 
Muſik kompontert Gilbert. Das Stück wird die Herbſt⸗ novität der Berliner Komiſchen Oper ſein.
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Süranlergang dureh Ale Eassen 5————————— — 

1. Beiblatt der Hauziger Bolksſtinne 

Ne andere Seite des alten Danzig 
Wie es hinter den ſchönen Faſſaden ausſchaut — Was der Fremde nicht ſieht 

Danzig iſt eine alte Stabt. Mit Stolz und Befriebigung 
wird immer wieder darauf hingewieſen; mit Bewunderung 
und Begeiſterung und nicht ohne Ehrfurcht verkündet es der 
Pie Mem och Kaiſache w und tiefer Verbitterung gedenkt 

ie Armut pieſer Tätfache, weil ſie in erſter Reihe 

die Kehrſeite vieſer Medaille 

kennen lernt, und die vielen Nachteile einer „alten Stadt“ 
am eigenen Leibe zu verſpüren immer wieber Gelegenhelt 
findet. Das Raturgeſetz, daß alles vergänglich iſt, Macht auch 
vor Stein und Eiſen nicht 0 5 Auch nicht, wie wir es jetzt 
erfahren, vor dem Steinmaſſiv des Marlenvoms. Wäre nicht 
die ſorgende Hand des Konfervators, wer weiß, ob nicht ſchon 
manches Alt⸗Danziger Baudenkmal als u Moiireuſen uns die 
Wahrheit dieſer Worte vor Augen führen würbe. 

Aber, und das iſt das Bebauerliche, die Konſervierung er⸗ 
ſtreckt ſich mit Knümritel Ausnahmen nur i öffentliche, meiſt 
iſtoriſche und künſtleriſche Bauten, wofür Mittel immer lelcht 
luͤſſig gemacht werden. Das mag auch gut ſein. Aber ob 
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ſchließlich ein intereſſanter Glebel, ein verfalle⸗ 
ner Beiſchlag, eine verwitterte Steinpuppe 
mehr Anſpruch auf Inſtandſetzung haben als ein 

mit Menſchen bis unter die Dachpfannen vollgepfropftes 
Wohnhaus, 

das ſteht auf einem anderen Blatt. Und das iſt es, wogegen 
Pe nicht das künſtleriſche, wohl aber das menſchliche Empfin⸗ 
en — und es iſt wohl vas mächtigere — ſträubt. Erſteht die 

eine Hälfte Danzigs in neuer Pracht, geht die andere unrettbar 
dem Untergang entgegen, und mit ihr ſlecht und lrankt 
ein gut Teil unſferer Einwohnerſchaft dahin. 

Welches Bilp bietet uns die nackte Wirklichteit Alt⸗Danzigs 
außer den hiſtoriſchen Baulen noch? Lenken wir doch einmal 
unſere Schritte in die Recht⸗ und Altſtadt, in das ſo⸗ 
genannte „dunkle Danzig“. Wie ſieht es dort aus? Wer 
weiß Beſcheid darin? Rur die Bewohner ſelbſt, vielleicht no⸗ 
der Hauswirt, der hier die Mieten zleht, allenßalls auch no 
der Briefträger, der Gerichtsvollzieber, der Armenpfleger. In 
dieſe „Höhlen“ traut ſich ſonſt ja niemand fabr Ihre oft 
Hen innerew3 und wohlfriſierte Pent abe kann zwar 
den inneren Zuſtand mancher Häuſer bemänteln, nicht aber 
aus der Welt ſchaffen. In ſolchen „Buden“ wohnt 
das Grauen. 

Auch ſie gehören zum „Alt⸗Danzig“. 

Wie es drinnen ausſchaut? Hinein in 420 einen Raritäten⸗ 
kaſten und man wird ſtaunen. Stockdunkel ſelbſt am 
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hellen Tage liegen die Treppen. Schon im erſten Stock ſind 
Tür und Wand nicht auszukennen, Aalchereeh ein ild. 
Ausgetreten die Stufen, morſch das Geländer. Aus einem im 
näüchtilichen Dunkel liegenden Miniaturraum, der ſich 
Küche nennt, kommt man in die „Stube“, nachdem man noch 
einen Verſchlag paſſiert hat, hinter dem ſich der Abort 
befindet, wenn dieſer nicht im Flur, Keller oder auf dem Hofe 
untergebracht iſt. Die Decken, niedrig, hängen in Fetzen her⸗ 
unter, die Fenſter ſind wacklig und undicht, von Tapeken oder 
Anſtrich kaum die Spur.   

Verbaute-Höfe, in vie ſelten die Sonne dringt. 

Vielfach Ausſicht auf fragwürdige Lagerſchuppen oder gar 
einen Produktenkram mit ſeinen Lumpen, Knochen und Alt⸗ 
eiſen. Und wie ſteht es um die Bedachung ſolcher Nulnen? 
Es regnet luſtiga durch; bis ins Erdgeſchoß dringt die Näſſe. 
Betten werden mufſig, Klelder überziehen ſich mit Schimmel, 
binter den Bildern und Schränken wuchern Pilze, das Un⸗ 
geziefer iſt nicht mehr ausroltbar. Das ilt die Kehrſeite un⸗ 
feres „Auch⸗Ali⸗Danzigs“, von dem Unzählige ſchwärmen, und 
es mit erhalten wiſſen wollen, weil es ſa ſo klaſſiich wirkt, und 
wie man es „ſo“ nur ſelten noch wiederfindet. ü 

Kein Wunder, baß Eltern und Kinder ſolcher Katen nach 
Möglichkeit die Straße auſſuchen, weil ſte 

ſich in einem ſolchen „Oeim“ nicht wohlfühlen Mönnen. 
Und das iſt vom hygieniſchen Standpunkt 18 der beſſere 
Teil, weil derartige Häuſer die ſchlimmſten ahileet güt 

und. Die Klage der Hausbeſitzer, daß ihnen die Mittel zur 
nſtandſetzung ſehlen, kann vlelſach dadurch Woflac werden, 

daß ſie ja Geld für die reizvolle Hausſaſſade hiih 
bringen in der Kasſ waren. Man wird es kaum für möglich 
alten, daß es ſelbſt in der Breitgaſſe, wenige Schriite vom 
olzmarkt, nicht etwa in einem Hintergebäude, noch Woh⸗ 

trepßen gibt, zu denen man ſich ber ausgerundete Valken⸗ 
treppen 

Am Stric hochziehyen mußfl 

Solche Bilder gewährt ſelbſt die Eily Danzilas, deren 
rührendes Alter man in alle Winde ſchreit, Was ſich oft hinter 
tunſtvollen Belſchlägen und verzierten Glebeln, hinter Alter⸗ 
tumswert beſitßenden Portalen und Skillpturen, hinter einem 
arbenfreudigen Auſſenputz für ein Wohnungselend verbirgt, 
pottet oft aller Veſchreibung. Es blelbt — leider — den 
meiſten verborgen. 

Wer dle Schuld daran S ſoll hier nicht näher unterſucht 
werden. Wie Germeg möglich wäre, darilber nur noch zwei 
Worte, Sie lauten „Abbruch“ und „Neubau'“, Stie bilden 
die richtigſte Löſung, well OU Rulnen nichts mehr 0 
lonſervieren iſt. Warum nur Neubauten ander Per 
pherlet Warum nicht endlich flottes 

Bauen auch im Innern der Stadt? 

Eln kleiner Anfang ilt in den letzten Wochen ſcheſubar gemacht, 
3. B. Hinter Ablers Brauhaus, in dex Paradies⸗ 
aſſe, auf Schülſeldamm, am Altſftäptiſchen 
rab'en, in der Johannisgaſſe, Rammbau, im 

Alten Noß, hier allerdings zum Standal der Straße, denn 
ſeit Monaten bezeichnet ein Schutthaufen die Stelle, wo 

Sonnabend, den 2. Auguft 1950 

  

Menſchen hauſten. Jetzt lallen in der Taguetergaſſe aleich fünſ 
Häuſer auf einmat, nachdem ſie iahretaug das, Stapibild ver⸗ 
ſchandelten Aehulich jollte ina, in der Pferdetränke 
vorgehen. K der Hausvefiber n.cht in der Lage, einen Neu⸗ 
bau aufzuſlihren, ſollie es Aulgabe der Stadt ſein. u. U. im 
Wege der Emelgnung. Es ſind „alte Vanten“, venen, niemand 
eine Träne nachweinen wird. Jeder wird zugeben, daß min⸗ 
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llich in unſerer Alilladt eiwas geſchehen muß, um dabel 
ale 

beſſere Vertehrsmögtichleiten zu ſchafſen, 

um Llcht und Luft und Tonne einzulaſſen, um freie Pläbe 
und Grüünaulagen anzulegen zum Zegen für den Ort und 
liour Bewohner, Manu lönnte noch ten und Seiten hier⸗ 
üiber ſchrelben, Es mag jedoch vorläufig geuug fein. MRaffen 
wir uns bald auf, auch 

vieſes Alt⸗Danzig in ſeiner Art zu ernenern, nicht zu 
lonſervieren. 

Tuen wir das nicht, gehen wir über lang oder kurz einer 
Kalaſtrophe eutgegen. 

     

  

Die Straßenbahn rollt von „Punkt“ zu „Punkt“ 

t IE. Itg. Z. HA=s *     
1. Zum ſchnelleren Verſtändnis der neuen Fahrſcheine haben 

die Straßßenbahnſchaffner einen Kurſus in Aſtronomie 

durchgemacht. 

2. Ein ſchöner Traum und ein ſchreckliches Erwachen 
3. Zum Schutze gegen etwnige Angrifſe enttäuſchter Fahrgäſte 

ſh, 

c, 

werven die Schaffner mit dem bewährten „Punttroller“ 

ausgerüſtet. öů 

4. Achtung! Fahrſcheine aufbewahren! Die 

Scgeet n gewährt dem Fahrgaſt, der die meiſten Punkte 

abgerollt hat, ein Ehrendiplon mit eigenhändiger Unter⸗ 

ſchrift ſämilicher Attionäre. 

  

Güte Ausſfichten für die Wohnungsbauanleihe 
Die Vethandlungen vor der Entſcheibung 

Finanzſenator Dr. Aammißer, der anlüßlich ſeiner Reife nach Eng⸗ 

land zur Tagung der Interparlamentariſchen Union auch die Mög⸗ 

lichteiten einer Wohnungsbauanleihe für Danzig ſondieren follte, 

ißt nach Danzig zurückgeehrt. Wie wir erfahren, ſtehen die Ver⸗ 

handlungen um die Gewährung der Anleihe günſtig. Es iſt be⸗ 
kanntlich baran gedacht, eiwa 15 Millionen Gulden aufzunehmen, 
um die ins Stoclen geratene Wohnungsbautütigkeit wieder für 
einige Jahre im vergrößerten Umfange durchführen zu lönnen. Der 

Senat wirb ſich, ſobald die näheren Bedingungen für die Anleihe, 

über die in den nächſten Tagen die ſchriftlichen Angebote zu er⸗ 

varten ſind, endgültig ſchlliſſig werden. 

Die letzten „Freiſchütz“⸗Aufführungen 
Bei der morgigen Aufführung des „Freiſchütz“ auf der 

Zoppoter Waldoper ſingen zum letzten Male Herr Piſtor 
aus Bayreuth (Maz), Fraͤulein Heidersbach (Agathe), 

Herr Schöpflin (Kaſpar), Kammerſängerin Blantk 

Aennchen), Herr Dr. Paul Lorenzi (Sttokar). Die 

beiden letzten Vorſtellungen wird Herr Proſeſſor Dr. Max 

v. Schillings dirigieren. 

Mit dem Auto gegen das Brückengitter 
Schlechtes Pflaſter die Urſache 

Ein Autounfall, der leicht ſolgenſchwer hätte werden 

können, ereignete ſich heute nacht gegen 2 Uhr am Aus⸗ 

gang der Allee in der Kurve Irrgarteubrücke. Ein von 

Boppot in mäßiger Fahrt lommender Sportwagen, geriet 

in-ein tieſes Loch des Pflaſters, das ſchon mehrfach Urlache 

von Unfällen war. Durch das Durchſchlagen des Wagens 

löſte ſich die Steuerung, ſo daß das Fahrzeug auf den gegen⸗ 

überliegenden Bordſtein fuhr und erſt durch das Eiſengitter 

der Brücke zum Halten kam. Ein ſchuelleres Temvo hätte 

wohl ein Herabſtürzen des Wagens auf das Bahngelände 

ur Folge nehabt. 
üů Den ahrern, zwei Danziger Herren, gelana es, durch 

Anlegung von Bandagen um das Steuergeſtänge bald mit 

eigener Kraſt ihren Weg fortzuietzen. Der Sachſchaden iſt, 

ſoweit überſichtlich, recht aroß. Es iſt wünſchenswert, daß 

dieſe gefährliche Stelle in der Kurve geebnet wird, um 

weitere Unfälle zu verhüten. 
    

2 Regiernna kauft weiter Getreide auß, Geſtern 

nd untts⸗ emne Borid des Miniſterpräſidenten Slawek in 

Warſchan eine miiniſterratsſibung ſtatt, in der der Aktions⸗ 

plan der Getreidereſerven für das laufende Wirtſchaſtsjahr 

erörtert und beſtätigt wurde. Ferner wurde beichloſſen, die 

Interventionsgetreidetäufe zu ernenern. 
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weit unter Preis 

  

Ausrangierte Bettwäſche, Tiſchtücher und Handtücher 

  

  

aus Hemdentuch aus krttigem Linon aus prima Bowlas — Küchen⸗ Handtlicher Pohen Frottier-Handtüch. 
reinleln., extra dchwere 42/125 em groß. 

Wusſtenerwaren ‘— enbezeg, Il5 Aiſenbezug,, „,230 Vetiahen, , vu.O0 Ka, Oeeſtenn Haowung bä., Sronter, Bannug 
Poſlen * „ pP. * „ 
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Angeſtaubte ſehr elegante Modell⸗ und Schaufenſter⸗Wäſche 
ſowie große Poſten Kunſtſeidene Trikot⸗Leibtpäſche gelangt zu enorm billigen Preiſen zum Verkauf 

Damen⸗Hemden Damen⸗Hemden Damen⸗Beinkleider [Damen⸗Nachthemden Untertaillen 
Leibwüſche 

für Damen, Herren, Kinder 

    

nusß Wäschestoff, Mallachtgel, mit n, fut. Wüschestoff, vollo Achit., nus ſestem Wüschestoff. goschl., auß gut. Wüschestofr, Klmono, nus feinem Wäschestoff, mit 
Bultzen- ad. Stlekerelgarnitur m. Lunguetto od. Sttok.-Garn. mit Spitzen odor Stick.-Carnit. mit Bpitzen. Hohls. od. Stiek. Hohlenum od. Stick.-Uarnitur. 

vm V0.06, I.35, 1.95Mun 1.95, 2.75, 3.50 M 1.75, 2.50, 8.50 ſ„u 2.90, 3430, 4.75 un 0.96, 1.90, 2450 
ů —.— ů 

Luſchentücher Sun Welß, Servierſchütz. Senen Jumper⸗Schürzen Pue, Zumper⸗Schürzen Peruer Damen,Taſchentücher Preue, Herr.⸗Taſchentücher 
tins festem Wäschestoff, mit nus puten Indigntlirenstoffen, In und Pinlan, Fohlümten Eatins rau Lontlckten Ecken oder Hohl- und farhin — mit weiser 

kiülbuchen Ausführungen 

1.90 letet 0.95, 1.90, 2.75 heut 2.50, 
verschicdenen Gnruituren 

be 0.95, 1.40,   3.75, 4.90 letnt b.12, 0.25, 0.35 etet 0.25, 0.35, 0.55 

Plüſch⸗Leppiche é 
190.00 est 160.00 f„e fe 245.00 I. u 100. 00 ů 

Axminſter⸗Teppiche 
besonderg chwero Qualitut, 
irobe 200. 800 Trüner 

Schürzen b 
Beſonderer Gelegenheitskauf“ 

0 ji Einzelne Stücke, 

KEp½ K Teppiche mit kleinen 

Webefehlern uſw. zu außerordentlich 
nledrigen Preiſen 

Maſchinen⸗Smyrna 
Crüo 2üner 750.00 Jotꝛt 45U. UO0 (irößo S0Oαο 

  

  

Jute⸗Reform⸗Teppiche 
42.00 latst 33.00 be 200,.üher 52.00 nt 42.50 

Tournay⸗Velour 
Größhe 200 0 troher 398.00 Ieut 275.00 

Orobo 200 5. 800 ; „24 Cröhbo 170x 240 
[rüher Ffrüher     

  
Prima Axminſter⸗Teppiche 

Trüher 005.00 lotzt 450.00 
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Engl. Mäntel cLüchende Formen Modell-Mäntel wono und Selde Prakilsche Waschkleider Blusen 
regulfr ble 534.00 46.00 C?.00 98.00 Lchnlilr bla 185.00 123.00 25.00 Borlo 1 II II regulär bis 8.60 12.7⁵ 15.50 
Jotei 12.75 19.75 20.50 39.50 jotrt 78.00 55.00 35.00 Jotrt 1.95 2.95 4.05 Jotet 3.95 4.95 6.75 

Sport-Mäntel Extra-Angebotl Kostllme Vollvoile- und Kunstiseidene Kleiver Rinuer-Konieklion, Mäntel unn Kieider 
„regulür bis 76.00 110.00 renlür bls 125.00 85.00 66.00 regulür his 8.50 14.00 21.00 25.00 rexulär bis Gr. 60 9.50 11S0 16.00 

lotet 30.50 68.00 Jotet 45.00 39.00 29.00 letꝛt 3.95 5.75 9.75 12.75 lotet Oe. ch 3.75 5.50 8.50 
Rerrenstotf-Mäntel tat reien Strickkleider ceine uns Wole wit Seibe Popellnekleider reine wone Knabenanzüge reine wone ů regulär bis 6E.00 85.00 128.00 bis 45.00 858.50 6s.00 regulür bia 29.00 Sg. 00 45.00 regulür 25.00 35/0 ⁰õ 

lotꝛt 38.00 48.00 58.00 19.50 29.50 39.00 lelꝛt 16.50 21.00 29.50 lotrt 14.50 19.00 23.50 

      

      

  

  

Schautenster-Ruslanen Dehen Innen einige leisniele Unserer Kolossalen Preiswürfigkeit 

  

Unsere 
Wüt-          
  
  

  
  

  

   

  

   

  

     

  

ů fxſeines Ners 
Roman von Gun de Teramond 

Alleisderechtielte, Uebertragung aus dem Franzörischen 
von Jobrane, Kunqde. Cepprigbt durch Verlad „ Das 
neue Geschlecht', Frankfurt àam Rlain 

* 5. Fortſetzung. 

Moderne Einſtellung und ein Schuß Pyeſie — das mußte 
Franeine rühren! 

Sie hatte wahrhaftig keinen Grund, 
ſchilberten Freier abzuweiſen, der 
glänzende, für ſie vafiende Exiſtenz 

„In acht Tagen wird der 

einen ſo günſtig ge⸗ 
ihr außerdem eine eſo 
verſchaffen würde. 

ze junge Ploucaſſey hier dinieren“, 
dachte er vergnügt. „In acht Wochen verheiraten wir die 
Kinder. In einem Jahre funktioniert der Erfolg des 
Motors Landry, und übers Jahr bin ich zehnfacher 
Millionär!“ 
— Das Daſein erſchien ihm wie eine ſchöne goldbeſtreute 
Straße — Ploncaſfey ſpielte die Fortung: freigebig warf er 
ihm aus immervoller Kafßſe das Geld zu. 

Eine Portiere hob ſich. — 
In ihrer Umrahmung, matt beſtrahlt vom gedämpften 

Licht, tauchte Francine auf. . 
„Auf der Schwelle des mit Blumen geſchmückten Zimmers 

erſchien ſie wie die Verkörperung eines Künſtlertraums. 
Unter einem hellen Abendkleid verrieten ſich die zarten 

Linien der biegſamen Geſtalt; wie Perlmutterſchimmer lag 
es auf ihren Armen. Noch umfloß ſie der unentſchiedene 
Reiz erſten Erbrühens. Sie erinnerte unwiderſtehlich an 
die Geſtalten der Dichter, weiche die Männerherzen allezeit 
in Verzückung verſetzten. Man mußte an die geheimnis⸗ 

  

  volle Melifande oder an die in ſtarrer Erwartung der An⸗ kunſt Lancelots entgraenietßende Geicrrra denken. 

  

   jetzt a ͤchen ig in. 
netretenen, auf das vollkommene Oval des Geſichts, auf die 
meerblauen Augen unter der etwas langbogigen ſcharf⸗ 
gezogenen Brauenlinie, — man ſieht ähnliches bei Ma⸗ 
donnenbildern der italieniſchen Frühkunſt. 

Hell leuchtete das Goldhaar auf, und die Schönheit des 
Mädchens war überflutet wie von Sonnengeflirr, das 
blendender die Schultern und Arme hervortreken ließ und 
die Friſche der roten Lippen. 

Die anweſenden, gewiß nicht romantiſch veranlagten 
Herren ſchwiegen einige Augenblicke; ſelbſt derbere Naturen 
können ſich den Empfindungen nicht entziehen, welche der 
Reiz der Schönheit weckt. 

ann begann mieder das allgemeine Geſpräch. 
Geiſt belebte die beweglichen Züge, während die Worte 

leicht von den Lippen glitten; Geſten und Haltung ſtachen 
vorteilhaft von der Umgebung ab — von dieſen Masken 
rauher Lebenskämpfer; ſie ſchien aus einer andern Welt zu 
kommen, wo Sckönheit und der Kult uneigennüsziger Be⸗ 
ſchäftigungen noch Wert hat. 

Gegen zehn Uhr begannen die erſten Gäſte ſich zu verab⸗ 
ſchieden. „Herr Landry“, ſagte Francine leiſe, „ich möchte 
Ihnen den Plan einer Raumgeſtaltung zeigen, welchen mir 
der Architekt geſchickt hat. Sie wiſſen; ich will das Rauch⸗ 
zimmer und den kleinen Salon in eine Bildergalerie um⸗ 
wandeln. Kommen Sie auf einen Augenblick mit!“ 
Sie huſchte aus dem Zimmer und der Ingenieur folgte 
ihr. Sie gingen durch ein Veſtibül, wo ihre Geſtalten flüchtig 
zurückgeworſen wurden von den hinker Blatitpflanzen hald⸗ 
verborgenen großen Spiegeln. 

Francine ſchob einen Borhang beiſeite. 
Sie befanden ſich in einem traulichen, hellbeleuchteten 
Studio, in dem Raum, in den das Mädchen ſich gern zurück⸗ 
zog, wenn ſie ungeſtört arbeiten vder leſen wollte. 

Im Hintergrund ſtand ein Flügel, über den eine Decke 
gebreitet war, wo buntſchillernde Seidenſtickereien auf⸗ 

   

   

  fielen. Auf einem großen Eichentiſch lagen Papiere. An 
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iegenen Einbänden ſtanden auf den Regalen. Der Raum 
alich mehr einem luxuriös eingerichteten Studentenzimmer 
als dem Salon einer jungen Dame. 

Dieſes Gemach, in dem Francine ſich am liebſten aufhielt, 
verriet überraſchend die geiſtige Eigenart dieſer Achtzehn⸗ 
jäbrigen, welche ſich nicht au dem oberflächlichen Charakter 
ihrer Umgebung genügen ließ, ſondern ernſt zu arbeiten 
vorzog mit einem Eifer, bei dem nicht nur ihre Intelligenz 
von einem 5 fand — nein —, der ſie vielleicht auch ablenkte 
vorh einem Innenleben, das ſich ſpröde und geheimnisvoll 
verbarg. ů 

In dey blauen Augen des Mädchens und in den dunklen 
des leicht erblaßten jungen Mannes ſah man den Ausdruck 
einer ſo ſtarken Liebe, daß deren Geheimnis ebenſo deutlich 
zutage trat als wenn ſie es laut verkündet hätten. 

Dieſe beiden ſchönen Menſchen, welche von Idealen 
ſchwärmten, die ihre Umgebung nicht verſtand, waren ein⸗ 
ander leidenſchaftlich zugelan. ů 

Mit einer Bewegung, in der Francine ſich ganz hinzu⸗ 
geben ſchien, ſtreckten ihre Hände ſich Jacques entgegen. 
Er ergriff ſie und ſein Kuß haftete lange auf ihren zarten 
Fingern. „Liebſtes Fräulein,“ ſtammelte er mit von Er⸗ 
regung durchzitterter Stimme, „endlich darf ich einen Mo⸗ 
ment mit Ihnen allein ſein!“ 

Sie lächelte glücklich — aus ihren Blicken blitzte ein 
helles, heißes LKeuchten. 

„Hatten Sie mich denn nicht den ganzen Abend in Ihrer 
Nähe?“ fragte ſie mit einem leichten Ton, den der innige 
Ausdruck ihrer auf ihn gerichteten Züge Lügen ſtrafte. 

Sanft — wie die eines Bruders — legten ſich ſeine Arme 
um ihre noch ſchmächtigen Schultern. 

„Bin ich Jhnen nahe, wenn ich Sie teilen muß mit ganz 
gleichgültigen Menſchen, die Ihre Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch nehmen, Fhnen zulächeln, wie wenn jeder ein Anrecht 
hätte, Ihnen zu gefallen; ich muß Sie Worte mit Ihnen 
capents hören, wo Sie nichts von Ihrem eigenſten Weſen 
geben!“ 
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Wenn die Not am größten.. 
Wer ſoll dann Schuld haben: Die Juden — Progrome in Rümänien 

Im Nordoſten, des rumäniſchen Königreichs llegt die 
krühere öſterreichiſche Provinz Bukowina, das „Buchenland“, 
hart an den Ausläufern der Karpathen und von mehreren 
rein deutſchen Siedelungen bevölkert. Ein Stück alter deut⸗ 
ſcher Volkskultur inmitten deh Brobelns rumäniſchen und 
rutheniſchen Volkstums, ſchwäblſche Bauernhöfe und deutſche 
Handwerkerſchilder hart an den früheren Grenzpfählen, die 
bis zum Weltkriege das ſüdöſtlichſte Ende der Wiener Mo⸗ 
narchie gegen Rumänten markierten. In den Erinnerungen 
der Alten der Frondienſt, bis zu der Bauernrevolte vom 
Jahre 1862, der zwangsweiſen Eintreſbung des Zehnten an 
den Staat, und in den Köpfen der jüngſten Vergangenheit 
Ruſſeneinbruch und Ruſſenbeſetzung von 1915 bis 1917. Keine 
geſegnete Scholle und ein 

ů‚ hartes Arbeiten um bas tägliche Brot, 
kein Traktor, keine moderne Maſchine im Dienſte der Land⸗ 
wirtſchaft, die von Reichtum reden könnte, Getreidepretſe für 
Mais und Gerſte, für Roggen und Weizen, ſütr Kartofſeln 
und Haſer, die kaum die Koſten der Feldbeſtellung aufbrin⸗ 
en, von Verdtenſten erſt gar nicht zu reden. Riickſichtsloſe 
teuereintreibung, die nicht davor zurückſchreckt, trotz beſtell⸗ 

ter Felber das leöte Pferb aus dem Stall zu holen und die 
Frucht bem Verderben zu überlleſern, anſtatt die Abgaben 
bis zum Herbſte zu ſtunden. Mit einem Worte ein hartes 
Ringen um die Exiſtenz, um die Familie, um das Volkstum, 
das Durch Butareſter Michtlinlen“ beſonders in der Frage 
der Schule immer härter und ſchwerer bedrängt wird. 

Zeiten der Not ſind ſtets gewünſchte Gelegenheiten für 
Abenteurer, die ihre häuftg recht unfauberen Abſichten zu 
verwirklichen ſuchen. Und ſo nuben augenbticklich d'r An⸗ 
hänger des rumäniſchen Untverfitätsprofeſſors Euza, ſana⸗ 
tiſche rumäniſche Nattonalſozlallſten mit bedeutendem An⸗ 
hange und ſchärſſter Sprech⸗ und Hanblungsweiſe in der 
Verfol ung jüdiſcher Staatsbürger, die gegenwärtige bei⸗ 
ſbielloſe Not aus, um die Bewohner der Bukowina, ihrem 
Hauptaktionsfelde, 

von den wahren Utrlachen der Not abzulenken 

und ſie durch konfeſſionellen Haß zu verblenden, Der Land⸗ 
wirt, der ein Ei für zwei Pfeunig, eine halbe Zigarette, und 
das Kilo Butter für eine Mark, den Gegenwert eines Kilos 
Zucker, verkauſen muß und für ein Kilo Maismehl gerade 
eine Schachtel ſchlechter Zündhölzer erſteht, folgt willig dieſen 
Agitatoren und Hetzern in der Begehung von Handlungs⸗ 
weiſen, die hart mit dem Strafgeſetzbuche in Konflickt ſtehen, 
Obne daß der Konſument irgend etwas davon hat, verelendet 
der Bauer, der achtzig Prozent der bukowiner Bevölkerung 
darſtellt, unter einer derartigen Preispolitſt und kündet das 
Ende, von Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft an. Der 
Arbeiter aber wird ſu den wenigen Induſtriezentren gekün⸗ 

digt, auf halben Lohn geſetzt und gezwungen, zwölf und auch 
vierzehn Stunden zu arbeſten, um nur ſeinen Poſten zu be⸗ 
halten. Die Bukareſter Regierung träagt hier zweifellos mit 
einen großen Teil der Schulb, indem ſie zu einem Zeitpunkte 
die notwendiaſten Bedarfsartltel verteuerte, in dem die Not 
einen gewiſſen Höhepunkt erreichte. 
Dieſe Tatſachen machen begreiflich, daß die Cuzlſtiſche 

Propaganda der rumäniſchen Nattonalſozlatiſten in den letz⸗ 
ten Wochen in der Butowina eingeſchlagen hat. Die Bewe⸗ 
gung, die immer mehr an Umfang zunkmmt und den direk⸗ 
ten Chaxrakfir eines Aufſtandes der Bauerufchaft trägt, 

ſchiebt alle Schuld der momentanen Kriſe den Juden in die 
Sthuhe. Wie im Jahre 1907 

plünbern die Bauern in höchſter Verzweiflun 
itidiſche Häufer v 

und ſtecken ganze Wirtſchaften und Ortſchaften in Brand. 
Bor 23 Jabren wurden in Rumänien bei dem damaligen 
Bauernanfſtand 11000 Bauern erſchoſſen. Ein gewiſſes Aus⸗ 
beutunasſyſtem in der Bukowina bringt es mit ſich, daß in 
der Einräumung von Krediten den Landwirten Bedinhun⸗ 
gen und Zinsſätze auferlegt werden, die dieſe einſach an den 
Rand des Ruins bringen müſſen. Um hier Wandel zu ſchaſ⸗ 
jen, mobiliſieren die Nationalſozialiſten die Bauernſchaft, 
predigen Haß, Mord und Brandſtiftung. An Stelle der For⸗ 
derung der Ablöſung der Wucherdarlehen durch ein billiges 
Kreditinſtitut ſowie Schutzes gegen Verſchleuderung der 
landwirtſchaftlichen Produkte und Schaſſung von Arbetits⸗ 
gelegenheiten werden Gewalttaten begangen, die in der Ge⸗ 
ſchichte des Nachkriegs⸗Rumäniens einzig daſtehen. 

Ausgangspunkt dieſer Aktlon iſt die kleine Stadt Kim⸗ 
polung in der Bukowina, die überwiegend von Schwaben 
und Zipzern bewohnt iſt. Jübiſche Geldgeber und chriſtliche 
Banken hatten die Not der Bauernſchaft des Bezirkes dahin⸗ 
gehend ansgenußt, gewährte Darlehen bei Nichtzahlunsg am 
Fälligkeitstage durch rückſichtsloſe-Verſteigerung von Grund 
und Voden einzutreiben und zahlreiche Wirte von der Scholle 
zu vertreiben. Trotzdem Wuchergeſetze im Lande beſtehen, 
wurden ſie nicht in Anwendung gebracht, und der Notſchrei 
der Betroffenen, Ungeſetzlichkeiten zu ahnden und 

dem Armen Schutz angedeihen zu laſſen, 

ſand bei Regierung und Kammer in Bukareſt taube Ohren. 
Die Kimpolunger Praxis machte Schule, and in der ganzen 
Bukowina wanderte Wirtſchaft auf Wir!“ 't unter den 
Hammer, ſelbſt wenn die zu tilgende Sch ich nur einen 
verſchwindend kleinen Bruchteil des tatl⸗ ÄWertes der 
Liegenſchaft ausmachte. Hier ſetzte die ulche Agitation 
ein: Nach der Schreckensnacht von Borf oer. von Sonnen⸗ 
untergang bis Sonnenaufgang achth⸗vert jübiſche Wirt⸗ 
ichaften angezündet und dreitauſend Menſthen obdachlos wur⸗ 
den, folgten antiſemitiſche Ausſchreitungen in der ganzen 
ſüdlichen Bukowina. Beſonders der Bezirk Suceapva wurde 
ichwer mitgenommen, Hier wurden veinahe ſämtliche jübi⸗ 
ſchen Geſchäfte und Gehöfte perwüſtet. Auch in den Syna⸗ 
gogen wurden Zerſtörungsakte vorgenommen, Die Gen⸗ 
darmerie war völlig machtlos. In den letzten Tagen wurden 
deshalb bedeutende Truppenkontingente bereitgeſtellt. 
Strengſte Maßnahmen bedrohen jeden Agitator bei dem ge⸗ 
ringſten Anlaß mit ſofortiger Verhaftung. Eine von der Bu⸗ 
kareſter Regierung eingeſetzte Unterſuchungskommiſſion weilt 
zur Zeit in der Bukowina und unterſucht die Urſachen der 
Kriſe und die Ausmaße des angerichteken Schaden. Aengſt⸗ 
lich erheben ſich Stimmen und fragen, öb Wandel geſchaſſen 
wird. Ein unter irdirekten Belagerungszuſtand geſtelltes 
Laud mit geſchloſſenen Läden und Wirtſchaften, mit Wege⸗ 
ſchranken zur Verhütung der Zuſammenziehung der Eu⸗ 
ziſten und 

Verboten, nach neun Uhr abends die Straße zu vetreten, 

bietet durch Militärkontingente und verſtärkte Gendarmierie⸗ 
viketts wohl augenblicklich Sicherheit für Leben und Beütz, 

  

  

  

verdammt die Auſwiegler zur Untätlgkeit, ſchafft kedoch keine 
Dauerruhe und Entſpannung. 

Solange die rumäniſche . Sanried nicht Mittel und Wene 
ſindet, den Bauern zu helſen, den kleinen Gewerbetreibenden 
zu fördern und dem Arbeiter Arbeitsmöglichkeiten nachzu⸗ 
weiſen, gärt die Hefe des Cuzlsmus in der, Bukowina und 
in Beſſarablen unter der Maſſe weiter, bereit, in jeder 
Stunde zur offenen Emphrung aufzuruſen. Das Mittei der 
Pogrome, des viickſichtsloſen Zerſtörens von Hab und Gut 
deß Andersgläubigen, iſt nur Mittel zum Zweck, dem rumä⸗ 
niſchen Nationalſozialiamus den Boden zum Vorwärtsſtür⸗ 
mien zu ebnen und die Maſſe der Unzufriedenen ins eigene 
Vager zu ziehen. Der rumüniſche Nationalſozialismus des 
Underſitgſsprofeſjors Cuza verdient Beachtung den Aus⸗ 
landes und ſpezieil Deutſchlands, das die deutſche Minderheit 
in der Bukowina, ſaſt im gleichen Atemzuge mit den fſdi⸗ 
ſchen Staatsblirgern genannt, von den gleichen Gefahren der 
Nahbar“ ⸗ durch die Cuziſten bedroht iſt wie der jüdiſthe 

achbar. 

Vier Tote bei einem Automobilungliäct 
Zwel Omnibuſſe ſtießen zuſammen 

wel Autoomnibuſſe, die mit 40 Arbettern beſetzt waren, 
ſtieſen in Haſſelt (Ve Uüm Len zuſammen und wurden 
Stehh zertrümmert. on den Infaſſen waren vler auf der 
Stelle tot, zwei wurden ſchwer und ſieben leicht verletzt. 
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Ein engliſcher Rieſendampfer wird gebaut 
Sechs Millionen Plubnd koſtet er — Regierungöbetelliaung 

an der Verſicherungsſfumme 
Aus Löerent wird gemeldet, die britiſche Regierung 

habe ſich bereſterttärt, durch llebernahme eines Telles der 
Verſicherungsſumme der Cunard⸗Linie die Gelegenheit zn 
geben, einen Riclendampfer von ſiber 70 hülh) Tongen zu 
bauen. Das Schiff iſt dazu beſtimmt, den deuiſchen Schnell⸗ 
dampfern „Vremen“ und „Europa“ den Atlantikrekord wo⸗ 
möglich wijeder 9 entreißen, Die Baukoſten werden auf 
nugefähr ſechs Millionen Pfund Sterling beziftert, Die 
Verſicherungsſumme wird, den Blältern zufolge, wahr⸗ 
ſcheinlich zur Hälfte von Lloyds und zur anderen Hälfte 
von der Regieruna Ubernommen. „Daily Telegraph“ be⸗ 
zeichnet den Beſchluß der Regierung als eine hochbedeutende 
Wendung ihrer Politik auf dem Gebiete des Handels und 
der Finanzen. 

Abſturz eines franzöſiſchen Militürflugzeuges 
Geſtern iſt bel Montpellier ein franzöſtſches Militär⸗ 

fluggeug brenuend abgeſtürzt. Die beiden Inſaſſen kamen 
ums Leben, 
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x Ein exploſtonsſicherer Tanu 
für del 

In Amerika hat man eine neue Tankform 
zur Speitherung von Oel und Brenuſtoßf 
gefunden. Der Tank hat die Form eines 
Sphärvids und ſoll dadurch den höchſten 
(Grad der Feuer- und Exploſivusſitherheit 

erreichen. Der neuartige Tant in Electra 
Texas). 
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Giuf Urbeller bei der Prüſung von Gosmisten verinͤlüttt 
Zwei bereits tot, drei ſchweben in Lebensgefahr — Eine brennende Zigarette die Urſache? 

Wie aus Köln⸗berichtet wirb, waren in einer der letzten 

Nächte einige Arbelter der Attiengeſellſchaft für Stickſtoff⸗ 
diinger in Knapfack bamit beſchäftigt, in dem dafür eingerich⸗ 

teten Raum die vom Werk an alle Arbeiter austegebenen 
Gasſchutzmasken auf ihre Dichte hin zu erproben, Die Ar⸗ 
beiter waren uuter Führung eines Feuerwehrmannes in 
den Raum hineingegangen, hatten die Gasmasken angelegt 

unb warteten auf das Anſtecken der Patrone, die ein Reisz⸗ 

gas, das auf die Augenſchleimhäute wirkt, enthält. Kaum 
hatte der Feuerwehrmann die Gaspatrone entzündet, als 
eine furchtbare Exploſion entſtand, die den ganzen Naum in 
Flammen hüllte. Der Fenerwehrmann riß die Tüür auf und 

gab ein Zeichen, daß man ſich draußen hinlegen und auf 
der Erde wälzen ſollte, um den Brand der Kleider zu löſchen. 

Die Arbeiter folgten dem Beiſpiele des Fenerwehrmau⸗ 
nes nicht und raunten mit brennenben Kleidern ins Freie. 
Einer iſt z. B. faſt 200 Meter weit gelaufen. Im Kranken⸗ 

haus gab er an, er hätte einen nahen Waſſerbehälter er⸗ 
reichen wollen, um ſich bort hineinzuſtürzen. Mit ſchweren 

Brandwunden wurden 5 Arbeiter in Kölner Krankenhäuſer 

geſchafkt. Inzwiſchen ſind zwei von ihnen geſtorben; auch die 

übrigen brei ſchweben noch in Lebensgefahr. Ueber die Ent⸗ 
ſtehungsurſache läßt ſich noch nichts Genaues ſagen, da die 
Unterſuchungen noch nicht abgeſchloſſen ſind. Man vermutet, 
daß in dem neben dem Prüfraum gelegenen Abort vor der 
Prüfung geraucht worden iſt. Demnach könnten die Reizgaſe 
durch die Türritzen in den Abort eingebrungen ſein nud ſich 
bort an einer glimmenden Zigarette entzündet haben. 

ů ; „ 
„Wituoſin des Verbrechens“ 

Der Kirchhof der Ermordeten 

Die „ſchöne Gunneß“, welche die Amerilaner nicht ohne einen 
gewiſſen Stolz als die größte Verbrecherin des Jahrhunderts zu 
bezeichnen pflegen, ſoll jetzt, nachdem man zweiundzwanzig Jahre 
vergeblich nach ihr geſucht hat, im Stangte Miſſiſſippi von der 
Polizei auigeſpürt worden ſein. Die Nachricht hat begreiflicher⸗ 

iſe die blutige Geſchichte dieſer — heute ſiebzigiähriger — 

geachtete Beſitzerin eines ſchönen Landhauſes iſt, in den Vorder⸗ 
grund treten laſſen. In ihrer Jugend hatte die Gunneß durch 
ebenſo geſchickt wie wirkungsvoll abgefaßte Inſerate zwanzig 
Männer in ihre Villa gelockt. Die Opfer, die ſie in ihre Netze 
zog, heiratete ſie nacheinander und ermordete ſie ausnahmslos, 
um ſich in den Beſitz ihres Geldes zu ſetzen. Man erinnert ſich 

  
Virtuoſin des Verbrechens, die, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat 

der Villa einen wahren Friedhof eutdeclte, wo die Leichen von 
fünſzehn Männern, die alle aus Standinavien ſtammien, be⸗ 
graben worden waren. 

Obgleich man ſeit geraumer Zeil den Nachrichten allgemein 
Glauben ſchentte, daß die Gunneß inzwiichen verſtorben ſei, ſehte 
die Polizei ihre Nachforſchungen ſort, um Licht in die dunkle 
Augelegenheit zu bringen. Ihrer Harlnätligleit und Geſchicklich⸗ 
keit iſt es heute endlich gelungen, die greiſe Megäre auf ihrem 
prächtigen Herrjſchaftsſitz ausfindig 2 machen und zu identifi⸗ 
zieren. Das gegen ſie vorliegende Veweismaterial iſt zwar nicht 
lückenkos, reichte aber aus, um den Sheriff von Laporte zu ver⸗ 
anlaſſen, die Veſchuldigte ſofort in Unterjuchungshaft zu nehmen. 

Hirth auif Islund gelundet 
Hirth landete geſtern um 19.30 Uhr in Kalladarnes be!: 

Rhrarballi. 

Der Fim brongt es un den Tag 
Tragikomödie eines Südpolfahrers 

In den Vereinigten, Stnaten wird gegenwärtig ein Film 
von der Rückkehr der Expodttion des Slidpolforſchers Byrd 
vorgeführt. Bei einer ſolchen Darbictung in einem Kino 
des Städtchens Neading im Staate Pennſylvanien erkannte 
eine Zuſchauerin plötzlich unter den Südpolfahrern ihren 
Gatten, der ſie ſchon vor Jahren verlaſſen hatte. Auf der 
Filmleinwand wurde gezeigt, wie dieſer Expeditionsteilneh⸗ 
mer, ein Herr Dietrich, am Pler ſehnfülchtig von einer jungen 
Dame erwartet und mit innigem Wiederſehenskuß begrüßt 
wurde. Zu allem Ueberjluß ſtimmte auch die Namensangabe 
im Zwiſchentitel genau. Die verlaſſene Gattin ging zur 
Polizei und erſtattete Anzeige. Inzwiſchen hatte Dietrich 
ſeine Braut gehetratet, ohne daß die Ehe der Fran Dierich 
mit ihrem Gatten geſchieden worden wäre. Dietrich hat der 
Pollzei gegenüber ſeine Identität mit dem verſchwundenen 
Gatten der Frau Dietrich abgeleugnet. Es konnte ihm jedoch 
nachgewieſen werden, daß er aus Reading ſtammt. 

Aluch Erobebenkönnenihenichtſchaden 
Eine Uhr, die ein Jahrhundert lang geht 

Amerikaniſchen Fachleuten iſt es gelungen, eine Uhr zu 
konſtruieren, deten Gang ſo aleichmäßig iſt, daß ſie innerhalb 
eines ganzen Jahrhunderts nicht um eine Sekunde vor⸗ 
uder zurückgeht. Weder die Schwerkraft der Erde, noch Ein⸗ 
wirkungen magnetiſcher Art können den gleichmäßtigen Lauf 
dieſer Uhr beeinträchtigen. Ebenſowenig kann ſie jemals 
durch Erdbeben oder durch die Nähe großer elektriſcher An⸗ 
lagen aus ihrem Gleichmaß gebracht werden. Ja, ſelbſt un⸗ 
mittelbar in ihrer Nähe ſtattfindende Bewegungen ſchwerer 
Maſſen vermögen nicht, den Gang des Schlagwerks auch nur 

einer düſteren Epijode, als im Jahre 1908 die Polizet im Garten! am mindeſten zu beeinfluſſen.



Dos Eigenhein im Dornengeſtrüyp 
Ein Zeichen der Zeit 

In Ohra, binter dem Höhnepart, etwa 5 MWinuten Wegs 
in die Felder, zwiſchen Kartoffellickern und Stoppelfeldern, 
ltegt ein Eigenheim, das ſich ein junges Menſchenpaar ſelbſt 
erbaute und bewohnte. Man hat die belden mit behördlicher 
Gewalt aus dem Heim vertrleben, denn ſie haben das Neſt 
erbaut, ohne den Vodenelgentümer zu fragen, Nun liegt es 
da, verlaſſen und verwalſt, als Dokument einer furchtbaren 
AKeit, Unſerer Beit! 

Die Ländereten hinter dem Höhnepart gehören der Stadt. 
In kleinen Parzellen hat mau ſie an Ohraer, Einwohner 
perpachtet. Kartofſeln wachſen dort und Gemliſe, Tomaten 
und mancherlel, was die Kliche braucht. Im Tale fließt die 
Veck, ein kleines Hächlein mit klarem Waſſer, das nach 
Spolſung der Teiche im Höhnepart in die Radaune mündet. 
Es iſt eine ftille, friedliche Gegend. Außer den Velbbeſtellern 
kommen wenig Meunſchen hin. ü 

Am Abhang eines mit Dornengeſtrüpp bewachſenen 
Hügels kjt das „Eigenheim“ errlichtet. Es iſt tunſtvoll gebaut 
und man ſtaunt Kber die praltiſche Zweckmäßigkeit, mit der 
alles gemacht iſt. Tumitten detz Geſtrüpps iſt der Voden 
rechlwinklig aus dem Abhang geſtochen, ſo daß ein freier 
Raum von etwa drei Qnabratmetern eniſtaud. Aus Wetden⸗ 
ſtöcken, dick mit Laub gepolſtert, beſteht das Dach. Der Ein, 
gang ius Dornengebtiſch, einige Stufen bildend, iſt mit 
Laubzweigen geſchickt und fauber maskiert, ſo daß man 
jthon fehr ſcharf hinſehen mußte, um zu erkennen, daß inner⸗ 
halb des Gebüſches Menſchen hauſen. Die herausgegrabene 
Erde hatten die Einwohner ſehr forgfältig planiert auf die 
Umgebung verteilt. Die Innenelnrichtung des Heims beſteht 

aus einem Bund ſauberem Stroh, das die naheliegenden 
Felder lieferten. Ein alter Manlel zeugt jetzt noch davon, 
daf hier Meuſchen lebten, und vlelleicht fogar — ein bißchen 
(Hlück fanden. ü‚ 

nfällig bemerkte man eines Tages zwei Paar Füße 
im Dornengeſtrüpp. Da man nicht wußte, ob nicht geſuchte 
oder gefährliche Menſchen den Buſch bewohnen, holte man 
einen Schupobeamten, der die Schläfer weckte. 

Es ſtellte ſich heraus, daß zwei obdachloſe, arme Teufel 
das Dornengeſtrüpp zum Eigenheim umgebaut hatten. Ein 
junger Mann und ein Mädel, beide ſo um die 20 Lebeus⸗ 
jahre herum alt. Der Mann iſt einer aus dem Heer der⸗ 
jenigen, die das Leben vergeſſen hat. Kein Zuhauſe, keine 
Arbeit, Arbeitsloſeuunterſtützunga bekommt er aus irgend⸗ 
einem Grunde nicht. Seine linte Hand iſt verkrüppelt. Auf 
einer Werft blieb ihre Gebrauchsfählakeit. Seine letzte 
Arbeit fand er bei einem Werderbauern. Das Mädchen iſt 
Waiſe. Auch es ſcheint ausgeſtoßen aus aller Lebensgemein⸗ 
ſchaft. Zu dem Mann fand es einen Wegkameraden, denn 
gemeinfame Not eint mehr als vaterländiſche Geſäuge. 

Wie die beiden Menſchen dort im Dornengeſtrüpp lebten, 
konn man vermuten. Ein ſorgfältig zuſammengeſchaufelter 
Haufen Sand deutet an, daß hier die Feuerſtelle den modernen 
(Gaßherd erſetzte. Ein Hauſen trockene Banumäſte iſt Feuer⸗ 
matertlal. Waſſer lieferte die nahe Beek. Die umliegenden 
Felder mögen für Küchenbeibilfe geſorgt haben, Der kunge 
Mann behauptet übrigens, er habe bis zum Tage vor der 
„Autsmictung“ einiges Geld beſeſſen. 

Das Eigenheim im Dornengeſtrüpp mahnt an das Ge⸗ 
wiſſen unſerer Zeit. Meuſchen ſind gezwungen, ſo zu leben, 
während ein paar hundert Meter weiter einzelne ganze 
Villen bewohnen, Nicht lange wird das Lager leer bleiben, 
iſt doch die Zahl derer, die ſolchen Unterſchlupf erſehnen, 
rieſengroß. Man möge es nicht zerſtören, ſondern erhalten 
als Deukmal elner Zeit, die kein Geld hatte für ein 
Obdachloſenaſyl. —ela— 

  

Sie finden immer wieder Dumme 
Der Schwindel mit dem Geldſund 

Trotz Warnung durch die Preſſe im Märs dieſes Jahres 
ſind duch nachträglich noch ahnungsloſe Perſonen, ins⸗ 
bejondere ältere Landleute aus der Umgegend Danzigs 
und Pommerellen, wie Frauen und Männer, von zwei 
jüngeren, Polniſch und Deutſch ſprechenden Männern, ca. 
27. bis 3) Jahre alt, jüdiſchen Typus, durch einen ge⸗ 
wandten Trick ihrer Barſchaft verluſtig gegangen, 

Einer dieſer beiden Gauner knüpſt gewöhnlich mit dem 
in Ausſicht genommenen Opfer ein Geſpräch an, wobei er 
nubemerkt ein kleines Päckchen mit Papierſchnitzel zur Erde 
fallen läßt, welches er dann wieder, ganz verwundert tuend, 
auſhebt und dabei bemerkt, daß in dem Päckchen Bauknoten 
enthalten ſeien. Nun tritt der andere Gauner hinzu und 

klärt, er habe ein Päckchen mit Geld verloren, das Opfer 
ſſe das Geld gejunden haben und müßte es zurückgeben. 
rbei verlangt der Gauner von dem noch ahnungsloſen 

die Geldtaſche zur Durchſicht, um ſich von der 
chuld zu überzengen. Durch einen Kunſtgriff dieſes Be⸗ 

gelingt es ihm, das Geld aus der ihm bargereichten 
Taf zu nehmen und au deſſen Stelle ein Päckchen mit 
Papierichnitzel zu legen. Der erlittene Verluſt wird leider 
ünper erſt bemerkt, nachdem beide Täter verſchwunden 
ſind. 

Die beiden Gauner, die bald in dieſem, bald in jenem 
Stadtviertel Danzigs ihr ſchmutziges Handwerk treiben, 
ſcheinen, den Ermittlungen nach, Polen zu ſein, die nach 
der Tat verſchwinden, nach einer geraumen Zeit wieder 
auftauchen um denſelben Trick mit Exfolg zu wiederbolen. 
Im letzten Falle trat der Gauner am Schluß eines Wochen⸗ 
marktes an eine polniſche Händlerin heran, mit der er 
wegen Lieferung von Eier und Butter unterhandelte und 
auf die oben beſchriebene Weiſe mit ſeinem Helfershelfer 
ihr die ganze Barſchaft, die ſie mit ſich führte entwendete 

Es wird hiermit nochmals vor dieſen Betrügern ge⸗ 
warnt und um Unteritützung durch die Bevölkerung 
Danzigs bei der Fahndung nach den Tätern durch die 
Kriminalpolizei gebeten, um dieſen baldmöglichſt das Hand⸗ 
werk zu legen. ů 

Sachdienliche Mitteilungen bierüber nimmt die Kriminal⸗ 
polizei — Abteilung für Betrug und Urkundenfälſchung.— 
Danzig, Weidengaſſe 2 — Reiterkaſerne — Zimmer 5, ent⸗ 
gegen. 

Todesfälle im Standesamtsbeßirk Danzig⸗Langfuhr. 
Invalide Auauſt Trofn, 54 J. — Luntsgebilfe Karl Ooür. 
hoff, 28 J. — Witwe Auguſte Domanfki, geb. Zinzick, 49 J. 

. Garten⸗ und Kinderfeſt der Kleingartenkolonie „Frũü lingsluſt“. Bei herrlichem Sonnenſchein beging am'icgten 
Sonntag die ſtädtiſche Kleingartenkolonie „Frühlingsluſt“ 
ihr zweites Garten⸗ und Kinderfeſt. Groß war die Schar 
der Beſucher, die aus Langfuhr und Umgegend eintrafen, 
um mit ihren Kindern ſich ein paar fröhliche Stunden nach 
des Alltags Sorgen zu freuen. Nach der Begrüßungs 
anſprache des Vereinsvorſtandes betrat der zweite Vor⸗ 
ützende des Verbandes der Laubenkolonien, Herr Berg⸗ 
man n, das Rednerpult und ſchilderte in kurzen Worten die mühevolle Arbeit, die die Neuorganiſation des Kleingarten⸗ 

  

    

    

   

  

  

    

  

weſeus in Danzia erfordert bat und, noch erfordert. Dann 
entwickelte ſich das Programm in Beluſtiigungen aller Art 
für jung und alt. Mit großem Deifall wurde die Nachricht 
aufgenommen, daß bie Kolonſe in eine Dauerkolonie 
umgewandelt wird. Eine Fackelpolonaiſe beendete 
das gut verlaufene, von ſchönem Wetter begünſtigte Feſt. 

Will auch der Augnſt verregnen? 
Immer nuch lelne burchgreiſenbe Beſferung 

Landregen von außerordentlicher Ergleblgkeit, zahlreiche Ge⸗ 
witterſchauer, dazwiſchen ſtarke Bewöllilug bei für dic Jahreszeit 
5 niedrigen Temperaturen inbenen das Witterungsbild 
es verfloſſenen Berichtsabſchnitts, in dem das Wetter nur vor⸗ 

Weiggeend, beinahe nur ſtundenweiſe, ein freundlicheres Geſicht 
zeigte. 

Unter ſolchen Erſcheinungen endele 

ber unſteunblichſte Jult, den Mitteleuropa ſeit dem Jahre 1922 
behabt hat. 

Wenn in den Jahren 1926 und 1027 der Regenreichtum im Juli 
Lochensche u größer als diesmal geweſen iſt, ſo gab es damals 
och auch Landſtriche, In denen dle Nlederſchlagsmengen normal 

waren; vor allem gab Ees damals überall au Oibeperioden. In 
dleſem Ishr jedoch war der Juli — von den erſten ſünf Tagen ab⸗ 
geſehen, die noch der langen Hitzeperiode aus dem Vormonat an⸗ 
Lendeten — überall, auch in der Schwelz und den übrigen Alpen⸗ 
ändern, zu kalt und zu naß bei anhaltenden Weſtwinden und 

Manſſel an Sonnenſchein. Leider läßt ſich auch 

flür den Auguftbeginn Erfreuliches nicht vermelden. 

Es ſcheint zwar nach dem Abzug des Schwedentlels, der übrigens 
nur ſehr laugſam erfolgt, wieder ein Vorſtoß des Nufheiterung und 
Erwärmung bringenden Azorenmaximums bevorzuſtehen, und wenn 
wir Glück haben, wird gerade wieder das Wochenende und der 
Sonntag volt der Beſſerung profitjeren. Darlber hinaus aber eine 
glünſtigere Entwicklung dar Witterungssverhältniſſe voai 
wäre im gegenwärtigen Augenblick vermeſſen; denn vom Atlanti⸗ 
ſchen Ozean nähert ſich ſchon wleder eine neue Depreſſion, die 
ſchon jezt der vorübergehenden Druckſteigerung über Weſteuropa 
ein Ende gemacht hat, und die die Amenned0 Tiefdruckrinne 
am Nordrand der mikteleuropäiſchen Klimazone wohl auch weiter⸗ 
hin ofſen halten wird, was mit dem Fortbeſtand der kühlen, trüben 
Und regneriſchen Weſtwetterlage glei utend iſt.   

25% Verbilli gung der Eisenbahn- 

fahrt für Auslands-Besucher der E 
18.DEUTSCHEN 

OSTMESSE 
KONIGSBERGE 
17. bis 20. August 1930 
Iurternatlonale Mustermesse 
Textil / Leder / Hausirtschatt / Nahrungsmittel / 
Chomikallen / PMierwaren / Sürobedarf / Spiol-, 
Sport- und Galanterle.aten / Mustikinstrumente 

Technische und Bau-Messe 
Maschlpenbau / Technischer Sedart / Elektrotechnikłe / 
Fahrzeüge / Bauvesen FeuerlöschwWesen 

Landwirtschafts-Ausstellung 
Maschinen- und Saatenmarkt 
Tierschauen / Exkursionen 
Lehrschau Landmaschine 
Selspiels-Reparaturwerkstätten 
Milch-, Butter- und Käseschau 
FPtscherelausstellung / Gartenbau 

Sonder-Ausstellungen 
Ostd. Reklameschau / Internationales Plakat 
Kunstseiden-Schau / Russische Ausstellung 
Ausküntte ußnd mebamtliche Auswelse 
durch die GeSchHttastelle In Danrl9y 
Vorstädtischer Graben 58 Teleſon 264 28 

    

Damziger Heringsmarkt 
vom 26. Jult bis 2. Auguſt 1930 

Originalbericht für pie „Danziger Vollsſtimme“ 

Nach den letzten Berichten ſind ſoweit in dieſem Jahr 
exportiert worden: Von Norwegen 248 490 Tonnen Vaar⸗ 
heringe, 8577 Tonnen entgrätete 18 300 615 Tonnen 
Sloeheringe, 30 791 Tonnen Fett⸗ und chneldeheringe; von 
Schottland und Sbhetland 326 719 Tonnen gegen 369 682 To. 
zur gleichen Zeit im vorigen Jahre. 

In dieſer Woche brachte Dampfer „D. Siedlex“ von Fraſer⸗ 
burgh via Memel 2044/1, 784/2 Tonnen, „Caroline“ von 
Lerwick 2792/1, 406¾ Tonnen, „Sprol, von Fraſerburgh, 
Stornowav und Stronſay 8272/1, 2082/ Tonnen, „Union“ von 
Stornoway und Wick 3540/1, 656/2 Tonnen und Dampfer 
„Caſtor“ von Holland 100/1, 650/2 Tonnen Heringe nach hier. 

In den letten Wochen ſind keine Sienſt von Matjesheringen 
mehr geweſen, ſo daß Cifangebote hierfür nicht gemacht wer⸗ 
den konnten. — Desgleichen wurben auch Matfulls nur in 
kleinen Mengen gefangen, während Matties und Small Mat⸗ 
ties reichlicher gelandet wurden. — Die Snoneegneff hielt 
daher an, und die erhöhten Cifforderungen wurden te lweiſe 
bewilligt. Die Tendenz am bh ſen Marlt war feſt, und die 
Preiſe gingen langſam in die H be. 
„Die heutigen Notierungen lauten bei Waggonladungen 

wie folgt: Rorwegiſche 1929er Sloeheringe 3/600er Sh. 18— 
bis 1/—, 6/700er Sh. 19/.— bis 20/—: norwegiſche 192Der 
Vaarheringe 5/600er Sh. 17/— bis 18/—, 6/700er Sh. 18,.— 
bis 19/—; norwegiſche 1930er Sloeheringe 5/600er Sh. 24.— 
bis 25,—, 6/7U0er Sh. 25— bis 26/—; norwegiſche 192Der 
Schneideheringe 30½er Sh. 43,— bis 44/—, 40/50er Sh. 42/— 
bis 43/—, 50/60er Sh. 41/— bis 42/—; ſchwebiſche Schneide⸗ 
heringe 30/0er, 40/50er und 50/60er Sh. 33.— bis 34/—; neue 
Stornoway und Caſtlebay Large Matjes Sh. 80/— bis 90/—, 
neue Stornoway und Caſtlebay Selected Matjes Sh. 75/— bis 
85/)—, neue Stornowoyv und Caſtlebay Medium Matjes 
Sh. 60/— bis 70/— per 2/2 Tonnen. 

Die Preiſe für Maties verſtehen ſich verzollt. — Ferner 
notiert man für: neue ſchottiſche erſte Trademark Small Mat⸗ 
ties Sh. 43/— bis 44.—, neue ſchottiſche erſte Trademark Mat⸗ 
ties Sh. 49/— bis 50/—, neue ſchottiſche erſte Trademark Mat⸗ 
julls Sh. 53,— bis 54/—; neue ſchottiſche zweite Trademark 
Small Matties Sh. 41½/— bis 42,—, neue ſchottiſche zweite 
Tardemark Matties Sh. 47/— bis 48/—, neue ſchottiſ⸗ weite 
Trademark Matfulls Sb. 51,— bis 52—; neile ſchorliſche ge⸗ 
wöhnliche Matties, je nach Qualität Sh. 42)— bis 45,/—, neue 
ſchottiſche gewöhnliche Matfulls, je nach Qualität Sh. 45/— 
bis 49/—; neue Crownmatties, Juni⸗S U12 Shb. 44.—, neue 
Crowumatties, Juli⸗Salzung Sh. 47/— bis 48,—; Harmouih 
erſte Trademark Matties Sh. 48/— bis 50/—, Parmouth erſte 
Trademart Matfulls Sh. 50/— bis 52/—. Bie vorgenannten 
Preiſe verſtehen ſich frei Bahn ober frei Dampfer Danzig, 
Unverſteuert. 

„Der Answeis der Bank von Dauzig vom 31. Fuli 1930 
zeigt im Bergleich zum vorherigen Medioausweis eine 
weitere Abnahme des BWechſelvortefeuilles um 053 Mil⸗ 
liopnen Gulden. Der Umlauf an Noien und Harigeld hat 
ſich infolge des Ulkimobedarßs um 463 Milltynen Gulden 
erhöht, während die ſonſtigen täglich fälligen Verbindlich⸗ 
keiten um 15 Millionen Gulden zuruckgegangen ſind. Die 
geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs beträgt 40,6 
Prozent, die Zuſatzdeckung durch deckungsfähige Wechſel 
und Metallgeld 61,7 Prozent und die geſeszliche Geſamt⸗ 
deckung des Notenumlauts 1023 Prozent. 

Wilna, Mittelynnkt des volniſchen Flachshaudels. Von 
den Wilnaer Hendels⸗ und Bankkreiſen wird in letzter Zeit 
bei den zuſtändigen Behörden die Gründung einer Waren⸗ 
börfe in Wilna betrteben, Her al eine der wichtigſten Auf⸗ 
gaben die Organiſation des Flachshandels zugewieſen wer⸗ 
den foll. Dem Plan, Wilna zu einem Mittelpunkt des pol⸗ 
niſchen Flachsbaudels werden zu laſſen, wird auch die in 
der Zeit vom 14. bis zum 2. September ſtattfindende 
Zweite Norbmeſſe dienſtbar gemacht, auf der die ver⸗ 
ſchiedenen Flachsarten und ⸗ſorten ſowie Veinſamen, Lein⸗ SüSDDETDD Die ge E Liche in etrãgt 
108 000 Hektar. Davon entfallen eiwa 70 Prozent auf die 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  
  

Nordoſtprovinzen, und zwar werden in der Wolewodſchaft 
Wilna etwa 88000 Hektar, in der Wojewodſchaft Nowogrodet 
15 000 Hektar, in der Wolewodſchaft Bialyſtok 12000 Hektar 
und in Poleſten 10 000 Hektar angebaut. 

An den Börſen wurden notiert: 
Fur Deviſen: 

„In Danzig am 1. Auguſt: 100 Zloty 57,55—57,70, Scheck 
London 25,00—25,00, telegraphiſche Auszahlungen: Warſchau 
20005 5 57,5—57,68, London 1 Pfund Sterling 25,005— 
5,005, — 
In Warſchan am 1. Uuguſt, Amer. Dollarnoten 880 — 

8.01 — 8,887; Velgien 124,75 — 125,06 — 124,44; Danzig 
173,60 — 174,03 — 173,17; London 43,40½ — 43,1 — 
43,20/: Neuvort 8,800 — 8,919 — 8,879, Paris 35,06 — 
35,15 — 34/.7; Prag 26,413½ — 26,48 — 26,85 %) Schwelz 
173,17 — 173,60 — 172,74; Wien 126,00 — 126,31 — 125,69; 
im Freiverkehr Berlin 212,88. 

An den Produkten-Börſen 

In Danzia am 30. Juli: Weizen (190 Pfund) alt, ohne 
Handel, Roggen lalt) 11,60, Roggen (neu) 12,25, Gerſte (neu) 
15,00—16,50, Futtergerſte 13,50—14,50, Hafer 14,50—15,00, 
Rübſen 30—32, Raps trocken 27 nominell, klamm unver⸗ 
käuflich, Viktoriaerbſen 30—33, Roggenkleie 850—9,00, 
Weizenkleie 12,50. 

In Berlin am 1. Auguſt. Weizen 260—262, Roggen 
159—161, Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 174 
bis 197, Hafer 180—188, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 
81,25—38,75, Roggenmehl 22,50—25,10, Weizenkleic 9,65 bis 
10,25, Roggenkleie 9,75—10,40 Reichsmark ab märk, 
Stationen. —, Handelgzrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, 
September 260—259 Brief (Vortag 261), Oktober 262—261 
Brief (26272), Dezember 28975—267½ (271). Roggen, Sep⸗ 
tember 17576—17½ (17674), Oktober 180—1781 (181, De⸗ 
zember 188—187 (180). Hafer, September 182½—189 Geld 
(03% Oktober 187—186 52 (18977), Dezember 190—189½ 

In Poſen am 1. Auguſt. Roggen 10,25—19,75, Tendenz 
ruhig, Weizen 33—34, ruhig, Marktgerſte 21—23,50, ruhig, 
Hafer 21,50—22,50, ruhig, Roggenmehl 54, ruhig, Roggen⸗ 
kleie 12,50—13,50, Weizenkleie 15,50—16,50, Raps 44—15, 
Biktorigerbſen 45—50 . Allgemeintendenz ruhig. 

Berliner Viehmarkt vom 1. Auguſt. Amtliche Notierun⸗ 
gen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 44—50 (voriger Markt 44—40, b) 39—13 (38—43), 
e) 84—96 (38—35), cd). 20—32 (28—81), Kälber: a) — (—), 
b) 66—74 (65—72], c) 62—70 (60—70), d) 50—58 (48—38), 
Schweine: a) (über 800 Pfund) 63.—64 (66—68), b) (240 bis 
900 Pfund) 64—66 (67—-71), c) (200—240 Pfund) 65—67 
(68—71), d) (160—200 Pfund) 64—66 (66—70), e) (120—160 
Pfund) 62—63 (64—66), f) unter 120 Pfund) — (—, 8) 
(Sauen) 61—62 (65). 

Zahnersatz 
Funstl-Zahne exkl. Flatte 2- b.ł· 

maturen 

Eupfer-Amaidem. 2— pis 3— G 
Silber-Amelgam 3.- bis 5½ G 
GVoid- u. Platin-Amaidam 6.- G 
Zabnaieben mit örtl. Betiubung in 

allen Esllen, 

iI- Elattenloser Zuhnetsatz Goldkrogen Iporlalltät- Reparsturen und Umerbeitmgen in einem Lege 
bei Beslellang von Zabnerzstz, Zabnziehen, mit Betßubang 
kostenlas. Auwärtige Patienten Werden in einem Tage bebandell. 
Dis vielen zufledenen Palenlen biruen iör pur erstkläss!i Luben Daalsehreipen herher, In ten eieenen ieteamlersa 
Sie nich im Institut Kostenios bersten. 
Grones modernes laborstorium tür zahnersatr 

und Röntgenautinshmen. 
Vier ne urelu. hynlenische Behandlundszimmoet  
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48 Morde und Mordverſuche, 35 Brandſtiftungen! 
Peter Kürten ſoll nun endgultig Überführt ſein — Seine Frau hat genug von ihm 

Die in den letzten Wochen von der Düſſeldorfer Kriminal⸗ 
polizei zur völligen Auſtlärung des ſogenannten Kürten ⸗ 
Komplexes geleiſtete Arbeit hat umfangreiches neues Beweis⸗ 
material fur die Täterſchaft Peter Kürtens gebracht, durch das 
auch der letzte Zweifel an ſeiner Schuld erſtickt iſt. Als auf⸗ 
getlärt und Kürten nachgewieſen, d. h. völlig unabhängig von 
ſeinen Ausfagen und einem eventuellen Widerruf, können 

nicht weniger als 48 Morde bzw. Morpverſuche und 325 Brand⸗ 
ſtiftungen gelten. Kürten hat die während ſeiner Vernehmun⸗ 
nen durch die Kriminalpolizei gezeigte Taktik, umfaſſende Ge⸗ 
ſtuͤndniſſe abzulegen und immer neue Verbrechen auf ſich zu 
nehmen, vor dem Unterſuchungsrichter nicht belbehalten. Er 
hat vafür den freilich mißlungenen Berſuch unternommen, ver⸗; 
ſchledene ſeiner Geſtänvniſſe zu einzelnen Morden zu wider⸗ 
rufen. Für faſt fämtliche Fälle des Düſſeldorfſer Morptom⸗ 
ylexes iſt Peier Kürten als Täter überführt. Zweiſelhaft iſt 
Külrtens Schuld an ven Morvden und Brandſtiftungen, die er 
im Gebiet um Altenburg verübt haben win, 

Die Ehefrau des Mörders, bie vor elnigen Wochen aus der 
Geiſtestrankenanſtalt Grafenberg entlaſſen wurve, iſt unter 
der furchtbaren Erlenntnis von der Schuld ihres Mannes 
zufammengebrochen. Sie äuſferte wiederholt Selbſtmorv⸗ 
abſichten. Die Frage, ob Frau Kürten um ble blutigen un⸗ 
taten ihres Mannes wuſßte, wird von den zuſtänvigen Stellen 
vernelnt. Sie iſt entſchloffen, ſich ſcheiven zu laſſen und wird 
einen Antrag auf Namensünderung beim preufſlſchen Innen⸗ 
miniſterlum ſtellen. 

Schlagwetterkataſtrophe in Amerila 
Vier Arbeiter tot, mehrere vermiht, ſechs ſchwer verletzt 

Im Staate Ohto wurde am Freitag in Tiltonville die 
Kohlengrube Redbtrd durch ſchlagende Wetter zum aroßen 
Teile zerſtört. Vier Arbeiter ſind inſolge ihrer ſchweren 
Verletzungen geſtorben. Sechs liegen mit außerordentlich 
bermißl. Verwundungen danieder. Mehrere Arveiter werden 
nermißl. 

  

Ceinen Sahn erhüngt und verbrantit 
In einem Dorf in der Nähe von Budapeſt erwürgte der 
Sthühmacher Raucher ſeinen 12lährigen Sohn und erhüngte 
ihn dann. Hierauf begoß er die Leiche und die Wohnung mit 
Petroleum, zündete ſie an und erhängte ſich ſelbſt. Als die 
Kachbarn, durch die Rauchwolken aufmerkſam geworden, in 
die Wobnung eindrangen, fanden ſie beibe Leichen verkohlt 
vor. 

Der beirogene Bilderfälfcher 
Auch ſeine Bilder wurben gefälſcht 

Der franzöſiſche Maler Paul Cazot, der im Auſtrage des 
Enkels von Millet die Bilder des Meiſters fälſchte und da⸗ 
durch zu ſo trauriger Verhmtheit gelangte, iſt jetzt ſelbſt 
das Opfer eines Fälſchers geworden. Cazots eigene Bilder 
ſind zur Zeit ſtark begehrt und werden hoch bezahlt, wetl die 
Leute ſich ſagen, daß die Werke eines Malers, der Millets 
Bilder ſo geſchickt fälſchen konnte, das ſelbſt Sachkenner ge⸗ 
täuſcht wurden, hohe künſtleriſche Werte haben müſſe. Als 
Cazot nun kürzlich in einem Vorort von Paris ſpazieren 
aing, ſah er in der Auslage eines Tröüdlers ein mit 100 
Franken zum, Berkauf geſtelltes Bild, das ſeine Unterſchrift 
trun. Er erklärte dem Beſitzer ſofort, daß das Bild nicht von 
ihm gemalt, ſondern eine Fälſchung le: und forderte die 
Entfernung aus dem Schaukaſten mit der Begründung, daß 
ſeine Bilder heute zu hochgeſchätzt würden, um zu ſo lächer⸗ 
lichen Preiſen ausgeboten zu werden. Er drang darauf, daß   

ber Ladeninhadber mit ihm zur Polizelwache komme, Dort 
beſchuldigte ihn Cazot des Verkaufs von gefälſchten Blldern. 
Der dienſthabende Pollzeilommiſſar, konnte angeſichts der 
Beſchuldigung eines notoriſchen Bilderfölſchers, felbſt bas 
Opfer eines Fälſchers geworden zu ſein, ein Lächeln nicht 
Unterdrücken und riet zu einer Verſtändiaung. Der Fall 
wurde denn auch daburch beigelegt, daß Cazot das Bild, das 
ſeinen Namen trug, aber nicht von ihm gemalt war, zu einem 
ermäßigten Preis kaufte. ů 

Im Schneeſturm umgetommen? 
Zwei Stiudenten ſeit vier Tagen vermißt 

Zwei öſterreichiſche Studenten, die Brüder Karl und 
Hans Schmiebl aus Wien, die Deg Erſteigung des Aiguilles 
des Droites im Gebirgsmaſſiv des Mont Blanc aufgeſiegen 
waren, werden ſett vler Tagen vermißt. Eine Rettungs⸗ 
expveoltlon konnte bisher nur die Elspickel der beiden Berg⸗ 
in ein wiederflnden. Man befürchtet, daß die veiden Brüder 
neinem Schneeſturm umaekommen ſind. 

  

    

Ihre Sorgen 
Städtekrach um weiße Gamaſchen 

Zwiſchen Waſhington und Neuyork tobt zur Zeit eine 
Fehbe; die Veranlaſſung bot ein Bild des Herrn Warren 
Robbitus, des Zeremonienmeiſters im Weißen Haus, das 
kürzlich durch die Blätter ging. Es zeigte den Chef des 
Protokolls in einem ſchwarzen Jackett, mit einem Zylinder⸗ 
hut, einer weißen Weſte, Beinkleidern von dunkler Farbe, 
aber ohne Streifen. Ueberdies hält der ſo equipierte 
Zeremonienmeiſter ein Stöckchen in der Hand, trägt aber 
keine Handſchuhe, Allen Schneidern Neuyorks ſtieg beim 
Anblick bteſes Bilbes die Emphrung hoch. Einer dieſer Be⸗ 
kleidungskünſtler, der ſich der Ehre rühmen darf, für Bliirger⸗ 
meiſter Walker, den „beſtgekleibeten Mann der Welt“, 
30 Anzüge angefertigt zu haben, erklärte mit zornbebender 
Stimme: „Es iſt eine wahre Tragödie. Ich ſollte dieſes 
Jahr dem Prinzen von Wales einen Beſuch machen, aber ich 
fühle nicht mehr den Mut, ihm unter bie Augen zu treten.“ 
Ein anderer rief entrüſtet „Es iſt eine Schande, daß 
Waſhington die Geſetze der Mode in dieſer brutalen Weiſe 
mit Füßen tritt. Ja, wiſſen benn die Leate nicht, daß Hand⸗ 

  

  

  

  

undbertroffen bei 
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lschlas, Hexenschuſtiu. ErKkltungskrenkheiten. 
Entiernt d. Harnsurel6000 Arzte-Outachten! 
Vollommen unschdlick. Prng. Sie Ihr. Arzt. 
  

„Graf Zeppelin“ wieder gelandet 
Das Luftſchiff Graf Zeppelin iſt nach ſeiner zweiten Schwei⸗ 

zer Fahrt geſtern um 4.35 Uhr nachmittaas in Friedrichsbaſen 
Horg gelandet. Um h Uhr war das Schiff in der Halle ge⸗ 
orgen. Die Fahrt ſührte über den Vierwaldſlädter See bis 

nach Genf und zurück über Vern. Die nächſte Fahrt, bei der 
eine Lanvung in Darmſtapt vorgeſehen iſt, wird am Sonntag 
früh erfolgen. 

Bonkier unterſchlügt 40000 Mark 
Wie die Slaalsanwallſchaſt in Marburg milleilt, iſt gegen 

den Inhaber des Banthauſes Haas auf Autrag der Staats⸗ 
Anteeſchte die gerichttiche Voruuterſuchuua wegen Depol⸗ 
unterſe 9000 eröſſuet worden. Es ſollen Depots im Werte 
von 40 060 Mart ſehlen. Das Bauthaus Haas hatte am 
2. Juli ſeine Zahlungen eingeſtellt —Die Aktiven vetragen 
578 500 Mark, die Paſſiven 663 D0). Vorgeſtern wurde gegen 
die Firma das Konkursverfahren eröſfnet 

  

  

  

Der Taß der Stenographen 
Der Deutſche Stenonrapheutag l39 findet vom 
31. Jult bis 6. Auguſt in Verlin ſlatt. Ver⸗ 
anſtalier iſt der Teulſche Slenographenbund, 
der über Lühu Mitglieder zähtt. Wir zeigen 
aud dieſem Autaß die Altmelſter der dentſchen 
Kurzſchriſt, vinls: Franz Lauer Gabelsberger, 
rechts: Wllhelm Stolze. Der darunter ſtehende 
ſtenographiſche Satz lautet: „Stenographie iſt 
die durch äuſſerſte Verkürzung der Vuchſlaben⸗ 
zeichen erreichte, Schrift, die die ſchnelliie und 
ſparſamſte Bewälligunng aller Schreibarten er⸗ 
möglicht und in ihrer höchſten Stuſe dazu be⸗ 
fähigt, jede frei geſprochene Rede iu ihrem 
vollen Wortlaut auſqauzeichnen.“ 

  

  
ſchuhe und weiße Gamaſchen nru dem Zylinderhunt unzer⸗ 
trennlich ſind?“ Aber daß Staatsbepartenient in Wi hington 
läßt ſich durch ſolche Angriſſe nicht außer Faſſung oringen. 
Küht bis ans Herz hinan benntwortete man die Vorwürfe 
dahin; „Die weißſen Gamaſchen ſind ſchon ſelt Jahren ron 
den eleganteſten Mitgliedern des diplomatiſchen Corps in 
Ucht und Bann getan worden. Sie werden heute nur uvth 

von Ausländern, die nach Aeuyork kommen, und von ein 
paar Parlamentariern getrageu. Uebrigens brauchen wir, 

wath Eleganz angeht, uns wahrlich nicht in Nenyork Mat 
zu bolen, deſſen Mode regelmäßig zwei Jahre hinter der 

von Waſhinglon nachhinkt, Deshalb weiß man dort auch 

heute noch nicht, daß dle Gamaſchen ſeit dem Jahre 1927 
in die Rumpelkammer gehören.“ 
  

SuhuUππιιιtueGM-eu--e-hE-ü-eütu-Gun--E 
7 2 

Betien- Beitfedern - Daunen 2 
7 Elnschllttungen 2 

Metallbetistellen four Erwadisene und Kinder G 
Bettfedern-Reinligung 4 

7 HAkergasse 63, an der Markihalle 4 
. -----e-e--fM-- uetee,     

  

  

   
         

      
    

bis 20 75⁵ % herabgesetzt 

WarrERE e FlEeK A.-6. 
enorm billig   



  

  

LELEAMAIA 
  

Hert! wie de Glocke alle goahne 
Oun wie ſe frindlich dran ermoahne, 
Dat ennjetroffe es von wiet, 
Wie jebet Joahr omm diße Tiet, 
De Domnik mett Muſikplachander 
Vun all ſten buntet dercheenander. 
So ſteit he jetz uck wäder doar, 
Jeuan opp de Stäl, wie to Joahr. 

Onn loſtjer ſchockle alle Glocke, 
De Lied tom Domnik häntolocke. 
Wer ward dänn nich ut Stadt onn Land, 
De ceujermoate Fööt onn Hand, 
Mett Dittjes onn verguejdem Senn, 
Melt Wief onn Kind tom Domuik hän? 
Send doch de Joahre grau onn koahl 
Onn Domnik alle Joahr eenmoal. 

De Glocke ſend emm volle ſchwinge, 
Do Kinder all' vor Freib ſchon ſpringe 
Onn Trien, de porrt uck ſchon ehr Jahn: 
Nu los, uu ſpan dem Schinder an, 
Bewieſ, dat du de ſtörkſte beſt 
Onn knall dom Gummioſſ vore Bleß. 
Siei die de Broſt, voll Ehreteekens, 
Dat mie beneide alle Mäkens. 

Der Dominik lockt 
„Morgen beginnt der Dominik! Heute noch arbeiten 
Hüulberte von fleißigen Händen, um die letzten Vorberet⸗ 
tungen zum Empfang des Danziger Publikums zu treffen. 

Der Dominik ba eine alte Ge 10% Die Danziger 
Chronik weiß zu berichten, daß vereits im Jahre 1260 dem 
Veiter der Niederlaſſung der Dominikaner vom Papſt die 
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Eine GHcαεHuutsdiπ—l—? hiht es nichit, aber einen 

GMBreil CL dlie Miesen-vaſelsobolade, reicht einmal um den Dominik 
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Immer rein ins Vergnügen 

auszuteilen. Alſo maß etz auch in jener fernen Zeit Sünder 
gegeben haben, Daran mögen jene erinnert ſein, die au 
den Menſchen der heutigen Zeit kein autes Haar laſſen. Und 
daß es der Stinder vlele gab, beweiſt die Tatſache, daß ſehr 
plele Menſchen nach Danzig ſtrömten. Daß ſich zum Ablaß 
niele Kaufleute einfanden, um flür das leibliche Wohl der in 
Danzig Verſammelten ſich zu bemühen,iſt verſtändlich. Und 
im Laufe der Zeit geſellten ſich „Gaukler und fahrendes 
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Noch emmer roope alle Glocke, 
Los los, onn moakt jnch oppe Socke. 
Seht moal de Wilde, wat frete Sand, 
De Eledill onn't Kruckofant, 
Urangknieptangs onn de Teoͤdioape, 
Dat Wief, dat vom Planet jekroape, 
De ſächt jenau dat man nuſcht arft 
Onn af ma lewti, onn wer moal ſtarft. 

De Glocke ſich jetz langſoam leie. 
Her ju't, wat ſe jetz noch ſeie, 
De deere doppelt hiet verſchlute, 
Wän alles ute Woahnung bute. 
Onn Foahrräder; enne Menſchenmenge, 
Sull ſich keenet tweſchen bränge. 
De Lied mett ehre Kleeder were 
Dat Rad toriete onn beſchmere. 

De Glocke jetz noch leiſe ſomme; 
Omm dänn allmählich to verſtomme, 
Wiel jeder ähn enn wiebe Rund, 
Jehert häft, onn uck rächt verſtund. 
Ant ſtärkſte ſung emm Glockeſchall, 
Wie duſendfacher Wiberhall, 
Cen Wort voll Glanz, fer alle Tiede, 
Dat emmerwern'de Moahnwort: Friede. 

Otto Faſel 

Hren Lebensunterhalt zu verdienen. So war in jener Zeit 
der Grund zum Danziger Dominik gelegt, und wenn die 
Geſchichtsſchreibung recht hat, jährt er ſich in dieſem Jahre 
zum 660, Male. Wohl iſt er im Lauſe der Jahrhunderte 
vielen Veränderungen unterworſen geweſen, ſeine Beden⸗ 
ung hat ſich in der langen Zeit gewandelt; Kriegszeit und 
Nachkriegszett haben., ſehr viel von ſeinem⸗ äußeren Glanz 
genommen, Aber daß er immer noch beſteht, iſt ein Beweis 

zur Freude Bfrehfigung erteilt wurde, einen großen Ablaß in Danzig Voll“ hinzu, um durch Unterhaltungen verſchiedenſter Art unverwüſtlicher Lebenskraft, der meiſten MvI-R ohu/ g 

      

  

   ladet Sie ein / Angenehmer Auf nthalt 
Spezialitkten: Sprltzkuchen, Piannkuchen, Sahneeis 

Gepilegte Getränke und die altbelkannte 
Rostbratwurst Letzte Reihe rechts 
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Für Ihr gutes Geld ver- 
ů ü langen Sie gute Ware. 

Das Schokeladenraud 
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Querreine Fböblſuen Remmann 

Gropensief ers Riesen- Figur- 
Den schönsten Rutsch man machen kann 
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Achten Sie bitte genau 
auf unsere Firmal 

Hintere Querreihe, 
aluf unserm alten 

Stammplatz 

Einzig am Platze] 

Jeder sein eigener 
Chauffeur 

ohne Führer!  
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ü KAETT WEEBERS Warenverlesuns 
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ů Die wunderbaren Hauptgewinne bringen auch dieses Jahr den Schlager der Saison 
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Urahne, Groſßmutter, Mutter und Kind, alle nur zu Karl Webers Warerverlosung gegangen sind 
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Danziger, zum Verdruß einiger Griesgrame,, 
die kein Verſtändnis für die Poeſie des Ge⸗ 
dräunges und der Geräuſche und Gerüche der 
eltbudenſtadt haben. 

Der Dominik hat eben ſeine Trabitlon und 
für den eingeſeſſenen Danzlger iſt er eine Selbſt⸗ 
vrerſtändlichkeit wie das Weihnachtsfoſt, Und 
nlemand iſt er willkommeyer als der Jugend, 
die ſchon vor dem eigentlichen Beglun unge⸗ 
duldin und erwartungsfroh das Gelände an der 
Vreilenbachbrlicke durchſtreiſt, wo er ſeit einigen 
Jabwen ſeinen feſten, Platz hat. 

Wer einmal prüiſend den Neraullgungoplat 
beſchaut, der wird ſeſtſtellen, daß der Dominik 
„uhn „ürtſchaftlich eine nicht zu unterſchätzende 
Vedentung bat. Hunderte von Schauſtellern, 
Wethaeſchäften und Händlern, deren Angehörige 
Angeſtellte und viele Arbeiter für einige Zeit 
Arbeſt und Verdlenſt haben, Nicht zu vergeſſen 
die Mengen Waren verſchtedener Art, dle die 
Lieſeranten heranzuſchaffen haben, Auch für die 
ſtändigen Danziger Kaufgeſchäſte bleibt mancher 
Verdienſt hängen, denn die Landbevölkerung 
nimmt den Dominik als Gelegenheit, arößere 
Einkäufe in der Stadt zu tätigen. 

In den letzten Tagen wurde fieberhaſt am 
Aufbau gearbeitet. Fuhrwerke brachten die Teile 
und, Teilchen der Zeltſtadt auf das geräumige 
Gelände. Farbige Wehnwagen trafen mit ein, 
und wem es gelingt, einen Blick in oͤas Innere 
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   Die gröllte Sensatlon in diesem Jahre ist und bleibt 
OSKAR SKORZEWSKIS 

nicht zu verwechseln mit ähnlichen 

LUSTIGEN rSNNEN 
da meine Röhren vor Unfällen geschützt, mit extra weichem 
Velour-Teppich gepolstert und auf Gummi fſahrbar sind, 

Außetdem als Gratis-Zugabe: öů Gcüe0 
Die Holitrepne asne Mutschbahn 

diesſähriger Schlager ist: 

Dle Sgröhte aller 
Attraktlenen: *1 

Hatlern, Ine Intv 
Amerikas stärkste jarbige Athletin 
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Eine Sehenswürdigkeit, die selbst in 

Amerika großèes Aufsehen erregte, die 

auch hier niemand versäumen darf 
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Kommen, sehen, staunen ö ů 
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zu werſen, iſt verwundert über die Saubertelt 
und Zweckmäßigleit der fahrenden Wohnungen, 
Ddob ihrer Kleinheit anheimelnd wohnlich 

nd, 
ů Hölzerue Pferde aller Farben, werden ab⸗ 

peladen, Staffagen aller Art, die in der Sonne 
fmmern und glitzern, Faſſabentetle, die mit 
ipuigen Frauenſiauren oder ſchreckbollen Szenen 
bemalt ſind, werden ihrer Beſtimmung zugeführt. 
Luftgondeln, Drehorgeln, Volſterbäuke liegen 
Koch,bunt durcheinander zwſſchen Geſtänge ünd 
Gebäll. Aber die ſicheren Kandgriſfe der Ar⸗ 
beitenden löſfen recht bald den Wirrwarr, Aus 
den Teiten eulſlehen Kaxuſtells aller Art, Schau⸗ 
buden, erwachſen aus Uhnen, gewaltige Rläue 
überziehen das erippe und ſo reiht ſich ſut 
lurzer geit Belt au gelt, und die große Zelt⸗ 
ſtadt, die von zahlreichen Straſſen durchzogen iſt, 
wüchſt ihrer Vollendung entgegen, 

Morgen und in den nächſten Taaen werden 
Talſende aut3 Stadt und, Land, Jugend, und 
velfere Jußend die Zeltſtraßen durchſtrömen, 
So wle ſich unſere Vorfahren auf dem Domintt 
früherer eiten an Schauſtellern und Bau⸗ 

berern erfreuten, wo der Jahrmarkt ein Beſt 
war, auſ das man ſich das ganze, Jahr frente, 
von dem man das ganze Jahr ſprach, iſt es 
zwar hente nicht mehr, Uunſer eilſges Zeitalter 
mit ſelnem Haſten und Jagen, die pielen mo⸗ 
dernen Vorguitgungöſtätten haben die Romantik 

Die größte Freude für unsers Hinder 
iot das hler bestens bekannte 

Hloffmanns Hodenkarussell 
Neu hergetichtet. Neue, léeenhafte Beleuchtung 

Elektrischer Antrieb, Ruhige Fahrt. Gute Muollk 
Modern, 3 Pierde in elner Breite 

Erkennungseichen Immer noch der Lleine Mann 
aul der Spitze des Karussells 

Stand: Vis-à-vis von der Avuabahn von 
Schippers Vanderville 

U)o erhalten Sie Ste gröhten Ueberreschungen In Schaxotsden? 
In der blauen Halle Zum Schokoladen-Bonzo 

neben Holimanns Karussell, 5, Reihe 
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Wellenbahn 

Nach einmaligem Versuch bleiben Sie mir 
2 treu und empfehlen mich bestimmt weiter 

ie werden nicht seekrank 
auf Walter Grunwalds 

eine stürmische Fahrt auf hoher See im 
100-Kilometer-Tempo 

Fabelhaſte Beleuchtung 
Amüsant für jung und alt 
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Es ladet Sie herzlichst ein 
Der Unternehmer- 

t
—
ꝙ
 

——..—————————————



Sesinm am Senntas. dem 3. Ausust 1920 

  

des Dominiks etwas verblaſſen laſſen; aber trobdem iſt ein 

Vummel über den Domiuik immerhln noch ein Verontigen, 

das ſich ein richtlger Danzlger nicht entgehen läht. 

Den geſamten Dominik überragt der luftige und um⸗ 

fangreiche Bau der Gropengleßerſchen Figur⸗Acht⸗Bahn. 

Sie iſt den Danzigern eine gute Vekannte und den Genuß, 

in ſicherer ſaufender Fabrt die Bahn zu durcheilen, werden 

ſich ihre Verehrer nicht eukgeben laſfen. Wleder einge⸗ 

trofſen iſt auch die beltebte Avus⸗Bahn, wo man flür einige 

Groſchen für kurze Zeit ſein Auto ſelbſt ſteuern kann, 

ohne Lehrſtunden genommen zu haben. Wer auf dem 

Dominik ſein Gluce verſuchen will, und wer will es nicht, 

der wird gerne zu Karl Webers Roter Bude gehen, wo 

wertvulle und praktiſche Gegenſtände zur Verloſung ge⸗ 

langen. Die elektriſche Wellenbahn hat ſich auch viele 

Freunde erworben, die gerne den Reiz einer Fahrt aus⸗ 

koſten. Das Hunde- und Affenthoater wartet mit neuen 

Dreſſuren auf, und nicht nur die Jugend, ſondern auch die 

Erwachſenen werden gerne dem Treiben der klugen Tiere 

zuſchauen. Aufk Adebahrs Teufelsrad gibt es von jeber 

piel zu lachen, in dieſem Jahre werden während der Fahrt 

Voxkämpfe ausgeführt. Wer nach einem Wagen ber Opel⸗ 

Werke Sehnſucht hat, kann ſie auf der Opelbahn befriedigen, 

wenns auch nur für Minuten iſt. Rohweders Berg⸗ und 

Talbahn wird auch in dieſem Jahre dicht belagert ſein, 

und es wird wohl wenige unter Danzigs Jutzend geben, 

die hier no keine Fahrt gemacht haben. Beſonders von 

unſeren Jünaſten begrüßt wird Hoffmanns Karuſſell wer⸗ 

Heutsehlaneis Sröſter 

mit vollständlg neuen hrossuron 

Dlo kunstraüfnhrendlen u. akro- P 

patlschon Wunderafren u. Hunde, K 

oin Dronsurakt in noch nio re- 
schener Vollondung 

Uhne Stunde im Bunne ler 
Mlerbeinigen Münstler 
Eln vollstndiges Großbstuüdt- 

Zirkusnrogramm. welches Publi- 
kum und Prorse In Staunen vor- 

gotzt, und dann der 
Orisinal-MennohenafUe 

K O h.Bh Patsy 
und die — 

nleinston Wunderptorde dor ganzen Welt, 50 em groß 

Eine Glanzleistung tierischer Intelligenz 
Kommen! — sehent — Sstaunont 
— Lachen und Jubel ohne Endol — 

Geschlossene Schulen und Vorelne besonders erminigte Preise 
Der Unternchmer PewVe Zu zuhlreichem Beguch ladet ergebentt ein 

Srrererrererrerrsereet 

vie Anziehungskraſt auf dem Danziger 0 
Dominik ist und bleibt 0 

Moritz Gugaths 2 

LTSAEARHEDRHA 
mit Gummibereitung 

—
 

  

—
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Amüsante Belustigung für groß und kein 

Ä 

Feenhafte Beleuchtung mit 
neuzeitlichen Scheinwerfern 

uvex fetste neihe rechts ⁰α 
ü— — 

ꝙ
?
t
„
ꝙ
 

   

   
GSpeiwarnen. ausgerüstet 

bletet den Dominlxsbesurhem elnen angenehmen Hutenthalt. Für erstel. wurmes und 

den, auf dem die feurigen Holzroſſe ſogar zu breten neben⸗ 

elnander ſtehen. Flinte, der durch ſeine ſchwankende Welt⸗ 

kugel ſchon den beſten Ruf gewonnen hat, hat außerdem 

eine große Attraltlon hergebracht in der farbigen Athletin 

Natleen the Only, die über eine gewaltige Körperkraft ver⸗ 

ſügt, Seine Auto⸗Mennpahn bat Moritz Gugath mit jedem 

Jahre moberner ausgebaut, diesmal erhböhen Scheinwerfer 

den Reiz der Fahrt. Skorzewlkis Rollende Röhren waren 

von jeher ſehr beliebt; ſie ſind, um jeben Unfall zu ver⸗ 

hüten, mit Velourteppichen ausgepolſtert. Außerdem glbts 

gralls eine Fahrt auk der Nutſchbahn und Rolltreppe. 

Helmut Eiſermann bat es verſtanden, in jebem Nabre 

etwas Neues zu bieten, in dieſem Jahre kundigt er die 

Zille⸗Typen an. Nallrlich fehlt nicht Vernbard Webers 

MRieſenrad, das wobl bas grbßte iſt, das ſeine Inlaſſen in 
ſchöͤner Fahrt hoch durch die Lüſte trägt. Wer an einem 

ſchnelleren Flug burch die Luſt Preude hat, der geht zu 

Mühlbrechts „wilder Jagb“, hier wird er gewiß zufrieben⸗ 

geſtellt und wird es auch an ſeinem Schokoladenrab, wo 

ſtets friſche Ware verabfolgt wird. Oder er macht eine 

Fahrt im Fahrzeus bes „Tempo⸗Tempo“ mit, wo er mit 
60 Kilometer Geſchwindigkeit bahinfauſen kann. Nach drei⸗ 

lähriger Abweſenheit ſind wieber eingetroſſen bie Orisinal 

amertkaniſchen luſtigen Tonnen, man erkennt ſie ſchon von 

weither an dem laut tünenden Rufzeichen „Mama“. 

Mühlbrecht, der durch lein großes Reſtaurant unb Café 

bekannt iſt, brinat nebenbet im Zelt eine beſonbers aute 

Attraktion mit den zwet Wünkes, den berühmten Wilbweſt⸗ 

Duniunr 
Uhhlan-Datontliener] 

konnen Sle schauen 
Danzig und die schönen Frauen 

Amüsante Fahrt 
trur Iumns une alt 

Gehen Sie mit der Zolt mit 
und lernen Sle illegen 

KHonkurronzios nurdem 
Danziger Dominik 

Daanchnten Sle pittei nur 
aum der Onelbahn. 
slentere Gusrroelhe 

Opel-Automobilbahn 
D. R. P. 401 971 

Jedermann kann sofort salbar einen Oriamlanl Zwalsbteser 
mit allen Raflinessen der Neureit, 

anhen ohne jede Fachkenntnisse 
Getahren wird auf einer zirka 120.Meter langen Fahrbahn mit er- 

höhten Kurven 

Eritz Mühlbrechta eStι&ë und Restaurant 
MVIAI- VAn Iut gupflegte UrirlhnkL ist gesongt. Es Innlet ireundilchst sin Der Unternehmer     

Zeit mit 60-kKm-Tempo 

  

Lachen ist Leben! J 

    

   Auflerdem 

2 Wünkeins 
Original-Wild-West-Alxt 

Dle berten Schähen nler Uansenuurt 

Temnol Temnol 
Das modernste Fahrzeug der 

     

    

     

      

  

Scharſſchützen. Denen, die ihr Glück verſuchen wollen, blüht. 
eine Uieberraſchung bei Hoffmanns Schokoladenrad mit der 
„Bonzo⸗Schololade“. 

Wer Luſt hat, das Fliegen zu erlernen und ſcheut die 
techniſchen Vorkenntiniſſe, der geht am beſten zu dem 
Patent⸗Wolken⸗Flieger von Schwarz. Neben der Acht⸗ 

Bahn hat der ſüße Hermann ſeinen Stand aufgeſchlagen. 
Er kommt aus Holland und bietet in ſeinem „Glückshafen“ 
viel Ueberraſchungen. 

Wer erſchtpft von bem vielen Gebotenen der leiblichen 
Stärkung bedarf, findet ſie in den Cafés und Reſtaurationen. 
In den bereits erwähnten und in Grunewalds Café und 
Reſtaurant, und auch in dem von Jacvb, die alle zur 
Dominikszelt ihre Stammgäſte und Freunde haben, wird 
jeber gut und preiswert verſorgt werden. 

Wo man an Glücksrädern und Verloſungsballen die 

bekannte Baltie⸗Schokolade zur Ausgabe bringt, iſt die 

Gewähr für friſche Ware von guter Qualität gegeben. 

Dag wäre nur einiges aus der Fülle des Gebotenen. 

Wir bitten, die Anzeigen in unſerer Dominiksbeilage gut 

zu beachten, jeber wird hler genügend für ſeinen Geſchmack 

finden. 

Hoffeytlich hat der Himmel Einſehen mit dem Dominik 

und verſchließt ſeine Schleuſen, damit alle Betelliaten tbr 

ungeſtörtes Verynüagen baben. 

X 

Sle Kennen mienir 

E 
amerikanische 

IlStine Lonnen 
dle achon vor 3 Jahren das Tages- 

Lenprüch Danzigs waren und bei 
denen sich je der stundenlang 

amflisieren kaün, 

Sind wieder dal 
Sie stehen auĩ dem Dominik in der Il. Reihe vorne linlks 

Achten Sie aul das Rulxelchen: 

Ha-ma Ha- ma Ma- me 
Lachen ist gesund 

—c.——— 

Wie auf dem Wiener Praterl 

Das prbhbte Miesenrad 
Dotdeutschiands 

bringt 

Bernhard Weber euf den diesjährigen Dominik 

Amüsantio und angenehme Fahrt für grol 
ö und Kleiln 

Von meinen Gondeln aus sehen Sie Danzigs Umgebung 

Bltia beachten Sle fenau I. Reihe linles 
Vis-A-vis Rohweders Berg- und Talbahn 

Besondere Kennzeichen: dłe roten Dächer 

S
S
P
P
P
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Mühlbrechts Fliener 

„E WIIBE JAGD- 

ist und bleibt das Amüsanteste für die 
Danziger 

      

   

  

Ia meinem 

gibt es nur erstllassige und frische Marlen - Ware, 

die besten Schokoladen und Pralinees 

    
   

 



  

  

Hr. Marn. Rosenthal-Aoissner 
Aerrtit 

Langfuhr, Baumbachallee 15 

Im Hugust kuine Machm.-Sprerhalunte 
(nur vormittags von 8— 10 Uhr) 

— 2 
  

  

  

＋ Nach mehrilhriger Tätixkeit E 

Assistent und Praxisleiter habe ich 
mich in Danss- Maunbude. 

Heidseestraßle 21, als 

niedergelassen 

Garherd Flabis 
Sprechstunden: 8—l., 3—7     
  

  

    

    Schützenhaus Platꝛnhof 
bei Tiesenhof. Inh. O. Epp. Tel. 279 
Beliebter, Ausfluxsort, mit Dampfer 

und Auto bequem zu errelchen, 
NMou! Freiluft-Tanzüiele Neu! 
Gartbnterrasse u. xeschützto Voranden. 

. K. Schießstand. Regelhnhn. Täsglich 
ab 4 Uhr en K 

ff. Waffeln. 

   

  

         

    

      

  

      

        

         

       
    
        

      
   

   

   

  

   

  

      

      

  

    
         

      
     

      

Prische Erdbeoren. 

  

   

  

  Tlormark und Enrfe 
—* 

LKAISERTAL 
Tel. 521ê35 X&OTPOT Tol. 521è35 

inhaber Gustav Stsôtzer 

„. Bequem zu erreichendes Aurfluctziel & 
Kuche u. Koller bieten das Beste 

   

  

Muunete Düusrussllen ſar Strand 
und Relse erhalten Sie itm 

Frleleren1on Werner 
Altat. Sraben 71 — Waater- 
Loellen, Hapnsiirben, Sollde Freise 

macht keine Riesunttkliams und 
läßt die datür ersparten hohen 
Summan seiner wW. Kundschaſt in 
Gestalt erstklassiger Qualitäten und 
enorm biliiger Preise zu- 
kommen. Tausenda tragen und loben 

Nuulge Heneg.L.imenmänkel 
Marke „Wien-Berlin“ 

Uebetzeugen such Sie sich durch 
zwanglose Besichtigung unserer 

lesenauswäht 
Bequeme Tellzahlung gestattet 

EE ö 

  

  

Dochnpbel vnt U— 
Kault uan am besten und 
billlgeten belm Fachmann 

Korbsesszel... von 5 Gen 
Korbtische von B G an 
Kinderkorbt von 3 C an 

vos 14 C en 
Crolie Auawehl 

    1261 
Peddigrohrrersel 
Sportiiegewacen 
Promenadenwag. 

  

   
Neueste Niodtelle 

Puppenwaden Bequeme Teilzablong 
Babykorbe, Kinderbetten, Blumenbrippen, 
Liegestühle. Cartenztühle Trittroller, 

Kinderdreirkder, Qummiballe, soWie 
särntliche Korbwaren 

Emil Pöthig 
Korkenmacherzaase 3-—6,. am Merienturm 
Cetgrundet 1880.     Telephen 233 06. 

  

  

   

Sonderangebot- 
in beschädigten — 

Wirtschaitswaren E — 

  

is zu 70%̃ Nabatt 
Nur bis zum 5. August 

Iuanchat 
Dehih, Lanvoarten 12/43 

Vierründet 1898 Telepton 22.77    
         

    

  

      

   

  

Sperrplatten, Furnlere 
apel. Hölner. Lelsten unv 
Trich Phliip ner 

ich Philibp 
Telephon 227 U5 Fraulengasse 55 

2 Cer,Matlenkircne! 

Rechtsbürs, Lanpgart 
Klasen, Beitreibung 5- 
derungen, 

nen u. Kiistsangel 
soheidungen u. 
iungen duroh Fachman. 

billigster Preisbereochnung. 

  

   

Das Unglaubliche 

4 

unter den Ausverkäufen 
geführt hat 

Urteile 

  

ist geschehen 

baben wir in unserem Saison- 
Ausverkauf so unglaublich im 
Preise herabgesetzt, daß unser 
eiserner Wille, radikal zu räu- 
men, tatsächlich zu einer 

   

  

   
      

Alleinverkauf: „, VEGM“, Danꝛiger Schufi-A.-O., Lungoasso 78 · Tel. 230 3. 32 

  

80 urtelit ein Profensorl 
Greifszwald (Pom.), S. AprIl 1130. 
Auklamer Str. L. 
Im Fesitze Ihres Werten vom 

25. cr. Cereicht es mir zur Preude. 
Fhnen mitzuteilen, daß mir Ihr 
Fregalln-Präparat gut bekomunt; 
leh muß aufrichtis ragen, das 
mein morscher Körper mit gelnen 
60 Jahren Hieder Aangle, 20 dns 
nnd Strammhelt, arlan Ste, 29 dag 
lech uicht umbin kann, uin 
meinen, Dank auszusprechen. 
elnem Vortrag habe Ich Thr Fre- 
81 Aalin berzengungetren als benteg 

lnt, und Nervenstärkungemittel 
empfohlen. 

Prof. Dr. Jonef Krelbl. 

Eeißen, Schlafloslckelt, 
Muttigkelt. 
Hespenau I. Schl., 21. 5. 30 
(.Haus Nr. 41.) 
Ber, Breslau. 

Ich litt seit Jahren an 
Eeisen im Bücken und in 
den Beinen, ich Konnte 
kaum gehen. Nachts konnte 
ich aicht schlafen, die Ar⸗ 
beit klel mir schwWer, Nach 
LGebrauch von 4 Schachteln 
Erecalin Verspürte ich 
Besserung und fand ge- 
Schlaf. Ieh Verde Thr Fr. 
galin gern empfehlen. 

Fräu Christ. Wieland. 

über das Blypt- und Nervcnpregeneratlonsmittel Wavtartere von Dr. mod. 
H. Schulze. Viele Tausend Dankschreſhen, dio, unan 3 Lotgelel bel uns ein- 
gingen. können jederzeit elngeschen worden. Alle iin 

Dle hler Abgeblideten berlehten über „Freralin“ vie folgt: 
notartfell beglaubist. 

  

Glteklleh durch Frexalin. 

Heringedorf, Outs., 12. 3. 10. 
Stella Maris, Kaiserstr. 7.;. 

Kann Ihnen mittellen. 
das Ihr Fregalin Wunder 
wirkt. Trots meiner 66 
Jahre habe ich eine Elanti- 
zität in den Glledern wie 
in der Juxend. 
Machen Sie noch mehr 

Menschen glücklieh damit. 

Johannes Frlebel. 

Nervosität. Schraflosigkeit, Gliederschmerzen. UDebelkeit. 4SEetu rind e Schwüche. Zittern in 
den Gliedern. Kreuzschmerzen. 
zusammonsetzung u. schhacher 
Blutes. Wir veraend. völllg umgonnt 5 

Nerven. 80 der Arbeitskraft urw. LInd 
Nerven. 0 Pro Sie deshalb für 3 Jas Cofce Aufkricchung 

robepaeknngen, dazu das 00 

Zelchen schlechter Rlut- 
Ihres 

dene Buch d. Lebens: 
„Wie erbalte ich meine körperlichen und geistigen Kräftei“ Sehrelben Sie noch beute an: 

Dr. med. H. Schulze, G. m. b. H., Berlin W30 5 

Versandstelte Artus-Apotheke, Danzig, Langer Markt 1. 
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Allssemeln anerkannt estes Erfrisehungsçgetränkl 

„Welehsel“ K. 2=G. 
Sonntag, dden 3. August 1920 

nach 

Von Danzig: 9, 14.30; won Brötsen: 9.40, 15.10; von 
Zoppot: 10, 15,30; von Hola: 12, 19. 

Nach Zoppot: 9.00, 10.30, 13,00, 14.00, 14.30, 17.00; 
Rückfnhrt 12.50, 15.15, 19.00, 20,00, 20.50, 

Nach Brösen: 9.00, 10.50, 13.00, 14.30, 17.00. 
Nach Giettkau: 16.30, 13.00, 1400, 17.00. 
Nach Schönsberg: 6.00, 1500, MRückfahrt 17)00, 
Nach Nickelswalde; 9,60, 14.00, Rückfahrt 18 0o. 
Nach Bohnsac: 6,00, 7.00, 8.00, 9.00, 10.00, 11.00, 

12.15, 13.18, 14.00, 1500, 16.00, 1700, 18.16. 
Von Bohnsaolk: 6.00, 6.30, 6.50, 8.30, 12.00, 14.00, 16 00, 

17.00, 18.00, 1000, 20.00, 21.00. 
Nach Heubude: Halbatütndlien nach Bedarl! 
Fernsprecher 276 18 „Weichsel“ A.-G. 

      
      
        
          
        

            

        

       

   

   

    

    

  

     
      

  
        

          
           

    

  

     
   

   

Wo finden Sle dle ůj 
gemiütliche Siimmung Halprnchen 
bel Tanz und Gesang7, 

In dem beliebten Das bellehte 
Hachtraié 

Cale Germanlia wu 
i undegasse 27/26 Wge Weüsbn 

Ab 8 Uhr abenda Hünstlerkapelle! 

DIh Wunbolcho Alnsttorapolel ſesensnakistamt 
untrii tueli Woine Prcine! ſbis à Uht fön gobttnet        

DS,e,eeeeeeeeeeeeeeeseeeeeeeeeeese —— 

Jacohs HRestaurant und Café 
DELAAAC 

IWalle-Mahe Dominiksgelknde Juelb- Mae 

Semilfficher Aunfenifraſt 
Erstklassige Speisen u. Getränke, wie: 

Lellkate ThüringerBratwürstel 
Lade hiermit alle Fteunde, Bekannte, Gonner, 

Genossen und Cenossinnen treundlichst ein 

Bruno Jacob 

—ũ—k.—6—000000005 2 
VSeir r8e I Dauerwellen selt 1905 

In der Praxis Hetgt die Erfahrung 

Hnusunftenteier und Lilan. 
zenschädliage nur 

  

  
  

  

Paul Präschke, Paralesg. 19 
Mänige Prelso C U 

V 
  

  

    

Komplette Schlairimmer ＋ 
Amertin kKomplette spelsezimmer 
Erie c, — vu. Komplette Klchen 

nahfendt ＋C0o. 
kHundegaste 70,l, Tel. 2545/ 

Schlafſofa 
Gan 30 verkaufen, 
Baumbachallee 1. 2. 

SämtlichekInzeimöbel, Polstermöbel 
Leichteſte Zahlungsweiſe 

Möbel⸗ Gelten 
V Magaziu S. Haehel, — 

dpenniatten 
De LDlane billidor 

Furnlere / Lalsten 

DS Mch2 
onens

 

Hlaushalthilfe 
Vaſtadie 8,4. erſit 28, 66. lendet erſt⸗ 
zunm ie inmöcben. Ua , 3 Aen Anö 

etnmgchen., e: 

Servlerenn. Auch wird“Wäſtze ausgebeffert, 
Zwelaltelle Zoppot, Teh 518 72 

Danzigex Süra, i 
Garter Gromſchall— c. 

ECeeeeeeeeseeeesee⸗ 

in. Gold und 
Uhren csiier aler àn 
Ketten, Brillanten, Trauringe. 

Gold- und Siibérsachen 
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verkauft sehr billig 

Plandlelhe · 

  

Ill. Damm 10, 1 

Ni-m 

tondem ttets erriülataig beelert, werden Sie im. 

Selfenhaus Murt Blech 
Danzig, Piefferstaßt 32 

EBllligsie Kezunsguslke für Haus. und 
Tolielteselien z0ie Parfümerlen Va

me
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Geſuche, Gnadengeſuche, Schreiben 
Kla⸗ Cn, aüler Art, Beru een Verträge, 
Schrelbmaſchinenarbeit. werd. dem. ausgef. 

Rechtsbüro Bayer, Shu edeg. 16,1      

     
 



  

Auil gekanntmathungen 

Vekanntmachung 
Af d ledoßhken beß, zum Vargchlal 

ven Gube * h 9.26 übü uben 
ſ Saga ſide E10 

i Mſ ler, imün K, Me! i 
15 5300 r nen Gheme i 0105 

bengräber bex, vor dem 1., J U 
190 Gr Ue 94 Rielt eu⸗ 

übe, 055 ůem 13 Aull. 1010 beerdia⸗ 

U N, Vün., abren, nach, dein 
1 Wuiſcht is 10h, ahß Hüomehn werden,,wenn 
ſie nücht Hiß wum opember 100, von 
0 An üN His ineWeltere lui⸗ 
Aprige U heßr cder gepachtel wſhraß⸗ 
Gſſ⸗ llen fämtiiche relervlexten xa, 
A Dacbala 10t pie hach 55 j0 5 
1000 Harbara ni d L355 1 
0 Aü ber eum Kriebbo, 3 3 
Kirthengeſteinde zurict, wenn due uich 
Ail, , Mobember ipio, für elne, wetteng 
Se bi, von Kderve Lochtn 
Rd“ n, Aniri⸗ 5 auf Wiederverpachty 
Hiit bei dey Füſtern ber, zuſtändigen bem 
Mieinde, zu Kel en, die zulammen mit dem 
Pellest ten, eht IE neuen Wertirag in dop⸗ 
polle v Kexliguna eniwerſen, der pam 
.Melucheflichenrrat genehmfät voer abae⸗ 
iebnl iüöirb. 

Danzla, den 2. Auguſt 1030. 
Der Vorſtand des Parochlalverbaudes 

Wvangel. Airchengemelnden in Dantla, 
Mever, 

Wlarter und Vorſlbender, 

vaut, Veldaſd dant Vorſtandes G Ne⸗ 
  

emtinen Strantent 600 ipßt w 
Wühüper 1020 Und 5 mött i • Aus⸗ 
0 bag b%n vom 1. „Aanſf 1000 5 der 
Maiſragvſn, ‚ 

8 Ple. ü dey, 815 
Iu, Herabfeünu⸗ Be— 5U auſ, Kei⸗ 

hahe Moth nts, Kiar egun, Rie 
junja der Aun bictsbeöörde wi. 
des, Meltragsſabes, vom 1. 
nöch beranüt demacht werden. 

Danzla, ben 1. MAuanſt 1030, 
Gultav Adolf Reumann, 

Vorflbender der Alla. Ortskrankenkaſſe. 

Die Lleferung der Möbel 10 den 
Neubau des S. DPamaes es bder 
Staatl, Frauenklinik Danzig⸗Langſuhr 
ſoll öſſentlich vergeben werden. 
Verdingungsunterlagen Altſtädtiſch. 

Ralhaus, Zimmer 17. 
Die Bauleitung. 

Versammlungsanzeig 
Scht Arbeiſ rin: * Role,Falken⸗ 

nauf 25 

  

uppe Aucguſt Bebei, Wir treffen dem 
920 onnabend, V Ubr abenhb. auf de 

omfnikancrptäh, . Amn auiterslah, 

hen fämuikenertes Wir Machen 5 atz. achen 
Bootsfahrt und kommen erjt um 10 Uör 
zuurllck. J0 Pf. mitbringen. 

S5 D., 8. Heßſpk. 80apet Am Sonn⸗ 
Hahitr eſßz 5 1ů 80 Epaster ⸗ , der 

Halte 6 
0ihn Müley Sori aee ⸗ 
Lokale Wſ aer, 9150 Kinberbeluſtit 
auh, i0 iI bär ſonat, Dit Künde 2 i 
au er bämi te,, Die Kinber ba 0 
Sustde hilter rinaen. Um zabl⸗ 
reichen in 

Ler Bezirkbvorſtaub. 
Tellnehmer am Sg D., Ladekopp. 

anm Sopntag, M ſt kreffen, maße 
dem z. Aucuſt, Miachm. 5 Ubr, auf dem 
Sportblab. 
5s Irauenireſit 1000 Deh Wntgeſttebnachrn 

SA 80 n 851 W it, nach Aißt 
0 irte ‚ nü' M. A 

geg e edl, * 8. Hi7gi0 und B 
anziü⸗öbe und u95die⸗ Vinber ie Soz. 

öehie Bege. E * b 
ü Zentralfrauenkommiſſton. 

SOD., Präuekoßfmaiſſn Boßnlad, Sonu, 
700. den 2. An Wi nachm, 3 üihe⸗ 
Junnein fen der Beslrer Dangla⸗Nie 
ſh n lei le Gendſfinnen trei⸗ 
jen ſich im Ramm. 

Siiſ Frauenkommilflon Obra, Die 00. 
nolſinnen, Ain am Dmeſſen en In 
Hopnſack dem .Muun treffen ſich am 
euß beg J „Wria Ser 2 · Mibr 
auf der Len ücke ode⸗ 
nachm. in Vot nfack Im Lokal Namm. 

Achtuna! iatte8 und Kraftlabrer⸗ 
Paie 0Daz Gar⸗ Soßnit Beißen 

üu ansig. Sonnta 
Kuauſ: Pahrt ins Blaue. Aubtabrt 

ubr, eumarkt. 

W . 
balle: Voltskamtüübungsabend. 

, 
Led, Bisternleten. Kiher 5. Aug. 

Ahſn, Wez 
Genvſſen er. nißz emßenge ſegen⸗ 
beiten. 

Für Ausſteller zum Dominik paffend: 
  

ſerti W E Kef., 26 mm 

LagA 0 Ar 1ů0 lan 2,80) M Ia: „ lu 

uͤea il Stleh daſtende Büche ann 
einſchiebbar, 41f8 cmm ft., breiswer zu verk. 

  

  

  

Anfragen vei A. . Holzraum 17. 

Achntun2 SKAILer ‚ 
anfe mein b„Wolkenfliecer, Wpellun,A, Frßes, Momteß uſe 

ebr preiswert. Zu beſitötigen guf dem 
anziger Dominik. neben der Opelbahn. 

Eugen Schwarß. 
Köniasbera i. hr. Artillerieſtrabe 30. 

We 
Areften liekert ahnf eil⸗ abns 50 G. 

Wolter Meſ⸗ 
Lavafabe. Syclener 

  

8 1. 
  

klegante Eehrack-, rack-, Smoking- 
üntige, Kackiexsten, Tpüindemüie 

werden verliersn 

Mersathal & Ce⸗ 
Breitgaane 128½ 

Feinste Hanschneiderei 
Elegante Herrenartikel 

Müe Hebiſe 
ietzt Pfeſterttabt 14, parterre 
Sitee Xüssens WiSSe Siee Aeees üeiner 

     

  

  

    

    

humorkunt 

Danzix Iein 
Vennit- Hain 
Dunzitg-Ciallugen 

Eine 

ortellt Auxkünfto hher: 

     
   

    

  

  

E 
Eahrplan der P. P. „LPegluga Polska 

vom 29. Juni 192% blis auf Wlderruf 
9•0⁰ Abfahrt ſ, nenzig X& Ankunft... . 21.00 

** M crahank v 
10.40 · E Cüzagen — Airckt 
11.60 ‚ K Abfahrt 
12.0h0 „. . Anlüntt Heiln Dt E ... 16.00 

V UCJustarnſa) 

(1 Oſi, G6*0 70 — 

9.5h 10.1% 15.1½ 75.50 Ahuhrt V Igheſet U Ahkunft 11. 15.00 20.05 

11.10 11.50 160 21.10 Ankuntt Abfahrt 2.0 12.0⁰ 18.40 
aWio unsore durch Fahrptan berelts beknnnten Fahrverbindungen 

en: O Ubor Orlowu, I Hbor Tusturnln., C = uher Odynla. UX umstelgen in Gdynla, 
TrAHernιE: 

binfuch 2l. 5.0• binu, vurbek *. 5.— 

„ „ 2.— 
EInder bis zu 4 Jahren Kind frot, iu zu 14 Jahren znhlon tdio Mulkte. 

Dle Dassaplersbtaltuns p. B. „ anlunrs Holska“ Tel. 102 
Dampfarfanrkartenvorkauf, AEmtlehr Intyrmatianen ober auslknülsche Cesell- 

ng LEhDEHTUETaührten, mit, donn Dumpfer, 

Ausküntte in Danzig erteiltt Das Fouristonbüro der Comsinde Polün auf uom Hauptbahnhof. Tol, 223 / oö. 

ſchöne Lampe 

„Llulynin.. 

iim gemütlichen Heim 
— Bei uns linden Sie 

in großer AusWahl 

in Selde und Satin, auch ſfür Gas 

Nelchhaltiges Lager un Drahtgestellen 

W. erlelchtern lhnen die Anschaſlung durch 

Heilige-Geist- Gaese 121, Telephon 27985 

  

Aualübrung eleltrischer Licht- und Krait-Anlagen 

Loppof,. „ 0/6⁰0 
Gdtngen - %tolnfach Zl. 1.60, hln u. zuruck Zl. 2, 50 
Adlierrhhornt- 

Empſehle zu meinen 

Tuttermitlein 
neu aulgenommen 

Dachnapne 
Slelnkohlenteer 
Hlebemasse 

Lement 
Hänvel 

zu billigsten Tages- 
preisen 

„Woelke 
Schtmühle 

Uhra, MHauptskr. 23 
Pönt, erhaltener 

Kinderwagen 
IUn Erkauten. 

Siacharowit 
Läuuaafe! lütz 

Stlealiz m. Bauer 
und Kiünderwaßen 

billig zu verkaufen. 

  

litz und 
daß ich 

vormals 

—
—
 

W
A
 

  

renovierten 

3 
à 

übernommen habe untl bitte ich, das meinem x 

ů 

2. August 1930, wozu ganz ergebenst einladet ü‚ 

——————— 

Gesehäftsübermahme 
Dem geehrten Publikum von Manzig-Schid- 

Msfent zur gefälligen Kenntnis, 
das Lokal 

Kenditerei untt Eafé 
Schidlitz, Karthäuser Straße 36, 

Siegling, mit dom beutigen Tage 

Vorgänger bisher geschenkte Vertrauen auch 
auf mich zu ühertragen, Als langjühriger 
Fachmann soll es mein Bestrehen sein, mei- 
nen verehrten Gästen gut gepſlegte Speisen 
und Cntränke zu verabfolgen. 

Hrottinunssfeler in den vollstandig 

Räumen heute, Sonnabend, 

Erlah Resensert 

  

LüIAMmmmnmnnnn 
  

  

brel O. 60 Cialden, In 
Apoibeken ond Drogerlen 

erhälilich. 

Engl. Motorrad 
fahrſertig, preiswert zu 
nertaufen. 1E 5 unter 

2 730 au ble Hedit. 

S Seieeeeeeð. 
Babylorb m. Mair,. 
zit verfaufen. 
Haubiſtr. SO. 2 lis. 
22222.).22..2.2— 

ueſyan mod. Compiei 
35 Gld., ein kunſ. 
mod. Sporttl., 20 W. 
jowie verſchiedenes 
billia zu verkanfen. 
Am Leegg Tor 10/11 

  

  Jungterna. 16. 2 l. Pialkowikt. 
  

  

wenn Sie    

2 

Möp'el 
die wertvoll bleiben und obendrein billig sind, aus unserem 

Speꝛialhaus Ffür moderne WMohnungseinricktungen beziehen 

—
2
*
 

      

ſeben ſ„oαVεns 

Wenn Sie Besuch erhalten, soll jeder von der Freundlichkeit 
Ihres Heimes entzüct sein 

Am besten gehen Sie sofort einmal ins 

Möbelfans Fingerfiuf 
Wir beraten Sie Rostenlos 

  

L‚üOvarten öb, 
Lepsan 40 

tkotl, Flnsche 1. 

brogerie 
A-. Meumes 
Huntlegasse 

Saili 
E br, Se 
Sofa. Soſatſich. 

Beiigeft, m.   UE ver inkt und unver 
Linkl. in Säimtlicben 
Gröͤhen xu vethaul. 

— 

Wanzen- 

  

Schreißtiſche. 

Mair. 
Abwaichtiſch und 

Waſchtiſch 
billia zu Verkaufen. 
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Zielke, 

—— FXNEENE-D26-5LAIDHGCIII-TEI. 25557 
Mafſives eichenes 

Bettaeſtell „Kinderwangen [Eune Wie Eine elekkriſck 
für awei Perion⸗ Gig in verkaufen. üicner. SHängelam⸗ V* 
Eillia un verkaufen. cf, Eichenwes, 13. ſait ncu. In perranf. Sorkkild 
„Buranti. Sauaagr⸗Hinderdans e Larterte] Narth ⸗Keirchen W 1 Was 82. 3 
ten 48159. Tiärt S8. 12. 

K 

  Tüärt Küäks. 1?. 29. 2 Tr. 

    

  

ien 
Lusverkauf 
Ult 40 ½/ herabgesalül 

Lanpe Erülcke 81 

Wablmuib 

Schwachſtram⸗ 
Apparat 

zu verkaufen, 
Hausior 8. 1. 

  

  

Ein gryßer 
Kinderwaa-- 

Brennabor, a. Rie⸗   
84. 2 K.J 

menjederung. villda 
I verf. Pr. 2, 
Angebote unter 7650 
U die. CEdihion. 

Süinaler 
oſchlag, 325 mmjſt., 

E.i0 m preisweri 
Iir Seregen verkaufen. Anfr. bei 
——————— 

  

  

  

Nur f. erceuutiet 
offertere la ga. antiert 
rein. Bienenhonig 
zu ſehr SeO Heiſen 

„ 
Muiſtsdeifch G. Graben 102 

Telepbo 2      

Krunllenwagen 
üunenmng 

u kaufen oder zu lei⸗ 
122 2 an i, Ang. der 

an 
Voltsſime- b. ber 

Grammophon 
mit Hlatien 

V kaußen geiucht 
AUng. u, 5‚84 a. 
AAEA-Müler288 8 

G. Gebraptete 
aſchfaß 

an kanten gefucht. 
Schaefer. Döra. 
KarlWarr. —3 

An⸗ und Verkauf p. 
Bichern ſowie Mö⸗ 
reln n⸗ Seliichriflen. 

Dobrick. 

  

    Aleſtäst, Graben Altſtädt. G⸗ 

od, Keltlichkeil., (Dus 

Auktion 
inm Dzg.⸗Langfuhr 

Eigenhausſtraße 18 b 
Slraßenbabn⸗Galteltelle 

enel Ullee — Uphagenvark 
ienslag. den 5. A! lt b. J.. 
an vorhiflags 19·Hibr. 2 

werde 015 ümAuftxage spegen Auslands, 
relfe, drriſt telbr eſcer Mob liar Sfienttie 
meiſtbletend ver telgern: 

1 kompleties eichenes 

Speiſezimmer 
1 komvleites elchenes 

Schlafzimmer 
1 kompl. Fremdenzimmer 

1 Kompl. Kücheneinrichtung 
mit, Linslexenbel. 

und Wüuit ü üchengeraten, 

1 eleg. eichene Standuͤhr 
piele, einzelne Möbel. wir: Kleider⸗ len, 
Wäſcheſchränte, Kiurgarderpbe. Beiifleſlen. 
210 h. Chailelonane, Zler- Nud anbere 

B bii⸗ al, Korbmöbel, i Wie⸗- 
0 Spſegel, Grammophon mit 

mehrere auie, a, Hiccher 1 ante Schreib⸗ 
müſchine mil Xſc.- Schreihliſch⸗ 
lampen und. 0 „ ere Velethinnastörver, 
Pvroſßen ena, Vartie Zimmerbflanzen. 
leger21L bade Gpielſachen. Deden. Vor⸗ 
lehfeſich 2 Eibbadewannen u. vieles ändere. 

ᷣeſichtlaung nur am Anktionstane, eine 
Stunde vorber. 

Siegmund Weinberg 
Danzigs größtes und bekannteſtes 

Auhtionsunternehmen 
— vereidigter 

öflentlich augeftellter 
Auklionaior 

Lertchlll- Lerelbinter 

Sachverſtändiger 
kur Sretelier nud Hausbaltungen 
die Gerichle der Kreien Stabt Danzig. 

2 ro: Altit. Graben 48. 1 Tr. Tel. 2ö6 

Erbſchafts⸗ und Brandſchaden 
Regulierungen 

nach bebördlicher Vorſchtift. wie ſolche 
, nur von ciuem. 

vereidi⸗ e achv. ſtinden 
vorgenommen werden müllen. werden 

täalich enigesengenommen. 

  

  

Gebrauchte Suche für m. Tocht., 
55 18 Jahre all, eine 

Fahrräder Oferien runter 505: Een, unter 7c0⸗ 
Hiungun vertenſen. an die Exvedilion. 

äger, Langfuhr Verschiedenes 
Jede Maleraxbeit 

wird billia u. ſauber 
gusgeführt. 

  

Elſenſtratze 10, pt. I. 

Suche einen 10—15⸗ 
pferdigen 

enzin⸗ Motor 

Offene Stellen 
SD,,,,%, 

Melkerlehriug Ralurfreund 
rann ſich meiden beilſucht G . An⸗ 

Coeeinli, nencan,ie, eißerß⸗ Aite 

605 Formen apreßl. 
„ an umgepreßt, 

Milchlanneng. 25. pt 

H. 
2.,„Julinder. M Kurlowlli, Laſ., 
Anäcau, —3 0 Mirchauer Weg. b- 

anz Buch. Sämtl. Damen, und 9 7 Sämtl. Damen⸗ und Laueutal 67b. Gerrenhilte 
D werd. nach d. neue,⸗ 

  

b. Danzig—Schidlitz. zweds jemeinſ. Wande⸗ 

eveseseeeee fanfflen, 7643 leit. Wleld. unt, 

vehrd WLe Se. LWellel 
ehr amen Malergrbeit 

bunn. pie Glanwinttere!Pöilhr. ansgeſübrtiden 
erlernen, An 7 

Vöntgergaſje B. .-Me.XEeiten- 
unger Student 

jucht Gelellſchaft zw. 
gemeinſfamer Außfl. 

ng. u, sSs7 a; Fil. 
Anlen-Möller-Weg. 8 

Ebem. Zöollafſtſtent 
übernimmt 

lowie Verzollungen 
(Tuo Ertediguna ſämilich. 

Stellengesuche 

Erikklaßffanmg 
Pianiſt 

mit ar. Repertoive 
frei für Enaagement 

Hiit Trio. 

  

oder Srioß. Angek.]Bollformaſitäten. 
unt. 585 an bie Wil⸗ Ang. u, 5Ss a. Hil⸗ 
Gulen-Möler Sen 3/AuEDn⸗MollereWed. 8 
Tüchtiger, Schwz. Kinder⸗Lack⸗ 

I Stenudee, ftaſch am Sonntaa. 
ſucht Stelunae mitd, 2/ im Heubu⸗ 
oder ohne Logis, er, Galde m. Aus⸗ 

  

Angebote unter 7647 weis verloren. Ter 
an die Ervedition. ehrl. Finder wird 

gebeten, dieh, in der 
Schneiderin. „Däa. Volksſtimme“ 

emere de; 1 8 auß ad abangeben. 

Aeren,ase . ütAneng Pßgeln 2. G. 
Saubere Bovtsmannsg. 5/6, 
ſucht Sodeelr —92111. 

% füx, Aumelduna von 
ODer Tag. Lrich 
Enal. Damm 4 Patenten 
  Warenzeichen. Gebr. 

Mufkerſchuns zu ernm. 
Geb.eptl. in Teilzahl, 
Patentbüro 

unge Frau ſucht 
Baſherheueg à. die 

Morgenſtund An 
eleich welcher Art.   

87. Pehirit raben 8?. an die Ervedition.   Danzig⸗Ariva. Pom⸗ meriche Str. 185, 2. 
Angeboté unter 2855 
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2 Poligeibentnte tödlich verunglückt 
Bel der Rettung von Kindern aus einem brrnnenden Haufe 

Auf noch nicht aufgeklürte Weiſe entſtand in Gollantſch (Poſen) 
ein Großſeuer. Auch einige uniformierte Polizeibcamte haben auf 
der Brandſtelle Hilſe geleiſtet. Mütter ſchrien, daß ihre Kinder 
noch im brennenden Hauſe ſeien. Sofort ſprangen zwei Polizei⸗ 
beamte in das Haus und retteten die halbohnmächtigen Kinder. 
Jetzt ſtürzte aber eine größere Wand ein und beide Baamten lamen 
Unter dieſe Wand zu liegen. Man fand ſie ſpäter als Leichen auf. 
Ferner mußten zwei S bünmünner wegen Rauchvergiſtung 
ins Kranlenhaus gebracht werden. 

Die Bahnpoft beſtohlen 
Dreiſter Diebſtahl auf dem Bahnhof in Poſen 

Auf dem Bahnhof Poſen trat an den Poſtſunktionär, der mit 
Poſtiendungen auf den Zug wartete, ein Unbekannter heran, ſtellte 
ſich als Leiter der Ambulanz vor und ſchickte den Funktionär nach 
Zigaretten. Er benutzte nun die vorübergehende Abweſenheit 
des Funktionärs und ſtahl aus dem zurückgobliebenen Poſtfack ein 
Pack Wertbrleſe und Einſchreibeſendungen und außerdem einen 
A Sack Poſt aus Leipzig, die für Lodz beſtimmt war. Darauf 
entfloh er und warf unterwegs den Beutel mit den Sendungen aus 
Leipzig lort. Die Poltzel Leßhi eine Oheutewecten dieſes 
beriebenen Gauners und hofft ſeiner habhaft zu werden. 

  

  

Gelünde⸗Enteignung für Bahnban 
Nach einer Miniſterratsverordnung hat der Kom munalverband 

des Seekreiſes die Enteignung von Grundſtücken für den Bahn⸗ 
bau von Jaſtarnia bis zum Hafen in der Gemeinde Vor ſowie 
den Weg von der Bahuſtation⸗Kolibki — Adlershorſt in Angriff 
genommen. 2 ‚ 

Aus Zempelburg 

Beim Kirſchenpflüchen töblich verunglücht 
5 Kinder verlieren ihre Mutter 

3. Im Dorſe Groß⸗Zirkwitz, hieſigen Kreiſes, war bie Frau bes 
Kätner Roſanle am vergangenen Sonntagnachmittag im Garten 
des Beſißers Weilant mit Kirſchenpflücken beſchäftigt. 
ſtürzte ſie ſo unglücklich vom Baume, daß der Tod auf der Stelle 

eintrat. Sie hinterläßt fünf lleine Kinder, von denen das jüngſte 
noch nicht ein Jahr alt iſt. 

8. Die Pflaſterung der Bahnhoſſtraße in ihrem oberen Teil — 
dem Villenviertel — bis zum neiten Staroſteigebände wird in 
Kürze in Angriff genommen. Die Vorarbeiten ſind' bereits im 
Gange, das Pſia llermatertal iſt zum größten Teil jchon angefahren. 
Leider ſind die ſchönen, Lindenbäume zu beiden Seiten der Fuß⸗ 
bängerpromenade der Axt zum Opfer gefallen. 

  

Aus Thorn 
w. Die unſichrre Bafarklämpe. Die neulich unter obiger Spitz⸗ 

marte gebrachtei Kotiz ergänzt der letzte Polizeibericht wie folgi⸗ 
Die überfallene C. W. kam am 28. Juli aus Grandenz hierher und 
rief am Weichſeluſer drei in einem Voole vorüberfahrende⸗Männer 
on, ſie doch auf das andere Uſer zu bringen. Die Männer kamen 
dem Wunſche nach und zum Dank verkaufte die W. ihnen einen 
Liter Schnaps, den alle vier gemeinjam austranken. Daraufhin 
machlen die Männer erſt die unſittlichen Ankräge und ſchlugen und 
beſtahlen die W., als ſie daranf nicht eingehen wollte, Zwecks Feſt⸗ 
ſtellung ihrer Perſonalien werden die Ermittlungen fortgeſetzt. 

wW. Bii einer Schlägerei am Mittwoch nachmittag wurde der in 
der Strobandſtraße 13 wohnhaſte Zygmunt Stolpinfki durch Ed⸗ 
mund Borkowſli und Edmünd Gumowſki von hier übel zugerichtet. 

wW. Aus dem Gerichtsſaal. Wegen Schweinediebſtahls zum Scha⸗ 
den des Landwirts Dragowſti in Oſtrowit waren angeklagt: Za⸗ 
lewiki, Cyrankowſli und Jozef Bocianowjti, alle wahnhaft in Nowo⸗ 
grod, Kreis Lipno. Der erſte Angeklagte bekaunte ſich nicht ſchuldig 
üund wies ſein Alibi nach. C. gab an, daß er den, Diebſtahl zu⸗ 
ſammen mit dem Angeklagten Bocianowſti ausgeführt hat; er 
nahm ein Schwein im Gewicht von 4 Zentner und B. eine träch⸗ 
tige Sau, die ſoſort ferkelte. Bocianowſki: ſagte aus, daß er die 
Sau von Zalewfki gekauft hat. Das Gericht verurteilte wegen 
dieſes „Schweinegeſchäfts“ Chrankowjki und Bocianowſli zu je drei 
Monaten Gefängnis und 10 Zloty Geldſtrafe und ſprach den An⸗ 
geklagten Zalewfki frei. 

wW. Das Thorner Standesamt regiſtrierte in der Woche vom 20. 
bis 28. Juli d. J. 24 eheliche Geburten (12 Knaben und 12 Mäd⸗ 
chen), 6 uneheliche Geburten (3 Knaben und 3 Mädchen: und die 
Totgeburten von 2 Mädchen. Die Zahl der Sterbeſälle betrug 13, 
hierunter 5 Kinder unter 1 Jahr. In demſelben Zeitraum wurden 
3 Eheſchließungen vollzogen. 

w. 5000 Typhus⸗Schutzimpfungen. Dank der energiſchen Be⸗ 
kämpfung der Typhusepidemie durch die zuſtändigen Behörden be⸗ 
ſteht leine weitere Gefahr mehr. Die amtlich angegebene Zahl der 
Typhuserkrankten hat inzwiſchen eine Abnahme um 6 Perſonen er⸗ 
fahren, da bei dieſen Erkrankten leine Typhusbazillen feſtgeſtellt 
werden konnten. Insgeſamt haben ſich rund 5000 Perſonen beim 
Magiſtrat und in den Kranlenhäuſern einer Schutzimpfung unter⸗ 
zogen. 

W. Apotheten⸗Nachtdienſt von Sonnabenb, 2, Auguſt, abenbs 
7 Uhr, bis Sonnabend, 9. Auguſt, batder 9 Uhr, einſchließlich 
jowie Sonntagsdienſt am 3. Auguſt hat die Rats⸗Apothele, Breite 
Straße 27, Fernſprecher 250. 

W. Stratzenunfaul. Donnerstag nachmittag ſtieß an der Ecke 
Altſtädtiſcher Markt.—Schuhmacherſtraße ein Radfahrer mit einem 
Auto zuiammen, wobei das Rad zertrümmert wurde und der Rad⸗ 
ler Verletzungen am Knie erlitt. 

  

Aus Graudenz 
Geburten: Arbeiter Anton Oſtrowſti, Tochter; Schloſſer 

Joſef Laſzewſki, Sohn; Beamter Jakob Wafowicz, Sohn; 
Poſtbeamter Maxymiljan Frankiewicz, zwei Töchter; Bahn⸗ 
beamter Jan Leppek, Sohn; Arbeiter Juljan Bonkowiki. 
Tochter, Arbeiter Antoni Mobrzeiewſki, Tochter; Kauf⸗ 
mann Karl Mechlinſki, Sohn; Fleiſcher Walenty Brzo⸗ 
zomſki, -Tochter; Schloſſer Paul Janikowſkti, Tochter, Etats⸗ 
wachtmeiſter Wichal Skopowſki, Tochter; Bäcker Leonard 
Sworowſti, Sohn: Gend.⸗Wachtmeiſter Jan Wyezynfſki, 
Sohn; Tiſchler Wojciech Wiatr, Sohn; Dachdeckermeiſter 
Jan Kolaſka, Tochter; Arbeiter Konſtanty Sobotka, Sohn; 

Hierbei 

  

Sergeant Wladyflaw Szezepanſti, Tochter; 
Allopg Tochter? Schloſſer Hieronim Renn, 
ulfons Lask, Sohn; 

Poſtaſſiſtent Janacy Dzionk, Sohn; 
niſlaw Kloſkowfkt, Tochter; Maler Joſef Raczkowſki, Sohn; 
Soßber Czeſlaw Nowakowſkt, Sohn, Bote Eduard Bock, 
Sohn; Wachtmeiſter Broniflaw Kollnſkti, Sohn; Händler 
Franz Stepkowſki, Sohn; Kannann Staniſlaw Miedu⸗ 
ſzewſki, Sohn; Arbeiter Joſef Wieſtel, Tochter; ein männ⸗ 
liches Kind unehelich. 

Unter, der Straßenbahn. Geſtern wurde eine Frau Vadfag, 
Culmer Straße 84 wohnhaft, durch die Etraſenbahs angefahrei 
In zlemlich ſchwerverleßtem Zuſtande wurde ſie nach deni Stadt⸗ 
krantenhaus geſchafft. 

Nieder mit der Paßmauer! 
Ende Auguſt läuft der Termin für die Ertellung elner Antwort 

in der Frage eines gemeinſamen Abkommens über die Aufhebung 
der Auslandspäſſe, der Viſa uſw. ab. Dleſes Proſelt war im 
Januar auf einer Konſerenz von 18 europäiſchen Staalen In Paris 
entſtanden. Man hatte ſich damals auch an Polen mit dem Er⸗ 
luchen gewandt, dem Abkommen beizutrelen. In Polen haͤt ſich 
inzwiſchen eine Relhe von Inſtitutlonen für die Aufhebung der 
Auslandspüſſe ausgefprochen, u. a. der Staatliche Eiſenbahurat 
boim Verkehrsminiſtevium. 

Arbeiter Franz 
Sohn; Schneider 

Sergeant Waelaw Przybylfki, Tochter; 
Waffenſchmied Sta⸗ 

  

  

Vorübergehende Einſchräünkung der Schnapsekzeugung 
Die Direktion des Staats⸗Spritmonopols hat veſchloſſen, die Arbeſts⸗ 

Die in den Fabriken auf vier Tage in der Woche einzuſchräuken. 
ieſe Woerteten , ſoll nur bis zum Hevbſt, d. h. bis zum Zeitpunkt 

des erwarteten babene des Verbrauchs und der 
Sprit, Gültigleit haben. 

Trugiſcher Tod ien Ser 
Der in. Turoflawek wohnhafte ſiebenjährige Slanislaus Rhbak 

ſpielte mit einem Hund und verſuchte dieſen ins Maſſer zu ziehen. 
Plößlich entriß ſich der Hund dem Inngen, ſo daß, dieſer das 
Een ſonbWt verlor, in den See ſtürzte und den Tod in den Flü⸗ 
ten fand. 

rzeugung von 

  

Aus Anotwroclaw 
r. Schwarzfahrer. Zwei aus Wloclawek ſtammende Reizelullige, 

die von Poſen zurückwollten, war die Bahnfahrt zu tener und ſo 
beſchloſſen ſie gratis zu ſahren, Sie ffihrten das auch aus und 
kamen bis Inowroclaw durch. Um der Billetkontrolle zu entgehen, 
pflegten ſic bei gröſſeren Stationen vorher abzuſpringen, um auf 
freiem Gelände, das ſte während des Warlens des Zuges erreicht 
hatten, wieder aufzuſpringen. In Inowroclaw ereilte ſie aber ihr 
Schicljal, als 6 wiederum, um der Billetkontrolle zu enigehen, in 
der Nähe der Glasfabrik „Irena“ abſprangen. Der eine der bliu⸗ 
den Paſſagiere, ein Schuhmacher Harl Nieſewetter, zog ſich derart 
ſchwere Verletzungen am Kopſe und Körper zu, daß er ins Kranlen⸗ 
haus gebracht werden mußte. Der zweſte Paſſagier kam mit leich⸗ 
teren Verletzungen davon und wurde zur Polizeiwache gebracht, 

„ r.1 Jahr Gefängnis, für ein Sittlichteitsverbrechen. Vor dem 
hieſigen Kreisgericht ſteht der Bjährige Einwohner von Rojewo, 
Maciejczak, der angellaͤgt iſt, ein Sittlichleitsverbrechen an einem 
ſechsjährigen Mädchen begongen zu haben. Er wird für ſchuldig 
befunden und zu 1 Jahr Gefängnis vernrteilt. 

r. Apothelen⸗Nachtdienjt vom 2. bis 8. Auguſt Krenz⸗Apothele 
Ecke ul. Kaſztelanſka⸗ und Paderewfliego. 

Achtung Caſés und Konditorcien. Das hieſihe Geſundheitsamt 
macht die Café und Konditorcien der Stadt auf den nellen Para⸗ 
hraphen des Miniſters für Handel und Induſtrie vom 20. Oktober 
1929 aufmerkſam, wonach den Gäſten der Kuchen nur verdeclt ſer⸗ 
viert werden darf. Zuwiderhandlungen ziehen Straſen nach ſich. 

Die ſchönſten Ballons und Schauſenſter werden prämiiert. Der 
Verſchönerungsverein in Inowroclaw veranſtaltet am 6. September 
eine Prämiierung der am ſchönſten zugerichteten Balkons und 
Schauſonſterausſtellungen. Es ſind 5 Preiſe für Ballons und Gärten 
und 5 Preiſe für Schauſenſteransſtellungen vorgeſehen. Nefleklan⸗ 
ten wollen ſich bei dem Selretär, Herrn Fr. Dzwilowſti, Inowroclaw 
Dwortowa 20, melden. 

Aus Tuchel 
s. Krebsräuber. Der ſtaatliche Förſter Schramle aus Plaſkau, 

hieſigen Kreiſes, hatte erſahren, daß öfters in dem durch ſein Re⸗ 
vier fließendem Bache nachts mit Licht unerlaubterweiſe nach Kreb⸗ 
ſen geſiſcht wurde. In einer der leßzten Nächte beobachtete er auf 
amg Reviergange mehrere Männer, die mit einer Karbidlaterne 
dem verbotenen Gewerbe nachgingen. Als der Förſter die Leute 
zur Rede ſtellte und ihre Perſonalien feſtſtellen wollte, wurde ihm 
blgſhic, mit der Laterne ins Geſicht geleuchte:, ſo daß er dadurch 
geblendet wurde. Dieſen Umſtand benutzten die Leute, um ſchleu⸗ 
nigſt im Waldesdunkel zu verſchwinden. Einer der Flüchtlinge gab 
in einiger Entfernung noch einen Piſtolenſchuß auf den Förſter ab, 
der jedoch glücklicherweiſe ſehl ging. Man iſt den Tätern, die aus⸗ 
dem Nachbardorſe ſtammen ſollen, bereits auf der Spur. ů 

B. Der Bau der neuen Genoſſenſchaſtswollerei ſchreitet rüſtig 
vorwärts, die Jubetriebnahme muß jadoch infolge vielfach vorge⸗ 
nommener Veränderungen immer wieder, hinausgeſchoben werden, 

  

Aus Konitz 
m. Mit des Geſchickes Mächten. Am letzten Dienstag zog. 

ein ſchweres Gewitter über unſere Stadt, das im Kreiſe. 
ſchweren Schaden anrichtete. Zunächſt ſchlug ber Blitz in 
einen Staken friſchen Roggen, dem Rittergutsbeſitzer von 
Fiſcher⸗Zamersdorf gehörig. In dem Staken beſanden. ſich 
49 Fuhren Roggen, die erſt ſeit drei Tagen aufgeſchüttet 
waren — alſo noch nicht verſichert, ſind. Herr. von Fiſcher⸗ 
erleidet einen großen Schaden. — Am gleichen Tage in den 
Nachmittagsſtunden ſchlug der Blitz in die neuerbaute 
Scheune bes Herrn Talaska in Krojanken. Der Blitz zündete 
und vernichtete die Scheune, einen Schuppen, ſämtliches 
Bauholz und zirka 100 Zentner Roggen vom alten Beſtande. 
Herr Talaska war gerade mit dem Neubau ſeines Grund⸗ 
ſtückes beſchäftigt, daher nicht verſichert. Der Schaden iſt 
erheblich. — Auch ein Teil der Beſitzer in Konitz und Um⸗ 
gegend haben ſchweren Schaden erlitten, denn gerade beim 
Einfahren der Ernte fielen unendliche Regenmaſfen, die 
das Einbringen des Getreides bis auf weiteres verſchoben 
baben. Es wird mit Auswachſen des Getreides gerechnet. 

    

Verhüngnisvoller Jertum 
Vier Kaufleute, Cicel Rubinſtein, Chajm Jelin, Szymon Klein⸗ 

brot und Abram Lewin, waren mit einem Wagen anß dem Wege 
nach Druftieniti, wohin ſie Maren bringen wollken. Da es nogen 
Miitornacht ſtark zu regnen aufing, wollten ſie mit dem Aulobus 
woſterſahren, ſie hatten aber lein Geld, jo daß ſie der Führer nicht 
mitnahmi., Sie warteten weiter. Als wieder ein Auto herankam, 
lellten ſich die Kaufleute mitten auf den Weg, um es anzuhalten. 
In dem Auto lehrte der Kanfmann Wizeiniowſki mit ſeiner 
Frau, und ſeiner Tochter und dem Hypothelenſchreiber Jan Go⸗ 
emjowſti aus Drüſkienili zurück. Da Golemiowjli die Männer 

auf dem Wege für Banditen hielt, die einen Uleberſall planten, 
0 er den Revolver und gab einige Schüſſe ab, durch die einer 

er. Kaufleute getötet und zwei verletzt wurden. 
Als das Auto in Groduo ankam, wurde die Polizei von dem 
Vorſall in Kenntnis geſeht, und erſt dieſe ermiktelle don ver⸗ 
hüngnisvollen Irrtum. 

79 Bründe 
Eine Milllon Zloth Brandſchaden 

p). Werte in Löhe von über einer Million Zloth murden im 
Mouat Juni in Pommerellen durch Feuer vernichtet. Laut Sta⸗ 
tiſtik der Ponn Verſichornugsheſellichaft ſind 79 Brände gemeldet 
worden, wofür 81p 80 Zlolh als Entichädigung ausgezahlt mürden, 
während in Wirklichleit der entſtandene Schaden die Summne von 
einer Milllon Hloty -überſleigt. 21 Brände eutſtanden durch Brand⸗ 
ſtiftung, 12 durch Unvorſichtigleit, 12 Brände durch Uebertragung 
und 15 durch, Funleujlug. Wie aus oberer Auſſtellung erſichklich, 
iſt in den meiſten Füllen verbrecheriſche Brandſtiſtung die Urfache. 

  

  

Aus Bromberg 
h. Dio vermelntliche Leiche. Am 30, d. M, alarmlerte ein elf⸗ 

Lährigss Müädchen, ut der Naleler Straße wohnhaft, ſeine Ellern, 
aß es beim Spielen mif anderen Mädchen neben dem Bahnſleile 

in Richtung zum Flugplatz die-Leiche eines Menichen geſehen hat. 
Die Eltern alarmierten, ohne die Augaben nachzuprüſen, die 
lizel, die ſich auch unverzüͤglich mit einem Polizeihund an Ort 
Und Stelle begab., Hier ſleikte ſich ſedoch heraus, daß die vermeint⸗ 
liche Loiche ein Wanderer iſt, der ſich ausruhen wolfte und ſich ins 
Gras gelegt hattch wobei er eingeſchlaſen iſt. 

b, Ein eigenartiger Unfall ereignele ſich am 30. Juli vormittags 
vor dem Cafe „Briſtol“ in der Brückenſtraße. Ein in der Höhe 
des erſten Stocks hängendes, mehrere Millimeter ſtarkes Glasſchild 
löſte ſich aus bisher unbelanuter Urſache von der Mauer und fiel 
auf eine niedriger hängenden Reklame dos Kinos „Nowoſc“, wo es 
zvertrümmerte. In dem Moment paſſlerte Frau Witkowſka, wohn⸗ 
haft in der Kopdecliégo, mit ihrem fünffährigen Söhnchen die 
Stellée. Ein großer Splitter drang dem Jungen in den Fuß, eine 
ſchwere Verletzunc, veßurſachenn, wührend mehrere kleinere Splilter 
den Inngen am opfe und Frau Witkowſka an der Hand verlotß⸗ 
ten. Dor ſchnelt herbeigeeille Sanitätswagen brachte beide ins 
ſtädtiſche Krankenhans, 

p. 200 Zlotn Welohnung. Herrn Marſan Maik aus Poſen, Wro⸗ 
clawſla 14, würde ein Mytorrad, Marke „Rudge⸗Whitworth“ mit 
der Nr. P. Z. 47 5/5, geſlohlen. Der Motor kräatk die Nümmer 
874, der Naßmen die Nummer 47 605, die Schutzbleche ſomie der 
Benzintank ſind rot lackiert. Obige Velohnung erhält dorjenige, 

    

der den augonblicklichen Standort des Mötorrades nachweilen oder 
die Namen der Diebe nennen kann. — Im Büro des Polizeilom⸗ 
miſſarials für dan Landkreis Bromberg, in der Meunica 10, be⸗ 
ſindet ſich ein Fährrad Marke „Ercelſior, das wahrſcheinlich von 
einem Diebſtahl Ferrührt. Geichädigte kännen ſich in den Dienſt⸗ 
ſtunden dort melten.“ 

p. Schreibmaſchine ergaunert. Am 21. Juli erichien in einem 
hieſigen Schreibnmaſchinengeſchäkt ein qulgelleideter Herr, der ſich 
als Juhaber der Firma Mladuftam Tadeuiz C. vorſtellte und zwega 
Anlauſs eine der bel u Adlerichreibmaichinen mit der Nr. 130 ½0 
ausjuchte und dieſe mit der Nechnung nach ſeiner Wahnung in der 
Pomorjſkaſ3 ſchicken ließ. Als der BRole mit der Maſchine dort on⸗ 
lam, traf er den Herru nicht an, ließ' die Maſchine dort. nam 
nüchſten Tag mit dor Rechunna wiederzukummen. Zum Schroclen 
dor Firma war der ſaubere Geichäftsmanth. der dort nur möblz'ert 
wohnte, tags darauf mit der Maichine ſpurlos verichmunden. Di⸗ 
geſchädigte Firma warnt von Anlanf der goſtohlenen Maichine. 

  

Stargard. BWeſitzwechſel. Das Grundſtück der Ae˙ 
Schnellmann inßder Koſzinſki hat die ſtädtiſch« gommmn““⸗ 
Sparkaſſe am P. Huli auf der Zwanasverſticiaernna er⸗ 
worben. „ * 

w. Mewe. 13 Brandurſache bei Jau Kaiprowicz in 
Wapnicgli, hieſigen Kreiſes, wurde Kurzichluß der elellriſchen Li⸗ 
tung feſtgeſtellt. Der Schaden belrägt eiwa 100 00n Zloty und iit 
nur zu kuapp zwei Drittel durch Verſicherung gedeckt. 

Gdingen. Plötzlicher Tod. Auf dem Wege von Weuybe⸗ 
rowo nach Gdingen ſtarb plößlich an Herzichlag der Leiter des Ar⸗ 
beilsvermittlungsamtes in Gdingen, Jan Vorozinſli, im Alter von 
59 Jahren. ů 

Berent. Wieder ein Raubüberfall. Nachts ſind in 
das Haus des Landwirts Vöttcher bei Kleſzczewo Räuher einge⸗ 
drungen. Die Banditen brachen in den Keller unterm Schlafzim⸗ 
mer ein. Als der Landwirt verdächtige Geräuſche hörte, ſtand er 
auf, ergriff einen Revolver und wollte ſich in den Heller begeben, 
wurde aber von Er Frau, die um ihn bangte zurückgehalten. Der 
Landwirt gab daßaufldurchs Fenſter mehrere Schreclſchüſſe ab, im 
leichen, Algenblick wurde aber quch vom Hof aus geſchoßſen. Die 

Lurch die Schießerei aufgewachteß Arbeiter eilten ihrem Wirt zu 
Hilfe, worauf die Einbrecher entflohen. Es war ihnen nur gelun⸗ 
gen 40 Pfund Butter mitzunehmen. 

    

Warſchauer Effekten vom 1. Auguſt. Bank Polſkt 164 
bis 164,25, Wegiel 42,4b. Modrzejow 8,50, Parowoz 
I.II. Em. 22, Rudzfi 13,75, Starachowice 15, Dollar⸗ 
prämienanleihe 62,50, öproz. Konverſionsanleihe 55,50. 

Poſener Effekten vom 1. Auguſt. Konverſionsanleihe 55, 
Poſener Touvteſäeen ae vom Jabre 1926 und 1627 95,50, 
Poſener konveriterte Landſchaftspfandbriefe 42,50. Tendenz 
ruhig. — 

  

Tapezjierer und Dekot ateur 

ImõHWTrOScIaAw. Mul- sw. Woelelscha 64 

empfiehlt sich æur Ausführung von Polstermöbeln aller 
Art, Anmachen von Gardinen, Zimmerelnrichtungen 

 



 



  

Neue Bahnztrecke St. Albrecht-Troyl 
Zur Entlaſtung der Linie Dirſchau-Danzig — Im Antereſſe des Hafens 

Die polniſche Telegrapbenagentur Pat meldet, daß der 
Verkehrsminiſter beſchloſſen habe, den Bau einer neuen 
Elſenbahnlinie in Angriff zu nehmen, die pon der Ortſchaft 
St. Albrecht bis zum Troyl führt. Die polniſche Regierung 
wolle damit „ihre aufrichtigen Beſtrebungen, den Danziger 
Hafen voll und ganz auszunutzen“, zeigen. 

Wie wir dazu erfahren, unterliegt das Projekt der Eiſen⸗ 
bahntinie St. Albrecht—Troyl zur Zeit in Danzig der 
landespolizeilichen Prüfung. Dieſes Verfahren iſt not⸗ 
Wannpß um eventuellen Enkeignungsverfahren für benötigte 
Grundſtllicke durchführen zu können. Die neue Linie wird 

als eingleiſige Nebenbahn gebaut 

und etwa 14 Kilometer lang ſein. Nach an der landes⸗ 
polizeilichen Prüfungen, die zu Beanſtandungen des Pro⸗ 
jektes kaum Aulaß geben werden, — die landespoltzetliche 
Genehmigung wird zweiſellos erteilt — wird die Geimiche 
Staatsbahndirektion verſuchen, das benötigte Gelände. 
käuflich zu erwerben. Wo ſich Schwierigkeiten ergeben, tritt 
das Entelanungsverfahren ein. Dieſe Verfahren 

nehmen gewöhnlich längere Zeit in Anſpruch, 

ſo daß mit einer baldigen Inangriffnahme der Bau⸗ 
arbeiten nicht zu rechnen iſt. Es iſt immerhin erjfrenllch, zu 
Merd daß die Vorarbeiten nunmehr energiſch betrieben 
werden. 

Das Proieckt felbſt iſt ſchon einige Jahßre alt und wieder⸗ 
holt Gegenſtand der öffentlichen Diskuſſion geweſen. Denn 
die Verbeſſerung des Eiſenbahnverkehrs auf der Strecke 

  

Der Patviot / vnn Onessbe 
Einen alten Mann traf ich, der ſchleppte an einer großen 

Holzklſte. 
„Hallo, Alter,“ jaate ich, „was haſt du in der Kiſte?“ 
Er ſetzte die Holskiſte ab, wiſchte ſich mit grobem Linnen 

.., mit grobem Liunen den Schweiß von der Stirn und 
hub an zu ſprechen: 

„Stehe, mein Sohn, ich bin ein alter Mann —“ 
Er machte eine Pauſe, und ich ſah es. 
„— ein alter Mann,“ wiederholte er und fuhr fort: „Aber 

das Vaterland kann einen ſeiner älteſten und treuſten Sühne 
nicht mehr ernähren und ſo muß ich auswandern.“ 

Seine entzündeten Augen blickten träumertſch ins Welte. 
„Mein Gott,“ jagte ich, „und nun ſchleppt Ihr in der 

Holzkiſte Euer letztes Habe mit?“ 
Da richtete ſich der Greis auf und es ſchien mir einen 

Augenblick, als verwandele ſich dee alte Mann in einen 
blühenden Jünagling. Und mit feſter, jugendlich klingender 
Stimme rief er: ů 

„O nein, mein junger Freund, ich hänge nicht mehr ar 
irdiſchem Hab und Gut. Was ich bier in der Holzkiſte mit 
mir führe, das iſt,“ ſeine Stimme erſtarb zu einem Flüſtern, 
„das jſt eine Scholle Muttererde.“ 

„Aß,“ ſagte ich, „Sie ſind Landwirt, alter Mann?“ 
Sein Blick ſenkte ſich heiß in den meinen und dann ſprach 

er, und es klang prophetiſch, beſchwörend: 
„Landwirt ober nicht, junger Freund. Ich bin Deutſcher! 

Siehe, die Not meines Volkes zwingt mich, die Heimat auf 
immer zu verlaſſen. Ich ziehe nach Inowroclaw und man 
wird mich dort begraben, ſern von der Helmat, die ich ſo 
liebe. In fremde Erde wird man mich verſcharren, aber bis 
dahin iſt es noch lange und bis dahin will ich nahe ſein 
einem Stlickchen deutſcher Erde, Dieſe Kiſte mit einer Erd⸗ 
icholle der Helmat ſoll fürderhin in meinem Schlafzimmer 
ſtehen, und wenn mich dort im Feindesland die Sehnſucht 
zut übermaunen droht, dann öffne ich den Dechel meiner 
Kiſte und lege das Haupt auf dieſe beilige Erde, auf daß ſie 
mir Kraft ſpende, auszuharreu für und für.“ 

„Amen“ ſagte ich ergriffen und drückte dem Mann die 
Hand. Seine Augen leuchteten jetzt in heiligem Feuer. 

„Ja,“ ſprach er leicht beſchwingt weiter, „meine Heimat 
hat ſchlechten Lehmboden, und darum iſt die Kiſte ſo ſchwer, 
aber ſagt felbſt, mein junger Frennd, was ficht es uns au? 
Wahrlich, iſt deutſcher Lehm nicht ſegensreicher als polniſche 
Bodenklaſſe Nr. 12“ 

„Alſo ſind Sie doch ein Landwirt?“ fragte ich. 
„Ja, mein Freund,“ ſprach er, „ich bin es! Nur der 

deutſche Bauer iſt mit ſeiner Erdſcholle ſo verwachien, daß er 
gern alles hingibt, wenn ihm nur ein Stückcthen Muttererde 
bleibt. Ich habe Konkurs gemacht und muß vor den Gläu⸗ 
bigern fliehen, aber dieſe Kiſte mit Lehm habe ich gerettet 
und ſie wird mich begleiten, mag das Schickſal mich bis ans 
Ende der Welt verſchlagen. Wenn einmal die Not am größten 
iſt, dann lege ich meine alten Hände auf die Kiſte und Glück 
und Zufriedenheit werden in mich ſtrömen. Mutter Erde 
wird mir ihre Kraft nie verſagen. Sehen Sie, dieſe Erd⸗ 
verbundenheit, dieſer Glauben an deutſchen Boden macht 
uns ſtark“ 

„O,“ ſagte ich, „wenn doch alle deutſchen Männer ſo 
denken und handeln würden.“ 

„Handeln? Wieſo handeln?“ rief er erſchrocken. „Ich 
handele doch nicht mit dieſem deutſchen Lehm?“ Er ſprach 
ganz aufgeregt und blickte ſich ſcheu um. 

„Nein, nein!“ beruhigte ich den Alten. „Ich meine, jeder 
Deutſche ſollte ſo ... Ein Hausbeſitzer ſollte auf Auslands⸗ 
reiſen zwei, drei Backſteine ſeines Hauſes im Koffer mit⸗ 
führen, ein Fuhrunternehmer ein Hinterrad eines Wagens, 
ein Reichswehroffizier ein kleines Feldgeſchütz und ein Paſtor 
ein Kiſtchen deutſche Worte Gottes, nicht wahr.“ 

„Rein,“ wehrte er meinen begeiſtert hervorgeſtoßenen 
Vorſchlag. „Nein, das iſt es nicht. Eine Scholle vom 
heiligen deutſchen Boden, auf dem wir alle wohnen. 

„Alſo ein Berliner einen Quadratmeter Aſphalt vom 
Kurfürſtendamm ... nachts, bei Vollmond geklaut, ſo meint 
Ihr, o Greis?“ fragte ich. 

„Da ſah mich der Alte mit wehem Blick an. Unendliche 
Güte und Nachſicht ſprach aus ſeinen Augen. 

Ihr ſeit jung, Herr, und der Spott ſitzt euch als hölliſcher 
franzbüſcher Teufel im Nacken, ich ſehe es. Laßt mich alten 
Mann meine Heimat lieben und die Scholle, die mich gebar 
Mitnichten werdet ihr und eurer Spott das heilige Feuer 
aus meinem Herzen reißen. Erweiſet mir den letzten Dienſt 
auf deutſchem Boden und faßt an die Kiſte an und helft mir 
in den Zug, der gleich die beutſche Grenze paſſieren muß.“ 

Ich ſpuckte in die Hände. 
„Ho — ruck!“ rieſen wir und die gewichtige Scholle 
Mutter Erde ſchwebte zwiſchen uns. In dieſem. Angenblick 
kam ein Zollbeamter und muſterte uns mißtrauiſch. 

„Was Haben die Herren dort?“ fragte er ſachlich⸗ 
„Ein Stück Heimat, Herr Beamter,“ ſprach dumpf der 

Alte. „Ich ziehe ins Polenland und mit mir wandert ein 
Stück Deutſchland.“ 

Der Beamte ſalutierte und öffnete uns die Tür zum 
Zugabteil, aber weiß der Himmel wie es geſchahß, ich muß 

V 
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hatte außerdem die Lichtanlage der Werkſtätte zerſtört und   heute abend 10.04 
auf eine Bananenſchale getreten ſein, denn plöslich gab es 

Weil gasanſt und dem Haſen iſt unbedingt notwendlig, 
weil die — 
Strecke Danzis—Gitzterbahnhof Leege Tor ſiark Überlaſtet 

iſt. tt gehen die Güterzüne über Prauſt nach dem Galer. 
bahnhof Leege Tor und werden dann über die Holmbahn 
nach dem Hafen Krauſd Dadurch wird die zweigleiſiae 
Strecke Danzig—Prauſt—Dirſchau ftark beläſtet, aber an 
ein großer ümweg gemacht. Die neue Linie foll be 
St. Albrecht (rüther wurde Prauſt in dem Projekt genannb) 
abzweigen und dann auer burch die Wieſen und Velder 

nach der Mottlaubrücke bei Ohra führen. 
Die Eiſenhahnlinte zum Halen würde daburch erheblich ver, 
kürzt werden, der durchgehende Verkehr, insbeſondere auch 
der Perſonenverkehr, eine Entlaſtung erfahren., 

Waßhrſcheinlich muß bei der Durchführang dieſes Neubau⸗ 
W5 he auch eine neue Eiſenbahnbrücke über die 

eichſel gebaut werden, benn die jetzige, Drehbrücke iſt 
dem Verkehr nicht mehr gewachſen. Das Ein⸗ und Aus⸗ 
ſchwenken der Brücke follte nach den Plänen ihrer Erbauer 
ein⸗ oder zweimal am Tage vor ſich gehen. Dementſprechend 
wurde auch die Konſtruktion ausgeführt. Tatſächlich wird die 
Brücke jetzt aber am Tage etwa ein dutzendmal ein⸗ und aus⸗ 
geſchwenkt, wodurch ſowohl die Brücke als auch der Eiſen⸗ 
bahnverkehr in Mitlelbenſchaft gezogen werden, 

Es wäre wünſchenswert, daßb das Projekt, an dem Danzig 
naturgemäß ſtark intereſſiert iſt. erbeſtein bald verwirklicht 
mertehrs rrsielt wicnpern Auch einige eß bert Periouen 

erkehrs erzielt, ſonbern auch einigen bundert Perſonen 
Beſchäftigung verſchafft. 0 ů Verſ 

in, meinen UArmen einen Ruck, Ich ſchrie auf. Zu ſpät! 
Die Kiſte entglitt meinen Händen und polterte auf den 
Bahnſteig. Durch den Auſſchlag platzten ein paar Bretter 
und der heilige beutſche Lehm — — nein, wvaß war das 7 
Das war ja keine Mutter Erde, was brſchen den, Brettern 
ſichtbar würde, das war — — Seide, Ballen Seide, prima 
Geſihtr ſogenanuten Cupons. Ich machte ein ſohr hbummes 

eſicht, 
„/5 rlef ber Zbliner, „das habe ich mir gebacht, auf, der 

nächſten Statton hätten wir die Kiſte ſowieſo unterſucht.“ 
Der Alte aber ſtand da, wle das Deutſche Reich im Jahre 

1918: rot überzogen, flatternd am ganzen Körper. Leiſe 
wimmerte er, als der Bollbeamte ihn am Kanthaken nahm. 

Mundſehun auf dem Wochenmarkt 
Die Hausfrau erfährt heute die wenig erfreuliche Tat⸗ 

ſache, daß die Preiſe für manche Naturalten wieber ge⸗ 
ſtiegen ſind, Die Mandel Eter preiſt ſchon 1.50—1,60 Gul⸗ 
deu. Für 1. Pfund Butter werden 1,60—1,90 Gulden ver⸗ 
langt. Ein Keuchel koſtet 1,75.—1,00 Gulden. Ein Täubchen 
65—80 Pf. Eine Brathenne 3—4 Gulden. Eine junge 
Ente 5,500 Gulden, Gäuſe das. Pfund 90 Pf. bis 1 Gulden. 
Ein Karnikel 2,50 Gulden, Das Bündchen Mohrrüben 
10—15 Pf., 4 Kohlrabt 20 Pf., 1 Rettich 10 Pf., Schneide⸗ 
bohnen das Pfund 20 Pf., Wachspohnen 30 Pf., Weißkohl 
10 Pf., Notkohl 20 Pf., große Bohnen 30 Pf., Salatgurken 
das Pfund 20—40 Pf., Blumenkohl das Köpfchen 20, 30 bis 
80 Pf., Tomaten 80 Pf., das Pfund Sauerkirſchen iſt keurer 
geworden. Für 1 Pfund werden 30 Pf. verlangt. Stachel⸗ 
beeren koſten 20—50 Pf., Aepfel 95—40 Pf., Birnen 890—80 
Pfenuig, Spillen 40—50 Pf., Johannisbeeren 25 Pf., Him⸗ 
beeren 80 Pf. das Pfuud. 

Piifferlinge 80 Pf., Steinpilze 40 Pf., 57 7 
Die Fleiſchpreiſe ſind ſchwankend. Schweineſteiſch 

(Sthulter) koſtet 1 Gulden, Schinken 1,20 Gulden, Karbonade 
1,40 Gitlden, Häßchen 1,50—1,60 Gulden, Rückenfett 1,0 Gul⸗ 
den, Seitenſpeck 1,20 Gulden. Rindfleiſch 90 Pf. bis 1 Gul⸗ 
den, lohne Knochen) 1,20—1,40 Gulden, Hammelfleiſch 1—1,20 
Gulben, amertikantiſches Fett 1 Gulden. Blaſenſchmalz 1,20 
Guldey das Pfund. Schweizerkäſe 1,60 Gulden, Tilſiter⸗ 
käſe 121,30 Gulden das Pfund. 

Der Blumenmarkt hat viel Dahlien, Aſtern, Reſeda, 
Wicken und Nelken in den ſchönſten Farben. Auf dem 
Fiſchmarkt iſt nur wenig Ware. Flundern koſten deshalb 
60 Pf. bis 1 Gulden, grüne Heringe 80 Pf., Hechte und 
Barſche 1,10 Gulben, Aale 120—1,50 Gulden bg aümns 

öů Lraute. 

Wer keunt den Toten? 
Bei Siubbenkammer gefunden 

Am 23. April 1920 wurde in ber Staatlichen Forſt 
Stubenitz bei Stubbenkammer eine unbekannte männliche 
Leiche gefunden. Der Tote hatte durch Erſchienen Freitod 
verübt, war etwa 40 Jahre alt und gehörte anſcheinend dem 
Kaufmannsſtande an. Er war bekleidet mit dunkelbläulichem 
Filzhut, ſchwarzem Ueberzieher, dunklem Jackett und Weſte, 
ſchwarzgeſtreiftem Beinkleid und ſchwarzen Schnallenſchuhen. 
Bei dem Toten wurden folgende Sachen vorgefunden: eine 
lilberne Taſchenuhr mit Goldrand, auf der Innenſeite ſteht 
der Name „A. A. Kuczkowſti, Danzig“, Nr. 100 884, und auf 
dem Uhrwerk ſtehen die Buchſtaben M. u. E. D. eingraviert, 
eine gewöhnliche Nickelkette, ein Trommelrevolver, eine 
ſchwarze Brieftaſche, eine Zigarrentaſche und eine Reklame⸗ 
hülle für Streichhölzer ber Firma Landauer & Macholl, 
Heilbronn. Perſonen, die über den Toten oder über die 
Herkunft der Taſchenuhr nähere Angaben machen können, 
werden gebeten, der Zentralſtelle für Vermißte und un⸗ 
Seher Tote beim Polizetpräſidinm, Zimmer 88e, Nachricht 
zu geben. ů 

Der Vlit ſchlügt in eine Maſchinenanlage und indet 
Auch über Neuteich ging ein ſtarkes Gewitter nieder. 

Ein Blitzſtrahl traf die Lichtleitung in der Maſchinen⸗ 
werkſtatt des Ingenieurs Andres und drang in das Innere 
des Gebäundes ein. Der Maſchinenraum war im Augen⸗ 
blick in dichten Qualm gehüllt. Aus einem Deckenbalken 
jchlugen Flammengarben empor und drohten um ſich zu 
areifen. Es gelang dem Werkführer indes durch ſchnelles 
Handeln das Feuer nach einiger Zeit zu löſchen. Der Blitz 

die Sicherungskäſten völlig zuſammengeſchmolzen. Der 
Schaben iſt- erbedech. 

  

Heute treſſen ſie in Danzig ein. Die Danziger Kinder, die in   der Kinderrepublik Lübecker Bucht ihre Ferien verlebten, thahn⸗ 
Uhr (nicht 9.18) aitf dem Danziger Hauptbahn⸗ 
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Leixte Macfurichten 

Spinale Kinderlühmung in Mannhein 
Ein Kind geſtorben 

Mannuheim, 2. 8. Zwei aus Straßburg hlerher zurüt 
jelehrte Kinder ertrankten an ſpinaler ahheilzhmumg elneo 
er Kinder iſt berelts geſtorben. Von zuſtändiger Seite wirp 

mitgeteilt, vaß es ſich berhn unt ein epidemiſches Auſtreten 
handle, unv baß die erforderlichen Maſnahmen zur Verhinde; 
ünb⸗ eines Ausbbreitens der gefährlichen Kranthelt hetroffen 

Langgeſuchte Schwindlerin verhuftet 
Tilfit, 2. 8. Hler wurde die Möbelſchwindlerin Herta 

b020 Heöltn verhaftet, Es handelt ſich um eine in Königs⸗ 
berg gebürtige Buchhalterin. Sie in leihter Zeit in grö⸗ 

    

ßeren vſtpreuffiſchen Orten Möbelgeſchüfte aufgefucht und unter 
alſcher Namensangabe Möbel auf Teitzahlung gekauft, um 
e ſofort, nachdem ſle die Möbel erhalten hatte, welter zu ver⸗ 

kaufen. Dieſen Trick hat die Schwindlerin nun auch in Tilſtt 
ſchlck Greilte ſie dank der Vorſicht ves Möbeihändlers ihr Ge⸗ 

'c. 

Furchtbares Gewitter in MNordpolen 
Mehrere Perſonen erſchlagen 

Warſchau, 2. 8. Wie aus Wilna gedrahtet wird, iſt über 
der Stabt und der Umgebung ein uunewöhnlich ſtartes Ge⸗ 
witter Lür Entladung gekonmmen. Mehrere Perſonen wurden 
voum Blitz erſchlngen oder mit ſchweren Verlehhungen ins 
Krantenhaus eingellefert. Der größtie Teil der Obſternte in 
ber Umgepung von Wilna ſoll vurch das Unwelter reſtlos ver⸗ 
nichtet ſein. Auch auf den Feldern iſt beveutender Schaden 
anhgerichtet worden. 
— ' —'''— ————᷑¼ᷣ—'—‚':—¼ 

Die letzten Eucopafſieger 
Kolp auf dem Wege nach Danzig 

Auf dem Zentralflughaſen in Verlin ſind geſtern nach⸗ 
mittag noch drei Teilnehmer des Europarundiluges einge⸗ 
troffen, und zwar lamen aus Danzin'der Deutſche Wöh⸗ 
ning, der Schweizer Pierroß und der Pyle Dudzin⸗ 
ſek i. Die internatſonale Sportleitung hat den Prateſt des 
Engländers Bufler, der wegen Benubung eines fremden 
Propellers aus dem Wettbewerb geſtrichen wurde, abgelehut, 
ebenſo iſt ber Proteſt Gravenreuſhs aogelehnt worden. 
Gravenxreuth macht in ſenten Proteſt geltend, dan er von 
Dubdzinſti in Saxagoſſa abſichtlich gerammt worden ſei. Der 
Propeller wäre durch das Verſchulden Dudzinſtis gebrochen. 
Grapenreuth will ſich nicht mit dem Ablehnen des Proteſtes 
Hgeſtartel. geben. Er iſt beute von Danzig aus nach, Berli 

ꝛeſtartet. Auf dem Wege 
ͤchweizer Kolp. 

    

nach Danzig iſt der 24jähr, 

Tod auf dem Felde 
Ein Wlitzſchlag ging auer burch den Körper 

Am Mittwoch um 17 Uhr zog ſich über Parſchau der 
Ausläuſer des Gewitters zuſammen. Er entlud ſich durch 
einen einzigen Schlag, dem unglücklicherweiſe ein 
Menſchenleben zum Opſer ſiel. Auf dem Welzeufeide des 
un hn Heinrich Wiebe waren die Arbeiter Horſt Muche 
und Haus Sobbott beim Vinben der Garben beſchäftigt. 
3) Meter von ihnen entſernt arbeitete ein Uinkernehmer 
mit einer größeren Anzahl veute. Plötzlich führ ein ge⸗ 
waltiger Blitz mit duunerndem Wetöſe zu Boden, der die 
Arbeiter faſt betänbte, Als man aufblickte, lam Muche, 
der nur 2 Meter entſernt von Sobbott geſtanden hatte, 
leblos am Boden, Haar und Kopfhaut waren verbraunt, 
aus dem rechten Ohr floß Blut und die Stieſerſohle des 
linken Fußes war zerriſſen. 

Der ſofort hinzugezogene Arzt konnte lelder nur noch 
den Tod des jungen Meuſchen feſtſtellen. Der Blitz hatie 
einen eigenartigen Weg genommen. Der Strahl, was 
durch das rechte Ohr in den Kopf gedrungen, hatte den 
ganzen Körper der Länge nach auer durchſchlagen und war 
an der linken Fußſohle wieder ausgetreten. Er hatte ſoſort 
tödlich gewirkt. 

Unſer Weiterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig 

Vorübergehende Aufheiterung 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern über den 
Aalandsinfeln gelegene Tiefdruckgebiet iſt nach Nordoſt ab⸗ 
gezogen. Ueber Irland iſt ein neues Tiefdruckgebiet er⸗ 
ſchienen, das raſch oſtwärts ziehen wird. Das zwiſchen den 
beiden Tiefbruckgebieten liegende Hochdruckgebiet wird uns 
daher nur vorübergehend Aufheiterung bringen. 

Vorherſage für morgen: Zunächſt heiter und merk⸗ 
lich wärmer, ſpäter Eintrübung, mäßige, ſpäter auffriſchende 
Sübdoſt⸗ bis Südwinde. 

Ausſichten für Montag: Wolkig, Regenfälle. 
Maximum des geſtrigen Tages: 19,7. — Minimum der 

letzten Nacht: 13,3. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 17, Glett⸗ 

kau 16, Heubude und Bröſen 18 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baden⸗ 

den Perſonen gezählt: Zoppot⸗Norbbad 730, Zoppot⸗Südbad 
924, Glettkau 255, Bröſen 610, Heubude 639. 

17 Einbrüche in Gbingen. Die Kriminalpoltzei hat gleich⸗ 
zeitig 17 Einbruchdtebſtähle in Gdingen entdeckt, wobei dret 
Täter verhaftet wurden. Die geſtohlenen Sachen konnten 
den Geſchäbigten zurückerſtattet werden. 
———————1!——41T68'—'——‚aꝛ ———————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 2. Auguſt 1930 

  

      
  

   

  

381. 7. 1. 7. gl. 7. 1. 7. 

Krakau .—2.86 — 2.93 Nowy Sacz... 1,04 1.14 
awichoſt · . 0.59 40.86 Przemyſl .—2.18 — 2,20 
arſchau.. ＋055 40,60 Whezfow —0.21 —0,21 

Plock ... — ＋ — P Pultuft .... 40,16 0.13 
geſtern heute geſtern heute 

orn ......—0,16 —0,16 Montauerſpitzz —048 —0.48 
Focbon — —0/19 —0,20 Vieckel —0.65 —0.65 
Culmm —030 —0,33 Dirſchaau —1.02 —1.02 
Graudenz... —0,11 —0.16 Einlage .....2,.38 2.36 
Kurzebrack .. 7＋0,14 4＋0,18 Schiewenhorſt .. 2,58 2.64 

  

Die heutige Ausgabe umfaßt 20 Seiten 

Angum i fen beipeedattda; t% u vſdr Berkag.Hueh. 
en. beid; in Danzig Druck und Verlag, Buch ⸗· 

ornckerel und Mertaasbefeilicatt m. b. H. Tanziag Am Spendbaus 6. 
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sle ist nochmala 

EEEELLLLLL 

Waschkleleler 
gchon ab Sorlo 1 

‚ jotzt für 27 

Wollhlelder 
schon ab., Serie 1 9 

jetzt für 0 

seldenialelder 
vehon ab Serjo 1 

sohon für 1 92⁰ 

MHäntel 
vchon ab Sorie 1 

schon für 1 720 

Modeil- 
LMoniektion 

Lamenhüte 
Joetxt 

1 ** 3.— 5.— 8.— 

Die große Gelegenheit in 

Tikotagen 
alles durcheinander, zum 

Aussuchen 
Seris 1. Serie 2 Serie 5 

95,7 1 Le 
Serie 4 Serie 5 Serie 6 

Z2as 2•3 3⁰⁰ 

Kümstscaldüene 

Sehlühpfer 
2. W. 

in allen Farben u. Größen 
jstzt 

1* 272 3⁰⁰ 

  

    

    

  

Damen- 
Wäsche 
leieht angestaubt, aus 

un Garnierungen jetrt 

85e L=s 2⁴— 
3˙⁸ 422 6•2 

ů 97⁸ 

   

    

  

   
Maniarheiten 
leicht angestaubte Stücke 

      
  

Bumberg- 
Waschseide mit 
regulârer Naht, 
fehlerfreie Ware 
in allen Mode- U 
iarben Jetxt 

  

   

  

feinen u. keinsten Stoffen 

  

. Kleieier 
Zwei Serien 

Waseln-Kunstselde 
solide Quslität, in wundervollen Bunt- 

druck-Mustern 90 
früher bis 1,75, Ietꝝxt Meter P 125 

Kunstseide auf Kunstseide, jeste Klei- 
der- u. Futterqualität, in xiesen- 

groſſer Farbenauswahl, 17⁵ 
ca. 90 cm breit jetzt 

Drei Serien Ihen-Feulard 

reinseidene Kleiderware, in ganz gro- 
Ber mod. Mußter-Answahl, 95 em br., 

früher bis 9.75, Jotrt Meter 

2.50 4.-50 5.50 

Ein Posten 

Menan 
waschbare reine Seide in aparten 

Buntdruck-Mustern, 90 em br 
tfrüher 2%3 

jetxt 50 

Ein großer Posten 

Telle de sele 
waschbare reine Seide für Kleider und, 
Wäsche, einfarbig und in hüb- 
schen Druckmust., 80 em breit, 5⁰0 
früher bis 9.50 jetrt Meter 

reine Seide, weichfallende Kleiderware 
in vielen schönen Farben, 

ca. 100 em breit, 5; 
krüher 7.90 

Ein großer Posten 

Velentine 
Orig. Schweizer- Qualität, Kammgarn 
mit reiner Seide, wundervolle f. 

ietrt 

kät, in riesigem Farbensortinien 
100 cm breit: jetzt 

Zwei Serien ů 

Bunte Seidensteffe 
darunter Crepe de Chine, Crepe-Satin, 
Crepe Brochs, Crepe- Chiffon u. Gecr- 

lungen, ca. 100 em breit 
früher bis 22.50, jetzt Meter 

gette in prächtigen e 

  

    
Einée Serie 

Kleidersteffe 
dnrunter reinw. Taffet-Popeline, rein- 
Koll. Melange-Streifen u. rein“ 

mit kunstseid. Effekten, 90 200 
üher bis 4.50, jetzt durchweg 

  

Eine Serie 

Fantelsteffe 
darunter Mantel-Tweed, vorzügl. Stra- 
Pazierqualität u. Hopsao, C 

hübschen. Mustern, 140 cm 3⁰⁰ 
früher bis 9.75, Jetrt durchweg 

Eine Serie — 
Kleldersteffe 
darunt. reinw. Gitterkrepp, 100 em br. 
reinw. Punktstoff, m. kunstg. Effekt., 
100 em br., reinw. ITwWeed, réin- 
woll. Kammgarn-Schott., 100 em 00 
br., r. b.8.50, jetrt durchweg Mtr. 

Eine Serie 

Kestüm-u. Mantelsteffe 
darunter orig. englische Cualität und 
prima reinwollene Kammgar- 
140—150 em breit, früher bis 97⁵ 

letzt durchveg Meter 

— 

las lst billin 
Wollmusseline. 75 em br., 

reinwollene Ware, 
moderne Muster 

95% 1. Zas 
Vollvoile-Bordüren 

franz. undd schvweiz. Ware, 

120 cm breit. 

1⁴ 2as 
Bedruckte Waschstofte 

dnrunter Waschmusseline 
Kropp. Rips, Kreton 

3958, 68⸗B5· 
Oberhemden-Tephir 

feinkäd. aebtfarbigo Ware 

80 em breit 
früher bis 4.55, jotrt 

1.. 
Engl. Mako-Popelin 

für Kleider. Schlafanzüge 
Karro u. Streifen, prima 
Qualitüt, 100 em preit, 
früher bis 3.50, jetrt 

1 65 

Der chlager 
Frottier-Handtlloher 

darunter Jacquard und 
Kräusel-Stoli-Oualitäten 
weill und farbig, Ietzt 

85· 1•⁵ 1• 

2•2 32⁰ 

Riesonposten 

Bade-KAzzüge 
gewaltig herabhgesetzt 

jetzt 

12 3 5 

Hillige 

Hlerren-Hxtikel 
Riesenposten 

Lansbinder“ 
Kunstseide, 
breite Form 

jetzt 85, 58 U 

Ein groß. Posten 

Sporthemden 
Gehfis, Strei) 
u. Zephir, Streſl. 
u. Karos, Dop- 
pelbrust, 2 Krag. * 
Gr. & bis 42 jetet 7⁵ 

Ein groß. Posten 

durohgeh.Zephir 
m. fest. Kragen, 
Tasche u. pass. 
Binder, Gr. 55 S5 
bis 41. jetzt 90 

Ein grof. Posten 

Tuikalet- Sgor vomden 
Wien. u. deutsch. 
Fabr. Gan Lank) 
früher bis 26.50, 
jetrt durehweg 1 4 

Ein Postem 

Merrenfuüszhüte 
Flachrand- und 
Boleroform 3 

jetzt a.90, 7⁵ 

Eilliges aus uer Hbielluns 

Linendoksrationen 
Koromdbnelkissen 
Sitz- u. Lehne, 
Satin- od. franz. 
Kretonne-Bezug 
krüher 4.90, jet⁊t 960 

Go3elin-Tischdecke 

150/00, sehr ü 
festes Material — 

früh. 12.50, jetrt 7⁵ 

Gobenn-Diwandecke 

150/500, besond. 
schöne Perser- 
muster, 32 6214—1 ü 

   

  

   

   

    

    

    

  

     
        

    

       
    

    

      
        

       

       

     

        

        

  

     

  

     

           

      
    
      

   

    

       
   

  

  

      

        
    

     
      

        
    
    
    
    

       

    

   

  

    

   

  

     

      

    

      
         

Ein Posten einzelner 

Stenndecken 
mit prima Satinbezug, 

beste Füllung, 

früher 32.50, 88.50 
   

  

W   ket 28. U 20. 00     

 



  

  

    

Sein ſetæter IDiſſæe /. Von Heinz Steguweit 

Eine Stunde ging ſo dahin, die zweite wurde angebrochen, 
da geſchah etwas Seltfames: Jupp, der den Sarg des Vaters 

Genau ſo hat es ſich zugetragen, es ſtebt alles in den Akten 
der Waſſerpoltzei, nur die Löſung des Mirakels blieb ein 
Familiengebeimnis: Um die Herbſtwende von 1887 hatte 
der Obſtkahn Sankta Maria am Kunibertsufer von Köln 
Anker geworfen, um den ganzen Schifföbauch voll Aepfel 
und Trauben nach und nach auf den Markt zu bringen. 
Das Rbeinwerſt roch bier feſtlich nach Moſte, ſo daß jeder 
Spaziergänger ſich wunderte, warum allein die Schiſfer⸗ 
leute ategen Oöſtbootes ſo traurige Geſichter machten. Man 
ertabre den Grund: In der Wohnkafüte lag nämlich der 
alte Derk ten Vondelaer im Sterben, ein greiſer Mann, der 
über ein Lebensalter die Sankta Maria zur Zeit der 
Aeyfelernte und Traubenleſe vom Oberrhein bis zur hol⸗ 
ländiſchen Niederung geſteuert hatte. Und nun konnte er 
nicht mehr, der Fünfundſiebziglährige, lag gelb und wäch⸗ 
ſern in ſeinem BVett, am Kopfende rauchten zwei Sterbe⸗ 
kerzen, am Fußbrett knieten die Roſenkranziungfern. Alle 
waren ſie um ihn verſammelt: der Sohn, die Tochter, die 
ſchluchzende Ehefrau und der Plarrer von Sankta Kuni⸗ 
bert, Und Derk ten Bondelaer, vom Schlagfuß mächtig ins 
Gehirn getrolfen, reckte ſich ſüöhnend auf, er wollte ſein 
Tehament unter Zeugen verkürten, das ſagte er dann 
ſtockend und mit erleuchtenden Augen: 

Ich hab üimmer ein richliger Seemann werden wollen, 
aber der Rhein hat mich ſeſtgehalten, 75 Jahre laug. Der 
Kahn gehbrt meiner Familie, das Obſt müßt ihr verkaufen, 
bevor es faul und patſchig wird — mich felber aber ſollt 
ibr mitten im Rhein verſenken, dann habe ich wenigſtens 
ein Grab, das dem des richtigen Scemannes ähulich iſt...1 

Der Pfarrer wollte dem ſterbenden Schiffer das noch 
ausreden, gütig und mit ſtreichelnder Hand, aber der Alte 
war ſchon hinübergeſallen, ſein Mund ſtand zuckend offen, 
als wollte er noch einmal Luft holen: Kurzum: Derk ten 
Vondelaer, der greiſe Beſitzer der Sankta Maria, war tot, 
ſein Teſtament mußte erftillt werden, draußen wurde das 
kleine Fähnchen pietätvoll halbmaſt gehißt. Da hatte die 
Jamtlie ihre Sorgen: 
„Iſt das chriſtlich, Herr Pfarrer? Darf das angehen? 

Einen Toten ins Waſſer ke werfen?“ 
Der Gottesmann hob die Schultern: 
„Tja, richtige Seeleute werden eingeſegnet und verſenkt, 

aber ein Traubenſchiffer vom Rhein „..5“ 
Köln war damals noch eine Stadt, die ſich um den 

Schmerz des einzelnen kümmern konnte. Sp kam es, daß 
am andern Morgen ſchon viele Frauen und Männer am 
Kunibertufer ſtanden, das ganze Obſt von der Sankta Maria 
zu kaufen. Dieſe armen, trauernden Schifferslente ſollten 
ihr Geld flüffia kriegen, ſie hatten doch einen Sarg zu be⸗ 
zahlen, ein Totenhemd und einen Kranz, ſſe hatten auch 
noch Schulden beim Doktor und in der Apotheke. — Aber 
noch jemand fand ſich auf 
nachens rin, und das war⸗die ſtreiige Polizei. Warum? 
Zunächſt ſtammte der tote Derk ten Vondelaer aus Weſel; 
wehe dem alſo, der feine Leiche in Köln zu begraben wagte! 

„Wir mollen ihn ja gar nicht in Köln begraben“, meinte 
Jupp ten Vondelaer, der Sohn des Verſtorbenen. und die 
Mutter pflichtete ihm ebenſo wacker bei, wie es die Schwe⸗ 
ſter Latharine tat. 

„Jaaaa“, wieherte der Poliziſt und zwirbelte ſeinen 
Schnurrbart an den Ecken hoch, „jaaaa, das wiſſen wir, wo 
aber wollt ihr ihn denn beraben?“ 

„Im Rhbein“, ſagte Jupp, „mitten im Rhein, ſo ſteht es 
im Teſtament, der Pfarrer hat es ausdrücklich aufge⸗ 
ſchrieben!“ ö 

Der Unwille des Poliziſten wundert uns nicht. Ja, wir 
billigen ihn ſogar. Man bedenke: Ein; Strom, der durch 
Städte und Wieſen fließt, iſt kein Meer. Wohin ſollte es 
führen, wenn jeder ſeine Toten dem Rheinwaſſer anvertraute 
wie die braven Hindus dem Ganges? Heute oder morgen 
würde der Fluß ſeinen Sarg ans Ufer ſpülen, und dann? 

„Nee, liebe Leute, dat jeht nich“, meinte der Poliziſt, „dat 
machen wir nich, dazu jebe ich im Namen des Königs und der 
Strombauverwaltung nich die diesbezügliche Jenehmijuna!“ 
Jupp ten Vondelaer wurde rot und blau vor Wut, ſtampfte 
mit dem Stiefel aufs Schiff und ſchrie den Poliziſten an: 
„Ich tu, was ver ſelige Vater will, damit baſta!“ 

Die Mutter, die heulend dabei ſtand, trocknete jetzt ihre 
Tränen mit der Schürze ab; dieſe Frau war ſtolz! Stolz auf 
ihren Sohn, ſtolz auf den Jupp, der den harten Dickſchädel 
ſeines ſeligen Vaters geerbt hatte. Der arme Derk, der immer 
ein richtiger Seemann ſein wollte, ver aber 75 Jahre lang nur 
über den Rhein plätſchern durfte — alſo der Tote ſollte ſein 
Grab im Waſſer haben? Gegen den Willen der Polizei? — 
Wundervoll! 

Mittlerweile war der Gendarm in die Stadt, zurückgegan⸗ 
gen, nachdem er alles genau in ſein amtliches Notizbuch ge⸗ 
ſchrieben hatte. Indeſſen halfen Katharina und die blaſſe 
Witwe ihrem Jupp, den ſchweren Sargdeckel über den Vater 
zu Gem ſechs eiſerne Schrauben wurden angezogen, bis ſie 
Inacklen. 

„So. Schluß. Den kriegt keiner mehr auf“, knirſchte Jupp, 
er hatte ſeinen fertigen Plan. 

Aber die Polizei war nicht ſo dumm und ſo nachgiebig, 
wie Schiffersleute gehofft hatten. Kaum war es dunkler 
Abend getvorden, kaum hatte ſich der herbſtliche Fluß mit kal⸗ 
ten Nebelwolken eingeſchleiert, als ein Kommando von drei 
Gendarmen an Bord der Sankta Maria erſchien, juſt in dem 
Augenblick, da Jupp den Anker heimlich zur Fahrt hochdrehen 
wollte. Und was ſagten die Poliziſten von 18872 

„Seid vernünftig, liebe Leute, jebt den Sarg raus, wir 
laden ihn in einem kleinen Nachen und fahren ihn runter nach 
Weſel, da ift ein anſtändiger Friedhof!“ 

Jupp und die Frauen ſahen grollenv ein, daß ſie gehorchen 
mußten. Sie öffneten alſo die Wohnkajüte, ſie machten auch 
den kleinen Nachen am Heck los: * 

„In Gottes Namen, rudert den Vater nach Weſel!⸗ 
„Einer darf mitfahren von euch“, meinten die Gendarmen, 

zaber nur einer, es jehen bloß vier Mann in den Nachen, denn 
der Sarg nimmt viel Raum weg!“ ‚ 

Da entſchloß ſich Jupp, dem Toten das letzte Geleit zu 
geben: der Abſchied koftete noch einige Tränen, ſonſt aber blieb 
man tapfer. Bald war der kleine Nachen in Nebel und ⸗Finſter⸗ 
nis verſchwunden. Der Sarg ſtand brav auf dem inneren 
Kiel, über dem Deckel lag ein Kranz aus Herbſtlaub und 
Aſtern. Die Poliziſten ruderten. Jupp hockte chweigend am 
Steuer, kalt war es: wann würden ſie wohl ankommen? Bis 
Weſel war eine gute Strecke, na, die Polizei mußte es ja 
miſten. — ů 

em Deck den hölzernen Oöſt⸗ 

traurig betrachtet, kam plötzlich auf den Gebanten, zum aller⸗ 
lebten Abſchied noch einmal an den Deckel zu klopfen. Und 
da ſtockkiuſtere Nacht war und da ferner einer der Poliziſten 
die anebaie Spukgeſchichten von toten Menſchen erzählt 
hatte, ſo daß die Gemüter allemal voll wallender Aufregung 
waren, hatte jeder das Klopfen gehört, ſo geſpenſterhaft und 
laut, als könnte es nur von ihnen gekommen ſein! Die Folge 
war, daß die Männer erſchrocken ihre Ruderholme fahren 
ließen und flink auf einer Seite des Rachen frierend zuſammen⸗ 
krochen: die weitere Waſe war, daß das ſchwache Fahrzeug 
Vee dieſe einſeitige Belaſtung rebelllerte und — — kenterte. 

r Sars polterte ins Waſſer, tauchte ſoſort unter. Jupp und 

„Es wäre höchſte Zeit, datz Sie mal etwas wirklich 
Neues fänden, meine Herren,“ fagte Direktor Peter Streit⸗ 
berger. „Unſer Reklamebilro hat ſa gewiß einen auten Ruf. 
Aber alle Reklamemethoben werden ſchlecht, wenn ſie alt 
werden. Wir arbeiten mit allen Methoden, mit Zeitungs⸗ 
reklame, mit Plakaten, mit Lichtreklamen, mit Himmels⸗ 
ſchrift und was weiß ich alles: aber wir haben keine einzige 
Methode flix uns allein. Und das iſt das Entſcheidende. Wir 
müiſſen, da Monopol auf eine wirklich neue, wirklich gute 
Sache haben. Das habe ich Ihnen ſchon hunderkmal gehgat. 
Aber entweder hören Sie nicht gut, oder verſagen Ihre 
Fähigkeiten?“ 

„Aber Herr Direktor“, wagte der eine der drei zur Kon⸗ 
ferenz verſammelten Bürovorſtände einzuwenden, „es läßt 
ſich doch auch auf berekts bekannten Gebieten mancher nene 
Weg finden.“ 
„Jawohl,“ ſchrie der Herr Direktor, „aber das genligt mir 

nicht! Unfere Firma muß bahnbrechend arbeiten! — Was iſt 
denn?“ unterbrach er ſich unwirſch, als ſeine Sekretärin ins 
Zimmer trat, „ich habe doch Auftrag gegeben, während der 
Konferenz niemand zu melden!“ 

„Verzeihen Sie, Herr Dtrektor, aber der Herr ſagte, es 
handle ſich um eine Sache von höchſter Wichtigkeit, eine ganz 
neue Erfindung auf dem Gebiete des Reklameweſens.“ 

Der Direktor fixierte ſie ſcharf, „Nee? Das wäre ja das 
Zauberwort, das ich brauche. Wird wohl ein Schmarren ſein. 
aber laſſen Sie ihn immerhin herein.“ 

Ein kleines, dürres, graues Männchen mit großer Poen⸗ 
brille und mächtiger Aktentaſche trat ein. „Peter Steiner,“ 
lellte er ſich beſchetden vor, — 

„Bitte gehmen Sie Platz. Womit kann ich dlenen?“ 
„Herr Direktor, ich komme, Ihnen eine ganz neue Er⸗ 

kindung anzubtetenls““ * 9 K 
„Habe ich ſchon gehört. Aber Sie verzeihen, ich bin ſchon 

ſehr mißttrauiſch geworden. Ideen werden mir täglich ange⸗ 
boten, aber ſie ſind meiſt nubrauchbar.“ 

„Die meine, gewiß nicht.“ 
„Alſo bitte.“ 
„Herr Direktor, es kommt vor allem barauf an, ein bis⸗ 

hber vollkommen unbenüttes Gebiet für die Reklame zu ge⸗ 
winnen.“ V. 

Der Direktor ſah plöttlich lebhaft intereſſiert auf. 
„Der Tag iſt bereits völlig vergeben. Sie Alen Ihre 

Zeitung und ſchlucken Reklame. Sie verzehren Ihr Früh⸗ 
flück und müffen Reklame mit in den Kauf nehmen. Sie 
gehen durch die Straßen und bekommen Reklame bis zum 
iteberdruß eingepankt. Sis machen einen Spazlergang in die 
ſogenannte freie Natur und müſſen die — Sie perzeihen — 
gottverdammte Reklame ſich an den ſchönſten Punkten ge⸗ 

gefüttert. Sie hören Radio und bekommen Reklame ſerviert. 
Der Tag iſt, kurz geſagt, völlig ausgenützt. So lange Sie 
wachen, ſo lange müſſen Ste Reklame genkeßen, ob Sie wol⸗ 
len oder nicht.“ 

Peter Steiner machte eine eindrucksvolle Pauſe, dann 
fuhr er mit erhobener Stimme fort: „Ader der Schlaf, der 
Schlaf! Der iſt noch unausgenützt. Sagen Ste felbſt, Herr 
Dtrektor, iſt es nicht eine ganz unverzeihliche Sache, daß 
der Menſch einen ſieben⸗ bis zwölfſtündigen Schlaf genießen 
darf, ohne auch nur eine einzige Reklameanzeige zur Kennt⸗ 
nis nehmen zu müſſen? Der Schlaf der Menſchen pon heute 
kommt mir vor wie eine riteſige weiße Wand, auf der noch 
keine einzige Reklameaufſchrift angebracht iſt. Das iſt Ver⸗ 
jchwendung. Der Schlaf ſchreit geradezu nach Ausnützung 
durch Reklame!“ ‚ ‚ ‚ 

Der Direktor hatte ſich vor Staunen trotz ſeiner Fülle 
vollſtändig aus dem Seſſel erhoben. „Und dieſe Ausnützung 
glauben Ste, verſprechen zu können?“ — ů 

„Jawobhl,“ ſagte der Kleine beſcheiden, aber beſtimmt., Der 
erſte Verſuch wurde bereits heute gemacht und 49 bin. über⸗ 
zeugt, die Herren werden mir über den Erfolg ſelbſt berichten 
können. Haben Sie nicht vielleicht heute im Traum immer 
wieder das gleiche Wort mit Hartnäckigkeit gehört?“ 

Die drei Bürovorſtände ſahen ſich gegenſeitig an: „Him⸗ 
melsziege!“ ſagten ſié wie ein gut einſtudierter Sprechchor⸗ 
Und der Direktor fügte als Soloſtimme beſtätigend hinzu: 
„Himmelsziege!“ p — ů 

„Sehr gut,“ ſagte der kleine Graue, als hätte er die Lei⸗ 

aber unter einer Himmelsziege eigentlich vorgeſtellt?“ 
„Ich ſah eine Ziege hoch oben auf einem Berge weiden, 

wie ſie ſich ſcharf gegen den hellen Himmel abhob,“ erwiderte 
der erſte. öů 

Himmelsziege trug,“ der zweite. 
ů „Ich ſah Wolken. die wie Ziegen ausſahen,“ der dritte, 

„Und wenn ich die Wahrheit ſagen foll,“ ergänzte der 
Direktor, „ich ſtellte mir darunter die ellenlange and etwas 

bvünn geratene Frau eines Geſchäftsfreundes vor.“ v 
„Na ſchön,“ nahm der Kleine befriedigt das Wort. „Him⸗ 

nelziege iſt in manchen norddeutſchen Gegenden die Bezeich⸗ 
mung für bie Schnepfe, die beim Auffliegen einen ſonderbar 
neckernden Laut mit den Flügelſpitzen erzeugt. Abor Sie 
v»hen, daß ich Ihnen allen ein wildfremdes Wort nächtlicher⸗ 
weiſe eingepaukt habe, deſſen Bedeutung Sie nicht einmal 
kannten.“ ů 

Der Direktor war letzt, Fꝛuer und Flamme. „Ganz 
famos,“ rief er. „Wenn Sie das ſyſtematiſch durchführen 

  

  

jallen laſſen, Sie gehen ins Kino und werden mit Reklame.⸗ 

ſtungen braver Schüler zu beurtellen. „Was haben Sie ſich 
gezahli. 

„Ich ſah einen Ballen, der die merkwürdige Aufſchrift   

die Gendarmen ſchwammen eulſetzt ans Ufer, bel Zons trab⸗ 
belten ſie wie naſſe Fröſche auf den Sand. Ein barmherziger 
Wirt nahm ſie in ſeine Wohnung 91 dort ſtand ein warmer 
Ofen, dort gab es auch Schnaps und leihweiſe trockene Kleider. 

Jupps Gewiſſen war nicht xein, aber durſte er ſich ver⸗ 
raten? Nein, er ſtierte zähnetlappernd vor ſich hin wie die 
armen Gendarmen; und er hatte nichts einzuwenden, als die 
drei Poliziſten mit frommem Gruſeln ſagten: 

„Man ſoll doch nie eiwas gegen den Willen der Toten tun!“ 
Derk ten Vondelaexs Sarg blieb vis heute ungeſunden, nur 

U Emmerich fiſchten holländiſche Beamte einen herblt⸗ 
lchen Wiumemin aus dem Aren denn ohne Zollgebühren 

dülrſen Blumen nicht über die Grenze. 
, Mutter ten Vondelger aber wurde jetzt noch ſtolzer auf 
ihren Jupp, Schweſter Katharine nicht minder, deun das ſput⸗ 
hafte Klopfen war ihnen kein Geheimnis geblteben, der tote 
Vater hatte ſeinen leßten Willen, Goit hab' ihn ſelig! 

  

Meſord 7 Von G. Rlidiger 

Mniiei. wäre es tatſächlich ein ausgezelchnetes Reklame⸗ 
mittel. 

„Wie bringen Ste es aber fertig?“ 
„Es mußß Ihnen genügen, weun ich Ihnen ſoge, daß ich 

eine Art Radloſender erfunden habe, der unmittelbar, alſo 
ohne Vermittlung eines Empfangsapparates, auf die Ge⸗ 
hirnzellen einwirkt. Im wachen Zuſtande iſt dieſe Wirkung 
zu ſchwach, um gemerkt 5 werden; im Traume aber, wenn 
bdas Nervengewebe unbefchäftigt uünd glelchfam gelockert iſt, 
wirkt der Apparat prompt. Allerdinas kann ich nur ein oder 
weulge Worte hbermitteln, aber für die Reklame genügt es 
ja vollkommen.“ 

„Vollkommen. Stie wollen alſo vermutlich, daß wir uns 
auf einen Probeauftrag einlaſſen.“ 

„Gauz richtig, Haben Sie vielleicht gegenwärtla irgend⸗ 
eine beſondere Reklameangelegenheit in Arbeit?“ 

„Gewiß! Wir bereiten einen großangelegten Feldzug kür 
ein neues Abſführmiltet vor, Darmohell, Sie werden es ge⸗ 
leſen haben. Unfer literariſcher Mitarbeiter, Herr Dedlmayer, 
hat ſoeben einen ausgezeichnelen Merlvers konzlpierl: 

Nimmſt du täglich Darmoheil, 
Wird Geſundheit dir zuteil. 

Wollen Stie das übertragen?“ 
„Gern, Sie müſſen mir nur angeben, wie vielmal in jeder 

Nacht, und auf welche Zeit hinaus dieſe Sendung erfolgen ſoll.“ 
„Sagen wir zehnmal, in jeder Nacht, für einen Monat 

gülttg. Zahlbar nach Ablauf des Experimentes, wenn Sie 
Ihre Verpflichtung wirklich erſüllt haben.“ 

„Einverſtanden,“ ů „ 
„Und Ihr Honorar?“ 
„Da es ſich um einen Probeauftrag handelt, will ich be⸗ 

ſcheiden ſein. Fünftauſend Mark.“ K 
„Sie ſind wohl nicht bei Troſt?“ 
„Bedenken Sie: Beinſluſſung von mehreren Millionen 

Köpfen der Reichshauplſtadt. Ich mache Sie beſonders darauf 
aufmerkſam, daß die Suggeſtivtraft dieſer nächtlichen Ein⸗ 
ſlüſterungen außerordenitlich ſtart iſt, ſo daß ſich ihnen niemand 
entzlehen kann,“ ů 

„Dreitauſend Mark.“ 
„Viertauſend.“ 
„Viel Geld. Aber wir wollen es verſuchen.“ 
„Sie ristieren nichls, die Summe iſt ja nach dem Verſuch 

zahlbar. Wir ſind alſo einig?“ 
„Ihre Adreſſe, wenn ich bitten darf?“ 

„Tut nichts zur Sache. Ich muß mich ja zur Auszahlung 
bei Ihnen einfinden,“ 

In der nächſten Zeit war in Berlin Darmoheil vdas belieb⸗ 
leſte Geſprächsihema. Man erzählte ſich von den ſonderbaren 
nächtlichen Ratſchlägen, man ü ints ůen geiſtreichen Vers bei 
jeder Gelegenheit, man ſetzte ihn in Muſtk, ſang ihn und tanzte 
ihn. Vor allem aber: man gebrauchte Darmoheil. Die de⸗ 
deutung der Rauſchgiſte Morphium und Kokain trat zurück 
gegen die Darmoheilſeuche. Die Fabrit mußte ihr Perſonal 
verdoppeln und konnte gleichwohl nunmehr Aufträge mit ein⸗ 
jähriger Lieferzeit alzepileren. 

Man darmohellte bel Tag und Nacht im Geſchäft, im 
Theater, in der Schule. ‚ 

Die Folgen waren kataſtrophal. Das geräumige Berliner 
Kanalſyſiem erwies ſich als zu eng. ü‚ 

Und was das ſchlimmſte war: der Direktor und ſeine An⸗ 
geſtellten darmoheilten wie alle anderen. Der Direktor war 
nunmehr ein Stelett mit Hauttaſchen. 

Es wunde eine Seuche, eine Krankheit. Die Behörde miſchte 
ſich ein. Einer der Bürovorſtände hatte im erſten Stolz nicht 
ganz reinen Mund gehalten. Eine Unterſuchung wurde ange⸗ 
ſtellt. Aber der Direktor und die Bürovorſtände ſchwuren 
heilige Eide. Jeder drei. Im ganzen zwölf Meineide. Die 
Unterſuchung wurde niedergeſchlagen. 

Der Direklor hätte gern den kleinen Grauen verſtändigen 
laſſen. Aber er beſaß ja keine Adreſſe! 

Endlich nahte der letzte des Probemonats. Der Direktor 
und ſeine Angeſtellten erwarteten ihn als eine Erlöſung. 

Der kleine Graue kam pünktlich. „Wollen Sie den Vortrag 
verlängern?“ war ſein erſtes Wort. ů 

„Um Gottes willen. verlängern!“ ſtöhnte der magere 
Direktor. „Da haben Sie Ihre Anweiſung auf viertauſend 
Mark. Aber ſofort aufhören. Sofort! Sie bringen uns ins 
Unglück.“ 
„Hm. Sie haben mir viertauſend Marl für den Anfang 

Was zahlen Sie für das Aufhören?“ fragte der 
Kleine mit der gleichen beſcheidenen Stimme wie immer. 

„Was, Sie Erpreſſer? Nichts! Keinen Pfennig! Die 
Strafanzeige mache ich gegen Sie!“ „ 

„Das werden Sie ſich gewiß überlegen. Wie ich hörte, 
haben Sie und Ihre Herren hübſche Eide abgelegt, Summa 
fummarum zwölf Eide.“ „ 

„Sie ſind der leibhaftige Teufel!“ ächzte der Direktor. „Ich 
verdoppele die Summe.“ ů K 

„10 000 Mark“, entgegnete der Kleine ſeelenruhig. 
„5000. 
240.000.“ ‚ ů 
Und damit griff er bereits nach ſeinem großen Hut. 
„In Teufels Namen! Aber ſofort aufhörenl“t“ 
„Gewiß. Ich bin ein Mann von Wort. In Berlin höre 

ich auf.“ ů 

So wurde Berlin von dem ſchrecklichſten Alpdruck befreit, 
der es je bedrückte.



Oer LDeiſße umd das ODinfiamäddhen 
Von Ludiwig v. Wohl 

M'batt war ein Dinkamäbchen, fünßzebnlährig, und jo 
hön, daß ihr Nater ſie nur gegen zwanzig Säcke Salz und 

Agthundert Silberdrahtringe hergeben wollte. Wer aber 
oll das bezablen! 

Sie ſelbſt wußte, daß niemand im Dorf, ja wahrſcheinlt 
im ganzen Kolambidiſtrikt, das aufbringen konnte, und e 
machte 0 nur noch ſtolzer, „ 

Sie lachte über' die Werbung von OMale, von Tongoro 
und Umogall, uml alle Mäbchen von Kolambi mit einem 
lolchen Gatten am Siel ihrr Wluſche geweſen wären. 

un Tongoro war ein gewaltiger Fäger, er ging ganz 
allein, mit ſeinem Rohrſpeer dem Nashorn du Leibe. 

OMali war der beſte Pompe⸗ (Bler⸗) bereiter weit und 
Uihte in veſaß vier bütten und mehr Siegen als man 
zählen kann. 

Und wer war ſchöner und kvafvoller alß Umogall, ber 
ein Lager aus elf Leopardenſellen hatte und nach dem ſich 
alle Frauen umbrebten, wenn er durch das Dorf ſchritt, 

Mbaki aber lachte nur, und 00 1 übres Weges. 
Ste war faſt ſtets allein, denn ſie mied die Männer und 

die Weiber mieben ſie wegen ihres hochfahrenden Weſens. 
Nur bei M'aula ſah man ſie mitunter ſitzen, der Ur⸗ 

alten, Zahnloſen, an die ſich die Aelteſten im Dorf nur als 
elner alten Frau erinnern konnten. 

Es hieß, Mgula ſei nie jung geweſen, und habe immer 
guEnde. licherlich kannte ſie alle Dinge von Anbeginn bis 
zum Enbe. 

Mbaki ſprach mit ihr über allerlei Dinge, Uber dle kein 
Mäßdchen ſonſt, ſprechen kann, ohne zu zlttern. 

Von den Dämonen im Fluß und in den Bäumen, und 
vom Todeszggott, deffen Namen niemand ausſprechen kann, 
ohne tot umzuſinken. 

Eines Tages aber veränderte ſich M'bakts Weſen. 
Sie wurde milder, ſie antwortete, wenn man ſie etwas 

fragte, — ſtatt wie ſonſt nur geringſchätzig zu lächeln. 
Und mitunter ſah man ſie allein vor der Hüttte ihres 

Wabene hocken und mit halbgeſchloſſenen Augen vor ſich hin⸗ 
räumen. 
Das war, ſeit der junge Weiße im Haus des Bezirksvor⸗ 

ſtehers eingetroffen war. 
Der junge Weiße mit den traurigen Augen, von dem der 

Bezirksborſteher am erſten Tag geſagt hatte, daß man ihm 
ebenſo gehorchen müſſe wie ihm ſelbſt. 

„Denn er iſt meine rechte Hand und mein rechtes Auge, 
und das iſt der Wille meines Königs.“ 

Mr. Baxter, der Bezirksvorſteher, war an ſich wenig 
erbaut von oͤer Ankunft eines Bezirksſekretärs, wie der amt⸗ 
liche Titel ſeines neuen Untergebenen lautete. 

Er hatte zwar mehr als genug zu tun, aber wenn er 
etwas tak — dann wuſſtte er auch, daß es in Ordnung war 
und Gerald Whitby war ein junger Kerl, knapy vierund⸗ 
zwanzig und abſolut grün in Afrika. 

In dem vertranlichen Schreiben, das man in Khartum 
der amtlichen Anzeige ſeiner Aukunft beigelegt hattie, hieß 
eß: „Liebſter Baxter, ich ſchicke Ihnen da den jungen Whitby, 
der uns hier die Hölle damit heißt gemacht hat, an einen 
Platz geſtellt zu wepden, wo eß hart zu tun gibt. Es ſcheint, 
daß der Junge in England eine newiſſe Enttäuſchung erlebt 
hat und daß er vergeſſen will und ſo weiter. Nehmen Sie 
ihn ein bißchen zwiſchen die Finger, er ſcheint ſoweſt gutkes 
Materlal. Beſten Gruß.“ 

Baxter hatte zuerſt wütend zurückſchretben wollen, das 
hohe Gouvernement verxwechſele ſcheinbar den Kolambi⸗ 
biſtrirt mit Eton oder Harrow, aber dann ließ er das, und 
nahm ſich den jungen Wüttby ordentlich vor, 

Der erwies ſich als völllg unzugänglich, aber enorm 
flelßig, er verbiff ſich in dte Arbeit wie eine Bulldogge und 
ging dann abendé nach kurzem Gruß ſchlafen. 

Jvhn Baxter batte ihm awel Zimmer ſeines Bungalows 

Wngler ggends u ſaß er abends und las dickes philoſophiſches Zeug, das 
John Baxter nicht mit der Kenerzange angerüihrt Dölier 

r war vielleicht acht Tage da, als er, in ſein Zimmer 
ktretend, in einer Ecke M'baki vorſand. 

Abends um neun. 
Sie werneigte ſich demütig. 
„Was willſt du hier,“ fragte er unwillig. 
„Ith warte auf dich Herr!“ 
„Iluf mich?“ 
Statt einer Antwort trat ſie nahe zu ihm heran. 
Sie war ſehr ſchlank, und obwohl ihre Farbe das tiefe 

glänzende Schwarz, der Dinkaſtämme war, hatte ſie im 
Gegenſatz zu dieſer Raſſe einen ſchmafen ſchön gezeichneten 
Mund und eine faſt gerade kleine Na“. 

Sic war unbekleidet bis auf einen kurzen bunten Rock 
anus Pongeeſeide. 
„Ich wartete auf dich, Herr, ſchon lange bevor du in die⸗ 
ſes Land kamſt,“ ſagte ſie, und ihr Körper ſtreckte ſich ihm 
ſehnſüchtig entgegen. ů 
Gerald Whitby trat im erſten Moment regelrecht er⸗ 
ſchrucken zurück. 

Dann bekam er einen Wutanſall und wark das ſchwarze 
Franenzimmer zum Tempel hinaus. 

Er war außer ſich, rannte in ſeinem Zimmer auf und ab 
und trank ſchlietlich eine Viertelflaſche Ghisky aus, auf die 
er dann endlich ſchlafen konnte. 

* 
Mibaki aber ſaß inzwiſchen mit vom Weinen geſchwolle⸗ 

nen Augen vor Mgula, der Uralten, und erzählte ihr alles. 
Und M'caula lächelte, wenn man dieſe Grimaſfſe ein 

Lächeln nennen konnte. 
„Sage mir, alte Mutter, ich bin ſchön, keine iſt ſchöner 

als ich — warum liebt mich der weiße Mann nicht. Iſch 
liebe ihn, alte Mutter, und er ſoll mich auch lieben. Ich 
will dir piel geben, wenn du mir hilfſt.“ 

Dein Vater i⸗ 0 
„Dein Vater iſt reich, M'bart — mir bdert Ringe 

aus Silberdrabt.“ a bun 0 
Du ſollſt die hundert Ringe haben,“ erklärte Mbaki ohne 

Beſinnen. 
„Bringe ſie, ſagte M'aula und ärgerte ſich, daß ſie nicht 

meor verlangt batte. „Inzwiſchen bereite ich alles vor.“ 
baki ging in die Haupthütte ihres Vaters, öffnete das 

Lrougte Berſteck im Boden und entnahm ihm, was ſie 
e. 

Mgula empfing ſie hinter dem Kochloch in ihrer Hütte, 
über daß ſie eine breite eiſerne Pfanne geſtellt batte. 

Die Alte hatte all ihren Schmuck übergeſtreift, breite 
kupferne Arm⸗ und Beinreifen und unzählige Perlenſchnüre. 

Sie ſaß unbeweglich wie aus ſchwarzem Holz geſchnist. 
Für Bibakis Gabe hatte ſie nur ein knappes Nicken. 
Das Mädchen hockte ſich ihr ſchweigend gegenüber. 

ů Die Alte begann jetzt etwas zu murmeln und warf ein 
Stück bräunliches Baumharz in die Pfanne, das einen 
einſoc. üben ſcharfen Duft verbreitete, den ſie gierig 

Ihr Atem begann ſchneller zu werden, ſchließlich keuchte 
ſie, und in ihren Augen war nur mehr Las Weiße un ſeben. 

Dann fiel ſie ſteif hintenäber. 
M'bakt wartete. 

* 
In unruhi Schlaf drehte ſi i i andere uhigem Schlaf drehßte ſich Gerald Wbitbn auf die   

Von draußen her klangen gedämpſfte Nachtvogelſchreie in 
ece⸗ Träume, einmal auch das tieſe Knurren einer Raub⸗ 
atze. 
Senn rings um den Bungalow lag der Urwald von 

Uganda; nur wenige gibt es, die alle Weſen kennen, die 
dieſer lirwald bicher 

Er igtte fubr Gerald Whitby empor. 
r hatte Schritte 9761 1 noch im Traum. 

Er hörte ſie noch ſetzt im Wachen. 
Nun — trat jemand ins Zimmer, und er hatte den Re⸗ 

volver in der Hand, und der Strahl ſeiner Taſchenlampe 
fiel grell gegen bie Tüüre. „ 

Da — hälte er ſie faſt ſallen laſſen — in der Tür ſtand 
Florence, Florenee Dayton, um berentwillen — ob mein 
Gott, ſte mar ſchöner als ſe. 

Geralb — — 
6 m.5— 5 iſt ja nicht wahr — es kann ja nicht 

ſein — — 

wace, 0 ſie an — lachte — bann ſchrie er auf, und riß ſie 
in die Arme. * ö‚ 

Auf ber Themſe alitten große Boote, deren helle Lichter 
den Monbd beſchämten, 

Hhende Bun Hi ben oing 551 mU0 le) durcheinander, 
lachende Zuruſe gingen binüber und herüber, 

Es war bas Nachtfeſt Sir und Laby Reginald Mor⸗ 

leys. Winzige Jollen ſtießen von den Vooten ab, in benen 
ſtets ein Herr und eine Dame ſaßen — zur Flirtfahrt, die 
freilich nur rund um das Boot geben durſte, — das ver⸗ 
langte die gute Sitte. 

Der junge George Morley, Sir Reainald Morleys Sohn, 
ſab An Dame mit verſchmitzten Augen an— 

„Auf der Heckfeite iſt die Laterne aus, dachte er. „Wenn 
Hait keine Gelegenheit iſt, gibt es überhaupt keine Gelegen⸗ 

heiten. ů 
Und er auberth elſgie, bis ͤiß dortbin lam. 
Dann zog er die Riemen ein. 
„Wiſſen Ste, daß Sie mir noch einen Kuß ſchuldta ſind, 

Florence?“ 
„Bitte, rudern Sie weiter“, ſagte Florence Dayton 

ruhig. 
e hatte ein feines ſchmales Geſicht und ſah weiß und 

zerbrechlich aus wie ein Porzellanſtgüurchen. 
„Gleich rubere ich weiter, Florence — mein Gott! Was 

baben Ste denn!“ 
Florence Daytons Augen waren plötzlich weit aufse⸗ 

riſſen. 
Sie zitterte am anzen Körper, ihr Atem ſlos. ‚ 
„Nein“, ſagte ſie halblaut, nein — ich will nicht — ich 

laſſe dich nicht — oh —ſie reißt mir das Herz aus — ich 

— helft mir — ich — liebe — ihn ja — ich ltebe ihn, 3a — 
Sie fiel in lich zufammen, als wären ihr alle Glieder 

zerbrochen. 
George Morley riß ſich aus ſeiner Erſtarrung. 

  

drei, vier Ruderſchlägen brachte er die Jolle längs⸗ 

ſeits. 
„Tom — Dick — Miß Dayton iſt plötzlich nicht ganz wohl.“ 
Eine Minute ſpäter lag ſie in dem Salon des Boots, 

man bemühte ſich um ſie, ſie erwachte auch ſehr ſchnell, und 
begriff nicht, was mit ihr paſſiert war. 

Sie fühlte ſich nur müde — ſehr müde — und es ſchien, 
als ob ſie über irgend etwas ſehr nachdenklich ſei. 

therald Bhitby hielt Florence Dapton in den Armen 
— ſekundenlang genoß er den Anblick ihres geliebten, Ge⸗ 
ſichts, das er kannte, bis auf den kleinſten Zug — dann 
wollte er ſie küſfen. 

Aber er lüßte ſie nicht — denn die Züge Florences ver⸗ 
zerrten ſich zu einer Grimaſſe, als leide ſie körperlichen 
Schmerz — ſie waren entſtellt — floſſen durcheinander, es 
war nicht mehr Florence — es war elne Fremde, eine 
dunkelhäutige Fremde — nein — es war — — — Möaki, 
und Gerala Whitby ſtieß ſte zurück, daß ſte gegen die Wand 
taumelte. 

Er brüllte wie ein angeſchoſſenes Tier. 
M'bakt ſah ſich mit irren Blicken um — ſie erblickte 

Gexald Whitbys Revolver auf ſeinem Bett und ſtürzte ſich 
auf bie Wafſe, die ſie hochritz. 

die Waffe klirrte zu 8 Ken- ihr Arm wurde gepackt, 
oden. 
„Komm mit mir, M'babki“, ſagte John Baxtor, und ſchob 

die Taumelnde aus dem Zimmer. 
* 

Der Bezirksvorſteber traf ſeinen Sekretär beim Früb⸗ 
ſtück wieder, das ſie ſchweigend auf der Veranda des 
Bungalows einnabmen. 

Whitby trank nur, er aß keinen Biſſen. 
John Baxter ſchwieg. 
Er batte inzwiſchen mit M'baktl geſyrochen, dann mit 

M'anla und enblich mit dem Dpreſſo auf 
Die beiden Frauen waren berelis auf dem Transvort 

nach zwei entlegenen Dörfern. 
John Baxter wußte, was ſich erelanet batte und M'aula 

hatte ihm auch gelagt, was ſich ereianen würde. 
Er hatte ibr darauf den Rücken gebreht. 
Aber er ſah doch mit voller Geſpanntheit auf die Poſt, 

die Ali Ahmob von der nächſten Statlon brachte. 
Zwei Briefe. Und — — — ein Telearamm. 
Her Whitby. 

r junde Mann riß es auf, las abermals. 
Sein Geſicht zeigte ein großes, ungläubiges, freudiges 

Staunen — — — 
John Baxter ſah ihn au. 

Er wußte, was in dem Telegramm ſtand! 
„Komm zurück, ich allein war an allem ſchulb, ich liebe 

dich, Florence.“ 
„Sie können übermorgen in Khartum lein“, fagte er. 

Dann ſind Sie am elften in Kairo. 
Gerald Whitby ſah ihn ganz verblüfft an. 
John Baxter aber blickte verſonnen über die dunklen 

Wipfel der Bäume weg. 
Er ſchwieg. 

2 ben Wochen ſpäter verließ Whttoy den afrikaniſchet 
oden. 

  

Eim IVMäüdchfen wandert allein 
Von L. Baumann 

Noch beute iſt mir die Minnte auher Pen „ wie ich an 
zenem Pfingſtſamstagavend atemlos über den G.. er Bahn⸗ 
ſteig eilte. M. 0 Ruckſack, der mit Kriegsſchnur zugebunden 
war, öffnete Filh) ünd Provlant, Sandalen, Wäſche, Bade,⸗ 
mütze, Zelluloid⸗ und Aluminiumbüchſen klatſchten und 
klapperten binter mir ber, Tch raffte alles in fieberhafter 
Eile zuſammen und erreichte gerade noch mit dem Abfahrt⸗ 
pfiff das nächſte Kupee, wo ich mich ganz abgehetßt auf die 
Bank fallen ließ, „ 

Ich war allein, ohne Gefäbrten, in dem überfüllten 
Wochenendzug, um mich herum lauter feiertagsfrohe 
Menſchen: MWanderer, Waſſerſportler, Studenten und viele, 
viele junge Arbeiter aus der naben Induſtrieſtadt, denen die 
Vorfreude auf die zwei Feiertage aus den Augen ſah. 

Die ganze Woche bindurch hatte ich ſcharf gearbeitet, Heute 
hatte ſich der Feierabend von Stunde zu Stunde hinaus⸗ 
gezögert, und ſo hatte ich mit meinen ſonſtigen nder⸗ 
genoſſen keine Verabrebung treffen können. An dieſem Nach⸗ 
mittage, bei dem herrlichen Wetter batte ich mich entſchloſſen, 
auf keinen Fall die Feiertage in der ſauren Familienatmo⸗ 
ſphäre zu verbringen, und hatte, als ich endlich nach Hauſe 
gekommen war, ſtehenden Futßes meinen Kram gepackt. Auf 
einer Waldwieſe, eine Stunde vom Fluß entfernt, ſtand eine 
Hütte, die unſerer Schar ſchon oft als Ziel von Sonntags⸗ 
fahrten oder als Standquartier gedient hatte. Der Wirt an 
der Fähre hatte uns, trotzdem wir ihm nichts zu verdienen 
gaben, immer den Schlüſſel gegeben. Ich hatte außerdem 
Grund zu der Annahme, daß mindeſtens einige der Jüngeren 
ebenſalls oben ſeien, und ſo war dieſe Hütte mein Ziel. 
Mein Geld reichte gcrade für Fahrkarte und Fährmann. 

Der Zug brauchte diesmal lange für die 20 Kilometer. 
Es wurde dunkel. Man fragte mich, ob ich allein ſei. Wohin 
ich wolle. Man bot mir Anſchluß an. Zwei „Herren“ im 
beſten Alter machten wir ein beſonders verlockendes An⸗ 
gebot. Sie hätten ein ſchönes Paddelbvot im Gepäckwagen. 
Ob ich nicht zwei Tage mit ihnen paddeln wolle? Ich hatte 
ſchon oft die Naddler beneidet und wäre aar zu gern einmal 
bequem im Bovt auf dem Fluaß gefahren, voll Bebauern, 
für die ſtaubſchluckenden Wanderer auf beiden Seiten der 
Stegſe. Ich ſagte alſo zu. 

Die Endſtation kam. Die beiden ſoprachen balblaut mit⸗ 
einander. Dann zu mir: ben e haben Abendbrot und Woh⸗ 
nung beim Fährwirt. Seien Sie doch unſer Gaſt... wir 
wollen mal recht fibel ſein!“ — „Der Wirt hat einen Finen 
Wein.“ Na, dachte ich, vorhin ſpracht ihr 900 etwas von 
im Bovt kampieren? Ich witterte Unrat und beſchloß, mich 
aus der Affäre zu ziehen. Ich wollte auf beinen Fall ihr 
Gaſt ſein, erklärte ich ihnen; ich ſchlafe allein und komme 
morgen ſo früh, wie es gewünſcht wird. Stielaugen. „Wo 
gedenken Sie denn Ihr Lager aufzuſchlagen? Wir möchten 
eigentlich auch gern mal ſo richtig abentenerlich über⸗ 
nachten.“ — „Ach, ich babe den Schlüſſel zu einer Hütte ganz 
hier in der Räde. Drei Minuten vom Waldrand diegt der 
Fußweg links ab, der hinauf führt. Ich warte an der erſten 
Wegkreuzung, bis Ste Ibr Bovt vertäut haben.“ 

Wir waren inzwiſchen ausgeſtiegen und mit der Fähre 
ans andere Ufer übergeſetzt worden. Der eine Kavalier 
begleitete mich noch bis zum Walbdraud, am Gaſthofe vorbei; 
ich konnte deshalb dort den Schlüffel nicht verlangen. 

Ein ſchöner Anfang! Selbſtverſtändlich hatte ich die beiden 
auf einen falſchen Weg geſchickt, der, wie ich wußte, nach einer 
unwirtlichen, ſtinkenden Unterſtandshütte führte. Wie aber, 
wenn ſie vorſichtshalber beim Wirt fragten, oder wenn der 
eine mir unbemerkt folgte? Ich mußte wiſſen, ob ſie auf 
meinen Trick hereinftelen. Der Fußweg links kam in Sicht. 
Es war ſchon ganz bunkel. Ich verſteckte mich zwiſchen den 
Denen c3 ganz uniurtd Is01 Wege fanden, und hemteder 

ganz rchdri i ünſter war, trotzdem der 
Mond ingwiſchen binter Dem Waube Peranfean. 2   

Richtia, ſie kamen. Ich hörte ſte von weitem reden. 
„Siehſt du, da iſt ja der Fußweg; ſie will uns alſo nicht 
verſetzen.“ — „Aber ſie wollte doch warten.“ — „Sie wird 
jebenfalls die erſte Kreuzung gemeint haben, die jetzt folgt.“ 
Sie aingen an mir vorbei; jeder trug eine Flaſche Wein 

Ich horchte, bis ich ibre Schritte und Stimmen nicht 
mehr hörte. Dann rannte ich die Fahrſtraße hinunter, den 
Ruckſack, damit das Geklapper ſeines Inhalts mich nicht 
verriet, in Broßen Bogen neben her ſchwingend. Kurz vor 
dem Gaſthof ſchlüpfte ich auf einem ſchmalen Fußweg in 
den Wald und lief ein Siüechen hinein Dann legte ich 
mich lang auf den Boden, und, während Herz unb Atmuna 
ſich beruhigten, überlegte ich, was tun. Nein, ich wollte 
nicht mit dem Mitternachtszuge heimfahren und dann zu 
Hauſe bleiben. Jetzt erſt recht wollte ich heute Nacht droben 
in der Hültte fein. Es erſchien mir jetzt ganz ſicher, daß 
zemand oben war und mich hineinließ. Ich hatte keine 
Angſt, wenn ich auch genau weiß, daß ich beute nicht mehr 
mitten in ber Nacht eine Hütte im Walde ſuchen würde. 
Aber damals war ich neunzehn Jahre alt. 

Der Weg war dunkel, und ich mußte, um ſicher zu gehen, 
weniger auf den Boden ſehen als auf die belle Gaße, die 
der nächtliche Sommerhimmel zwiſchen den hohen Tannen 
zeichnete. Nach einer Stunde ſchimmerte die taufeuchtg 
Waldwieſe wie ein zauberhafter See durch die Bäume. Ich 
trat aus bem beißen, ſchwülen Walde heraus und ging auf 
die Hütte zu. Es war niemand hbier. Die Läden waren 
verſchraubt;, zudem lagen ſie zu hoch, um daran zu rütteln, 
denn die Hütte war gebaut wie ein Weinbergbäuschen, mit 
einem ſtallähnlichen Untergeſchoß, das durch eine ſehr ſolide 
Tür verſchloſſen war. Neben der Hütte war ein offener 
Schuppen, in dem der Waldhüter Heu für die Wildfütte⸗ 
rung aufbewabrte. Er war leer. Ich ſtieg auf den Boden 
bis unters Dach, zog das Leiterchen h und fühlte mich 
geborgen. Kaum hatte ich mich ein weniy beauem hingelegt, 
ſo war ich auch ſchon eingeſchlafen. 

Als ich nach einer Stunde erwaßhte, war ich ganz friſch. 
Ich öffnete den Dachladen und blickte hinaus. Der ab⸗ 
nehmende Mond ſtand hoch am Himmel, und ſein Licht war 
beller als die Leuchtziffern meiner Uhr. Am weſtlichen 
und nordweſtlichen Himmel ſtand ein heller Schein, wie der 
Widerſchein eines brennenden Hauſes oder einer ſehr hell 
erleuchteten Stadt. Aber welcher Brand hätte den Himmel 
ſo weitbin gerötet? Ich lauſchte. Nirgends Feuerlärm. 
Der Schein wurde wechſelnd ſtärker und ſchwächer. Schließ⸗ 
lich ſtand nur wieder die klare, ſchwaräblaue Simmels⸗ 
kuppel ſiberm dumpfen Schwarz des Hortzontes, Hatte ich 
geträumt? Ich erfuhr erſt am nächſten Dienstag, als ich 
zu Hauſe die Zeitung las, baß ich in dieſer, Nacht den 
Widerſchein eines Nordlichtes geſeben hatte. Es war die 
Pfingſtnacht 1921. 
Bei Tagesgrauen ſtiea ich durch den Wald binunter, um 

mir für die nächſten beiden Tage im Fährhauß den Schlüſſel 
zu holen. Die erſten Sonnenſtrahlen erweckten gerade die 
grüngraue Flut des Fluſſes zu blauſilbrigem Gland, als 
ich hineintauchte, um bie burchwachte Nacht von mir ab⸗ 

Ach .. da lag ja das Boot meiner Freunde. Man 
ſchien hier gerade wach zu werden. Verſchlafene Stimmen 
brummten. Ich kam heimlich näher; mein Mut war ge⸗ 
wachſen, hörte ich doch am andern Ufer den erſten Morgen⸗ 
zug heranfahren. Man erblickte mich. „Guten Morgen, 
meine Herren!“ Keine Antwort. „Sehen Sie, ich bin doch 
ſehr pünktlich da. Darf ich mitfahren?“ Keine Antwort. 
Nun, fühlen, Sie ſich um den Lohn für Mitfahren be⸗ 
ſchummeltd“ 

Da kam's wütend aus dem Boot: „Sie Sie 
Hanallie, lafſen Sie uns in Rußel“ ů 

zuſpülen. Ich ließ mich abwärts treiben



  

Arbeiter⸗Iußballſpiele am Sonutag 
Werbetage in Ohra und Zoppot 

Am Sonntag herricht im Lager der Arbeiterfußballer 847 
betrieb. Noch einmal vor Beginn der neuen Runde wollen dle 
Mannſchaften Neuaufftellungen ausprobieren. 

In Zoppot 
jührt die Freie Turnerſchaft Zoppot einen Fußballerwerbetag 
durch. Die Zoppoter Wiheſterhußbalet haben ganz beſonders 
mit Schwierigkeiten zu kämpfen. Neben ungünſtigen Platz⸗ 
verhältniſſen macht ſich in letzter Zeit dort wiederum das 
Ziehen von Arbeiterſportlern bemerkbar. Unter allen mög⸗ 
lichen Verſprechungen werden talentlerte Spieler zu den Bür⸗ 
gerlichen gelockt. Darum iſt wünſchen, daß die moraliſche 
uUnd attive Unterſtützung der Arbeiterſchaft Zoppols bel dieſen 
Werbeſpielen beſonders in Erſcheinung treten mäge. Die 
Spiele finden wie folgt auf dem Schäfertalplatz ſtarl. Um 
1 Uhr Stern III Voge F. T. Zoppot 11I, um 4 Uhr Stern 11 
Jugend gegen F. T. Zoppot 1 Jugend, um 5 Uhr F. T. Dan⸗ 
zig 1A gegen F. T. Zoppot 1 B. 

Auf dem Sportplatz in Ohra 

findet ebenſalls am Nachmittag ein Fußballer⸗Werbetag ſtatt. 
Nicht weniger als zwölf Mannſchaften werden ihre Kräfte 
meſfen. Das Hauptintereſſe konzentrtert ſich auf das Splel 
„Fichte“ J A gegen „Freiheit“ L A, das um 35, Uhr beginnt. 

eiter ſpielen: Um 1 Uhr: „Fichte“ I1 gegen „Friſch auſ 11, 
N te“ II. Jugenp gegen „Griſch auſ“ 1 Jugend: uin 2 Uhr: 
„Fichte“ III gegen „Friſch au“ III; um 277 ahiz „Fichte“ 1 
Jugend gegen „Freihett“ 1 Jugend: um 3“ Uhr: „Fichte“ 
naben gegen „Friſch auf“ Knaben. 
Autzer den Werbeſpielen werden ltorde Spiele aus⸗ 

Ahre jen: „Vorwärts“ 1 A Hehis Plehnenvorf LB um 11.30 
r Eü „Vorwärts“ II gegen „Stern II um 10 Uhr 

(Erte! Wahh „ alie“ St. Albrecht 1 gegen F. T. Danzig il 
um 25/ Uhr in St. Albrecht, cau IIgegen PlehnendorſeII. 
um 1 Uhr in St. igech, EGlſchtau 1 gegen Trutenau II um 
10, Uhr in Prauſt, F. T. Danzig III gegen Prauſt II um 
374 Uhr (Wallgaſſe 

Die Jugend iſt ebenfalls ſehr irg, Es ſind 
u Spiele abgeſchloſſen: F. T. Langfuhr 1 gend gegen 

Schivlitz 1 Wgeld, 3 Uhr Kibie Junez F. T. L 
Jugend gegen F. T. Schiblitz II Jugend, 1274 Uhr (Reichs⸗ 
lolonie), Prauſt L Aaberd, gegen Emaus 1 Jugend, um 1.30 
Uhr in Prauſt, ie te! I S8 1 Ssſan Baltic 1 Jugend, um 
4 Uhr in St. Albrecht, F., T. Danzig 1 Jugend, gegen Neu⸗ 
fähr J Jugend, um 230 Uhr (Walcgaſſe), V. T. Danzig 
Knaben gegen LangfuhrKnaben, um 1.30 Uihr (Wallgaſſe). 

Rundenſpiele. Prauſt 1 gegen Emaus 1 um 3 Uhr in 
Prauſt, Freiheit JI Jugend gegen Brentau J Jugend, um 
2.30 Uhr in Heubude. 

Neuteich ſpielt in Waldvorf 

Der Sportverein „Abler“ hat am Sonntag Neuteicher Ar⸗ 
beiterfußballer zu Gaſt. Die Spiele finden am Nachmittag in 
Walddorf ſtatt, und zwar um 1 Uhr „Adler“ 11 gegen Neu⸗ 
teich II, um 3 Uhr „Abler“ JI gegen Neuteich J. 

Kreismeiſterſchaften des Baltenverbandes 
Der Sportklub Preußen trägt am Sonntag, dem 3. Auguſt, 

auf der, Kampfbahn Niederſtadt die Leichtathletiſchen Kreis⸗ 
meiſterſchaſten der zweiten Rennklaſſe aus. Es lommen zur 
404100-Wet⸗ 100, 200⸗, 400-, 800⸗, 1500⸗, 5000⸗Meter⸗Lauf, die 
44100⸗Meter⸗, 4400⸗Meter⸗, die Schweden⸗ und die Olym⸗ 
piſche Staffel, ferner Diskus⸗ und Speerwerfen, ſowie Kugel⸗ 
ſtoßen und Stabhochſprung, Hoch- und Weitſprung. 

An den Weitkänipfen beteiligen ſich Danziger Speohuhehß 
Sportklub Wacker, Alt⸗Petri, Bar⸗Kochba, V. B. Tiegenhof, 
Zoppoter Sportverein und Schupo Danzig. Gleichzeitig ſteigt 
mit dieſen Kämpfen der Danziger Vexeinszehnkampf der 
zweiten Rennklaſſe. An dieſem Kampf nehmen teil: Der Ver⸗ 
teidiger des Wanderpreiſes Danziger Sportklub, Alt⸗Petri und 
Bar⸗Kochba. Der Ausgang des Kampfes iſt ungewiß. 

Die Einzelläufe und Staffeln ſind aut belegt. Hier wird 
es ſpannende Kämpfe geben. 

Vereinsſtebenkampf der Jugend 

Der Vereinsſiebenkampf der S.am A ſieht jolgende Wett⸗ 
kämpfe vor: 100⸗ und 200⸗Meter⸗Lauf, 44100⸗Meter⸗Staffel, 
Hoch⸗ und Weitſprung, Kugelſtoßen und Diskuswerfen. Es 
nehmen nur der Turnverein Neufahrwaſſer, Sp. V. Schutz⸗ 
polizei und Preußen teil. Der Vereinsſiebenkampf der 
Jugend B hat dieſelben Uebungen, nur für Diskuswerſen 
Schlagballweitwurf. Hier iſt die Beteiligung beſſer. 

Ligafußballſpiel Victoria Elbing gegen Preußen Danzig 

Die Ligaelf vom Sportverein Victoria Elbing weilt am 
Sonntag in ſtärtſter Aufſtellung in Danzig. Es iſt in letzter 
Zeit keiner Danziger Mannſchaft gelungen, gegen Victoria zu 
ſiegen. Die Preußenmannſchaft wird alles hergeben müſſen, 
um ehrenvoll ab Nietornt Das Spiel finbet um 5.30 Uhr 
auf der Kampfbahn Niederſtadt, Langgarten, ſtatt. 

anaſur v. Ii 

Der Sportklub „Wacer“ Schiblitz trägt morgen auf dem 
Sportplatz Zigankenberg ſeine leichtathletiſchen Vereins⸗   

meiſterſchaften aus. Geſtartet wird in zwel Klaſſen. um 
12 Ubr folgt ein Fauſtballſpiel geden SG. Schutzpolizel. 

Deutſehlaund holt auf 
Tenniserfolge im Dreiländerkampf gegen Jayvan 

Der Tennt⸗Dreiländerkampf in Berlin kounte Freitag 
bet gutem Wetter fortgeſetzt werden. Im einleſtenden 
Treffen hatte der leichtfüßige Japaner Harada gegen den 
ſwer laufenden Auſtralier Moon wenig Mübe, um 61, 
61 2, fiegreich zu bleiben. Im anſchlietzenden Doppel bolten 
die Japaner, Kbe⸗Sato den 3. Punkt für ihre Farben durch 
ihren 1. über das deutſche Paar Dr. Kleinſchroth⸗Dr. 
Deſſart. In einem feſſelnden Kamyf vermochte der deutſche 
Meiſter Preun an dem Jupaner Obta für ſeine Düſſeldorfer 
Niederlage Revauche nehmen und nach ſchönem Spiele 6:3, 
E3 überlegen zu bleiben. Im anſchließenden Einzel war 
Dr. Landmann gegen den Auſtralier Crawfort erfolgreich 
und behielt mit ö5:7, 0 :1, 6:3 die Oberhand. 

Somit flihren nach dem zweiten Spieltage Deutſchland 
und Japan mit je 3 Punkten vor Auſtralien 2 Punkte. 
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Danzls. Silberhütte   
Die Sechstagefahrt der Motorrüder 

Der einzige Deutſche ausgeſchieden 

Eine ſchwere Zexreißprobe bildet die internatlonale 
Sechstagefahrt der Motorräder in Grenoble. Die dritte 
Etappe ſtellte mit ihrem unwegſamen Gelände und miſe⸗ 
rablen Straßen wieder große Anſtrengungen an Woſßnbe und 
Material, ſo daß weitere ſechs Teilnehmer zur Aufgabe ge⸗ 
zwungen wurden, darunter auch der einzige Deutſche 
v. Krohn auf Zündapp, der am Tage vorher mit ſeiner Ma⸗ 
ſchine durch einen Zuſammenſtoß erhebliche Beſchäbigungen 
erlttten hatte. Damit ſind von 84 geſtarteten Fahrern nach 
drei Etappen nur noch 61 im Wettbewerb. 

VFußball Oezerreich — Polen 2:1 und 6:1 
Die ſich auf der Fahrt zum Vierländer⸗Fußballwettkampf 

Lettland — Eſtland — Oeſterreich — Deutſchland ſmen E 
öſterreichiſche Arbeiterſport⸗Ländermannſchaft feierte in War⸗ 
lchau und Lodz zwei eindrucksvolle Siege.   

     

  

Pickel, Mitesser und Flechlen wüthen un⸗ 
Lauber: ihr sonst hübsches Gerichl iur 
dadurch oerunslahel. 
Durch HEREA-SEIEE und HEfHHA- 
CREME werden Sie diese Misligen Haul⸗ 
untelnlichkeiten lotroerden. 

Herbatelle,shuar Gf. 20, Herbatreme 00. 0 
————————————————————— 

Nuemi auf der Rekordjagd 
Ein neuer Verſuch neſcheitert 

Das finniſche Laufwunder Maovo Nurmi unternahm am 
Freitag bei einem Abendſportſeſt in Helſingſors einen neuen 
Lerſuch, den von Wide gehaltenen Weltrekord im Lanfen 
über zwet engliſche Meilen zu unterblieten, um damlt ſämt⸗ 
liche Rekorde üher die engliſchen Diſtanzen an ſich zu bringen. 
In Anweſenbeit von 12000 Zuſchauern ſcheiterte der Ver⸗ 
ſuch, trotzbem Nurmi Vorgaben bis zu 120 Meter gegeben 
hatte, darunter ſo guten Leuten, wie ſeinen Laudbleuten 
Iſo⸗Hollo und Lonkola 50 Meter. Rurmti benubtigte 9,011, 
und blieb damit falt 10 Sekunden über dem Weltrekord, Bei 
der gleichen Veranſtaltung verbeſſerte der Finne Tolamo 
über 300 Meter den Landesrekord auf 84,90 Sekunden. 

Anläßlich eines internationalen Sportfeſtes in Stockholm 
wird Nurmi am hb. Auguſt auf der Schnellbahn des Stock⸗ 
holmer Stablons nochmal verjuchen, Wides Rekord über 
zwei engliſche Meilen zu drücken. Gleichzeitig will er auch 
ſetnen eigenen Rekord über drei Lugliſche Meilen verbeſſern. 
Es verlautet, daß der ſchwediſche Meiſterläufer Wibde ſich 
dem Finnen hierbet zum Duell ſtellen wird. 

Deuiſche Meiſterſchuftskümpfe 
Leichtathleten — Schwimmer — Rabfahrer 

Der erſte Aeugeg bringt mlt den Mieiſterſchafts⸗ 
kämpfen in der Leichtathletik, im Schwimmen und im Rad⸗ 
fahren ſportliche Großweranſtaltungen. Das Hauptintereſſe 
beanſpruchen natürlich die Veichtathletir⸗Melſterſchaften der 
Sporiler, die ſür Männer in Berlin und ſir Frauen in 
Lennep ausgetragen werden. Da auſier den Titelvexteidigern 
die geſamte deutſche Elite am Start verfammelt ſein wird, 
wird es in beiden Lagern helße Kämpfe geben, wobet auch 
mancher Rekord ſein Leben laſſen diirfte. Bon ſportlichen 
Kämpfen verdlent noch der Fußball⸗Länderkampf Deutſch⸗ 
land—Italten am Sonntag beſonderer Erwähnung. 

Im Schwimmſport erreitcht die Salſon ebeufalls 
ihren Geeßglarhte mit den Deutſchen Meiſterſchaften, die für 
beide Geſchlechter in München durchgeführt werden. Auch 
ſorn trifft 305 am Sonnabend und Sonntag alles, was An⸗ 
pruch auf Namen im Schwimmſport hat. 

Die Amateure im Radſport merden ebenſalls ihre 
Meiſter ermitteln. Im Rahmen des Bundesßfeſtes, das am 
Sonnabend in Halle begtunt, läßt der BDR auf der neu⸗ 
erbauten Bahn in Halle feine Bahnmelſterſchaften austragen. 

Beginn der Studenten⸗Weltmeiſterſchaften 
Im Darnmſtädter Stadion traten zum erſten Male die 

Fußballſpieler in Aktion. Die deutſchen Studentenmann⸗ 
ſchaften lieferten den Luxemburgern ein ganz überlegenes 
Spiel. Unter der Leitung des italieniſchen Schtedsrichters 
Satmi wurden die Luxemburger volllommen Überſpielt und 
mit 8:0 (4:00 geſchlagen. Den Hauptantetl an dem Erfolge 
hatte der Münchener Heckmayer mit vter Toren, Schäfer 
Sotr. ben) und Claas (Tennis⸗Boruſſia) buchten je zwel 

ore. 

Wie Urunguay bie Fußballweltmeiſterſchaft errang 
Zu dem bereits gemeldeten Ausgang des Treffens zwi⸗ 

ſchen Argentinten und Uruguay um die Fußballweltmeiſter⸗ 
ſchaft iſt noch nachterant daß die erſte Spielhälſte im 
Beichen der Argentinier ſtand, die ihre leichte Ueberlegenhelt 
durch eine 2:1⸗Führung ausdrückten. Nach dem Wechſel 
änderte ſich jedoch das Bilb, mit unbeugſamem Siegeswillen, 
von den zahlreich anweſenden Landsleuten mit echt ſliölichem 
Temperament angeſenert, rannten die Uruguayer ümmer 
wieder gegen das ſeindliche Tor an. Sie konnten in dem mit 
roßer Erbitterung Leits Kamyf nicht nur den Vor⸗ 
prung aufholen, ſondern bis zum wüiplel mit 4:2 einen 
ſicheren Sieg heraursholen. Die Argentinier vermochten dem 
Anſturm nicht bis zum Schluß ſtandzuhalten und mußten ſich 
Min neß zwei Jahren wieder mit dem zweiten Platz zufrie⸗ 
en geben. 

Wanderung der Naturfreunde. Am morgigen Sonntag 
veranſtalten die Naturſräeunde eine Wanderung nach 
Schnakenburg. Die erſte Gruppe fährt beute, Sonnabend, 
abends 6.15 Uhr, bis Bohnſack, von dort gehts zu Fuß bis 
Schnakenburg, woſelbſt übernachtet wird. Alle übrigen) 
Teilnehmer ſahren am Sonntag früh mit dem Dampfer 
6 Uhr bis Vohnſack. 
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93. Fortſetzung. 

Als bie Warſchauer Kofferleute in den erllen Vormittags ⸗ 
Lundoie auf dem Hauptbahnhof eintrafen, wunberten ſie ſich, 
aß die Straßenbahnen nicht verkehrten und daß die Aüto⸗ 

droſchlen vergriffen waren. 
Ueber ber Stadt lag die Ruhe eines Pelertags. Geſchäſte, 

Wechfelſtuben und Banten zeigten ein verſchloſſenes Ausſehen. 
Sie waren verrlegelt und vergittert. Brinnen tagten die 
Leiter und, Olrekloren mit keinen allzu wohligen len im 
Herzen. Dle Angeſtellten ſtreikten, und nur dle in Ehren er⸗ 
ſirauten Prokuriſten leiſteten ihren Cheſs trübſelige Geſellſchaft. 

Durch Hntertüren gelangten die Kofferlente in das Aller⸗ 
L 1, ber Lr hier Fanden ihnen bibe⸗ SSen 
evor. Rein anſtändiger Kurs wollte ſich bilden. Schon in den 

geſtrigen, ſpäten Abendſtunden waren nur Brlefkurſe aufge⸗ 
lalicht, uib Weszeßi Getwwordene ſtleßen ab, ſuchten vor allem 
Waren und ſehlenand gegen Bargeld umzutauſchen. Aus⸗ 
zahlungen, Effetten üund Waren lagen medes eg am 
Boden. Wäel Konjunkturkenner Debntenen es ſei Wahn⸗ 
ſinn, ſich jeßt mit Sachwerten zu belaſten. 

Vargeld! Bargeld! Dollars oder Pfunde, ſichere, ſelſen⸗ 
ſeſte Valuten! Aber vielleicht war das gerave, falſch' Viel⸗ 
leicht würde auf einem beſtimmten Relchsmarklurs ſtabiliſtert 
werden, vlelleicht war Mort do jetzt bie richtige Zeit, ſich der 
zuſammengebrochenen Mark anzunehmen] Die cöpfe rauchten 
Und ſchwitzten. Nur einen Augenblick Allwiſſenheit! 

Die in frievlichen Zeiten hochwilllommenen Koffermänner 
wurden heute als läſtige Ausländer empfunden. Man bot 
ihnen kaum einen Stuhl an, Was wußte ſie von den Sorgen 
eines Danziger Bankiers oder Spekulanten. Die Polenmark 
ſank langſam und fſtetig, ohne weiqandein Ueberraſchungen zu 
Spetlt ein ibealer Zuſtand ür eine ruhlge und ſichere 

ulation. K 
Hier Düeüh Feindſelige Blicke durchbohrten die Koffer⸗ 

männer, die ſich alle zehn Minuten bemüßict fühlten, nach 
dem Kurs ½ fragen, trotzdem die Maſchinerie ſtillſtand. 

Auch Miſter Sheriff bei, Markus auf nlevergeſchlagene 
Mienen. Der Chef und ſein juriſtiſcher Berater Dr. Jacob 
waren bie einzigen Anweſenden. Markus brachte vem amtlich 
beſtätigten Herrn aus Nottingham mit der großen Handtaſche 
kein Selenſte entgegen. 

„Stellen Sie nur dort hin, wir zählen ſpäter nach, es wird 
ſchon ſtimmien“, ſagte er gleichgültig und wandte ſich an Dr. 
Jacob. „Ich möchie nur wiſſen, warum mein Perſonal an 
dem Streik teilnimint. Ich habe dech, immer weit über Tarif 
bezahlt!“ und mit einem Blick, der die ganze, Welt anklagte: 
„Manche haben ſogar Dollargehalt bekommen“ 
„, Dr. Jacob erwiderte nichts, ſondern bemühte ſich, 
ähnlich anklagenden Blick zur Zimmerdecke zu ſchlöken. 

„Und Ste, lieber Afpertiß kommen Sie miitags wieder, 
Dr. Vern und ich müſſen Vilanzen prüſen.“ Markus ſchilt⸗ 
püne 8 Engländer die Hand und Dr. Jacob behleitete ihn 

naus. 
Narkus hatte eine ſchlimme Nacht und einen noch ſchlim⸗ 

meren Morgen hinter ſich. Im Kaſino war er allerdings 
glücklich geweſen. In ſeiner Brieftaſche ſteckten einige hundert 
Dollars mehr, als er ſpät nach Mitternacht in ſein Auto 
klelterte. Der Kampf tobte nur noch zwiſchen Maltſchenk und 
Samuel Wolf, die bielleicht hinter den Karten einen Kampf 
uUm die Vorherrſchaft über die Eingeſeſſenen ausfochten. Was 
Martus niederſchlug, war die Einſicht, daß feine Engagements 
zu hoch waren. Er lag mit Häuſern und Waren feſt, während 
Miht büen verſtegten. Samuel Wolfs Reis hatte ihm den 

eſt gegeben. 
„Glauben Sie, daß ſich vie Streikenden durchſetzen werden?“ 

fragte er ſchickſalsergeben Dr. Jacob, der heute eine unleid⸗ 
liche Ueberlégenheit zur Schau irug. 

„Meiner Meinung nach beſtimmt.“ ů 
Dr. Jacob war gar nicht mehr der mieſe, juriſtiſche Beirat, 

den Markus einmal vorm Verhungern gerettet hatte. Er ſtand 
da, breitbeinig, die Hände in den Hoſentaſchen vergraben und 
gebärdete ſich wie ein allwiſſender Chef. 

„Handelstammer und Senat können ſich dem Willen des 
Voltes nicht eutziehen. Auf irgenveine Art wird der Freiſtaat 
ſtabiliſieren.“ 

Wie er das ſagt, dachte Markus, mit mir ſcheint es zu Ende 
zu gehen, die Ratten verlaſſen das Schiff. 

Dr. Jacob zündete eine Zigarette an und warf das Streich⸗ 
holz auf den Boden. 

Und das tut er, ohne mich zu fragen, ächzte in Markus die 
beleidigte Ehefſeele. Wenn er mir cbem ebe eine angeboten 
haben dann würde ich doch ein bißchen Liebe in ihm gemerkt 

en. 
„Aber geſtern dachten Sie anders“, wagte Markus ſchliez⸗ 

lich einzuwenden. 
„Zwiſchen geſtern und heute liegen vierundzwanzig Stun⸗ 

den.“ Dr. Jacob bequemte ſich, von ſeiner göttlichen Höhe auf 
das Nibeau der Sterblichen herabzuklettern. „Mein Freund, 
der in einem hieſigen großinduſtriellen Betrieb eine leitende 
Poſition einnimmt, fagte mir heute früh, daß die Induſtrie 
zu Verhandlungen bereit iſt.“ 

Dr. Jacob betonte in erſter Linie das Wort früh, als 
wolle er damit ganz nebenbei ſeine eminente Tüchtigkeit doku⸗ 
mentieren. 
„„Und warum haben Sie mir das nicht geſagt?“ Markus 
8 in ſich einen männlichen Zorn aufſteigen, ein Gefühl. 
as er ſelten hatte. 
„Wann?“ Dr. Jacob lachte kurz auf. „Außerdem wäre 

es zu ſpät geweſen! Sie ſind zu ſehr in ernſte Engagements 
verwickelt. Ich glaube, Ihnen bleibt nur noch die Liquidation!“ 

Marlus ſprang auf und hieb ſo kräftig mit der Fauſt auf 
den Schreibtiſch, daß die Tinte aus dem Marmorfaß auf⸗ 
ſpritzte und die koſtbare, gepreßte Lederſchreibmappe befleckte. 

„Wem ſagen Sie das? Mir?“ ſchrie er jaſſungslos. „Sie 
wagen ſo mit mir zu reden, wer ſind Sie eigentlich Sagen 
Sie mal, junger Mann, was wären Sie, wenn ich Sie nicht 
engagiert hätte ? 
„Einen Augenblick knickte Dr. Jacob devot zuſammen. 

Einen Augenblick erinnerte er ſich daran, daß er nur die Rolle 
des Angeſtellten ſpielte. Es war ein Augenblick, ein ganz 
lurzer Augenblick, in dem er ſich an alle Entbehrungen und 
Aengſte ſeiner Jugend erinnerte, bis er den Doktor erſchunden 
Lere und bis ihn der Mann dort zum erſtenmal in ſeinem 
eben eine menſchenwürvige Exiſtenz führen ließ. Es war 

nur eine vorübergehende Schwöche, denn fofort richtete er ſich 
auf, ging zu einem Klupſeſſel und ließ ſich fallen. Seine 
Stimme klang kühl und beherrſcht. 

„Von der Vergangenheit, mein lieber Herr Markus, wollen 
wir nicht ſprechen. Das ift Vure G⸗ und nützt Ihnen nichts 
Schu Dagit es jetzt am Ihre Exiſtenz.“ 

einen 

motlöſcher, der äbrigens nur eEin dekorntives Duſein führie.! 

IOcœsnes & it eſ utes, SJa Gf. 

  

  
s uinklommerte krampihaft einen ſchwarzen Mar⸗ 

  

Dr. Jac ob 

Aubert als Ei f0n iſahr.s 6 Hle ich, berelts zu ſpät ndert als er ſortfuhr: „ rchte ich, bereits zu 
Nein Menſch will bel dieſer Rervofttät eiwas kaufen. Sie 
milffen aber verkauſen, oder wle wollen Sie venn ſonſt Ihre 
Dollarſchecks decken?“ 

„Sſe find gedeckt!“ Markus ſprach wie ein Theaterfeldherr 
beim Ertellen von Beſehlen. 

Ignorlerte die Erregung ſelnes Herrn und 
0 nicht im geringſten, ge⸗ 

  

„Ich glaube, nen bleibt nur noch die Liauibation!“ 

„Glauben Sic es wirklich?“ lachte Dr. Jacob auf. „Nein, 
Sie wiſſen genau, daß die Krakauer Herren es mit ihren Ver⸗ 
Duuhmeihen ar 10 ſo genau nehmen. Vielleicht wird die 
Sunmme in vier Wochen bei der Guaranty Truſt bezahlt ſein, 
vielleicht niemals. Heute Matt Ihr Konto beſtimmt leer.“ 

Dr. Jacob gaing auf Markus zu und legte ihm die Hand 
auf dle Schulter. 

Markus ließ es ſich geſallen, er war wie gelähmt, was 
ſollte er machen, 00% prach Dr. Jacob dle Wahrheit. 

„Sle hätten banials die Ware an Samuel Wolf oder an 
Sün ulee-robfirma in der Stadt verkaufen ſollen, wie ich 

huen riet. 
Dr. Jacobs IS Maah, alles Anmaßende verloren. Aus 

ihm ſpräch wirkliche Teilnahme. „Um ein paar tauſend Dol⸗ 
lar Mehrgewinn ließen Sie ſich in fragwürdige Geſchäfte ein. 
Jetzt müſſen Sie die Konſequenzen ziehen.“ Markus ſah es 
ein und reichte ſeinem juriſtiſchen Beirat nach kurzem Zögern 
die Hand. Beide Männer ſchwiegen längere Zeit. 
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„Doktor, Maupſn Sie wirklich nicht, daß noch ein Ausweg 
zu ſinden iſt?“ Markus war ganz Vertrauen. 

„Nein, wie jetzt die Dinge wenigſtens liegen. Jeder iſt 
überzeugt, daß die Stabiliſierung heute erzwungen wird. Mag 
er ſich auch über die Proletarier motieren, ſein Geld hält er 
Sir „und er tut gut daran. Niemand wird heute auch gegen 

ie höchſten Zinſen darauf warten, bis der angekaufte Scheck 
in, Neuyvork bee Ml wird, was überhaupt ſehr fraglich iſt. 
Niemanb, lieber Martus, niemand!“ 

Dr. Jacob ſetzte ſich vor Markus auf den Schreibtiſch und 
ergriff die ſchlaff herunterhängende Hand. 

„Markus, ich verdanke Ihnen ſehr viel, verzeihen Sie mir 
mein Betragen von vorhin, und weil ich Sie gern habe, rate 
ich Ihnen, llquidieren Sle. Oder wollten Sie beim Verkauf 
des ics betrügen?“ 

„Nein!“ Markus ſah Dr. Jacob ſeſt an. In manchen 
TafentP Se entwickelte er ein fabethaftes, ſchauſpleleriſches 
Talent. Jetzt war er nur noch Biedermann. 

„Dann müſſen Sie liauidieren.“ 
Es läutete. Dr, Jacob ging öffnen. Martus ſpielte mit 

dem Federhalter. Er pickte ihn feſt in die Ledermappe und 
He 1 ub in⸗ und zurückſchnellen. Das tat er ſo lange, bis die 

eber abbrach. ů 
Verloren hatte ex nicht viel, wenn er auch jetzt liquidieren 

würde. Schön, im Freiſtaat war ſeine Rolle ausgeſpielt, aber 
nicht nur ſeine, und das bedeutete immerhin einen Troſt. Es 
war ſehr 01 ob die anderen mit mehr Verdienſt die 
Stadt verlleßen. Markus überſchlug ſchnell ſeine Altiva und 
Paſſiva. Selbſt bei Anobern Verkaitf würde ihm noch genug 
bleiben, um in Berlin oder Paris von neuem zu beginnen. 
und zwar nicht einmal als armer Mann. 

Er beſchloß alſo, ein ehrlicher Menſch zu ſein, offen zu 
liquldieren und den anderen, den kleineren, ein gutes Beiſ K 
zu geben. So war eben das Leben, das ihm hier Gelegenhelt 
zu einem anſtändigen, moraliſchen Abgang bot. 

Als Dr. Jacob zurücklam, fühlte er ſich wieder jeder Si⸗ 
tuation gewachſen. Hinter dem juriſtiſchen Beirat erſchlen im 
Türrahmen das verbindlich lächelnve Geſicht des Herrn Hugo 
Mayer, Aufſichtsrat der Schleſiſchen Bank in Berlln. Die linke 
and koſte mit den Fingerſpitzen den heute früh renovierten 
art. 
Dr. Jacob ſtellte die Herren vor. 
„Ich habe bereits mit Herrn Maver die Hauptſachen in ver 

Diele VIpres6 wandte er ſich an ſeinen Chef. „Er kommt 
wegen Ihres Dollarſchecks, den die Schleſiſche Bank kaufte. 
Herr Maher iſt ſehr erfreut, daß der Deckuntz keine unüber⸗ 
windlichen Schwierigkeiten im Wege ſtehen.“ 

Herr Hugo Mayer und Herr Markus ſchüttelten ſich würdig 
die Hände. Dr. Jacob reichte Zigarren und entkorkte eine 
Flaſche Sherry. Es entſtand bald eine Aimoſphäre von Ver⸗ 
traulichkeit zwiſchen den drei Herren. Jeder Mißton war von 
vornherein ausgeſchaltet. Hler ſaßen ſich wirklich große Ge⸗ 
ſchäftsmänner gegenüber, dle es ſich auch leillen urfien, eine 
vornehme Haltüng zu wahren. 

Herr Hugo Maver, der die ſubtilen 
den einzelnen Graden der ſtädtiſchen 
lannte, glaubte in Herrn Markus 
Patrizier zu ſehen, oder wollte es ihn wenigſtens glauben 
machen, was dem Selbſtgefühl des Herrn Markus ungeheuer 
ſchmeichelte und in ihm eine Liebenswürdigkeit auslöſte, die 
in dieſer vollendeten Form nur wenige an ihm kannten. 

(Fortſetzung folgt) 

attlerungen zwiſchen 
aufmannſchaft nicht 

einen alteingeſeſſenen 

Eine neue Erfindung zur Vernichtung der Neuſchen 
Bombardement aus 500 Kilometer Entfernung — Die fürchterlichſte „Waffe“ 

Vor etwa einem Jahre tauchte die Nachricht auf, daß 
das amerlkaniſche Marinedepartement den bekannten Ra⸗ 
ketenfachmann Profeſſor Goddard beauftragt habe, ſich mit 
dem Bau weittragender Schwergeſchütze für die ameri⸗ 
kaniſche Marine zu beſchäftigen und das Raketenprinziyp 
für dieſe neuen Geſchütze anzuwenden. Man weiß nicht 
genau, wie weit die Verſuche Goddards in dieſer Hinſicht 
gediehen ſind; dagegen bringt jetzt eine im allgemeinen gut 
iſ ie- Londoner Zeitung eine Nachricht, die geeignet 
iſt, die 

Ariegerfahrungen der Neuzeit auf den Kopf zu ſtellen. 

Die Londoner Zeitung berichtet, daß man in Frank⸗ 
reich gegenwärtig Raketengeſchütze ausprobiert, eine Waffen⸗ 
gattung, auserſehen, die fürchterliche Waffe des künftigen 
Krieges zu bilden. Man geht von der Erfabrung aus, daß 
es ſich bei den Geſchützen darum handelt, das Prolektil in 
möglichſt erreichbare Höhe binaufzubefördern, da das Ge⸗ 
ſchoß in der Höhe einen weit geringeren Luftwiderſtand 
zu bekämpfen bat als in niedrigeren Lagen. Mit der Ver⸗ 
ringerung des Luftwiderſtandes wächſt die Entfernung, die 
das Geſchoß zurücklegen kann. Eine möglichſt bobe Steig⸗ 
höhe der Projektile iſt nur durch die Steigerung der Mün⸗ 
dungsgeſchwindigkeit zu erreichen. Dieſe Mündungs⸗ 
geſchwindigkeit betrug bei den bisher weittragendſten Ge⸗ 
ſchützen der Neuzeit — es handelt ſich um jene Kanonen, 
mit denen die Deutſchen aus einer Entfernung von nahezu 
200 Kilometer Paris beſchoſſen — 17 Silometer in der 
Sekunde. Dieſe deutſchen Großgeſchütze durſten bis heute 
als Spitzenleiſtung der Waffeninduſtrie gelten. Die Trag⸗ 

7 

Feümiest 

  
Untarstiützen Sle Danziser arbelt r 

Sie werden erstklassig bedient und mich deshalb gerne weiter empfehlen] 
Altansässiges, modern eingerichtetes Unternehmen größten Stils. Tel. 285 73 

„Denhen 8le an Ihre sSemnersarderebe⸗⸗ 

KEAI2 

weite aller übrigen modernen Geſchütze hat die 100⸗Kilo⸗ 
meter⸗Grenze noch nicht überſchritten. 

Die neuen franzöſiſchen Verſuche gehen nun darauf aus, 
die Rakete in den Dienſt der Kriegsvorbereitung zu ſtellen. 
Die Rakete führt — im Gegenſatz zum gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchoß — ihren Treibſtokff mit ſich, im Raketenlörper ſind 
Sprengſtoffe aufgeſpeichert, die 

— Gaſe. verpuffen 
und die auf dieſe Weiſe den Weiterflug der Rakete er⸗ 
reichen. Die Rakete kann alſo während des Fluges ihre 
Geſchwindigkeit und dadurch ihre Tragweite auf bisher 
unerhörte Weiſe beſchleunigen, ihre Bahn iſt trotzdem 
genan zu berechnen. 

Es hat ſich bisber darum gehandelt, techniſche Schwierig⸗ 
leiten zu überwinden, um die Rakete zu der nnüberwind⸗ 
lichſten Waffe des Zukunftskrieges zu machen. Dem Lon⸗ 
doner Blatt zufolge iſt es einem franzöſiſchen Artillerie⸗ 
offizier gelungen, dieſer techniſchen Schwierigkeiten Herr 
zu werden. Die Verſuche mit den neuen Raketengeſchützen 
ſollen die Erwartungen, bie man in die neue Waffe geſetzt 
hatte, durchaus erfüllen. Die Kriegsraketen können ent⸗ 
meder mit pulverförmigen Exploſſonsmitteln gefüllt wer⸗ 
den, die beim Auſſchlagen der Rakete auf dem Boden zur 
Sprengung gelangen, oder man verwendet zu ihrer Füllung 
Giftgaſe. Man hat die Möglichkeit, mit dieſen Raketen⸗ 
geſchoſſen aus einer Entfernung von 300 bis 500 Kilo⸗ 
metern Städte und Landſtriche zu bombaröieren oder unter 
Giftgas zu ſetzen. Da die Raketengeſchoſſe ein Gewicht von 
mehreren Tonnen erreichen dürften, läßt ſich ausmalen, 
welche Verheerungen ſie anzurichten vermögen.     
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